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A. Aufsätze.

1. Die eocäne Fauna des Mt. Pulli bei

Valdagno im Vicentino.

Von Herrn Paul Oppenheim in Berlin.

Hierzu Tafel XX— XXIX.

Die Lignitgrube des Mt. Pulli bei Valdagno. deren orga-

nische Reste hier zu schildern sein werden, liegt im Norden von

Valdagno in dem etwa 2 km von letzterem Orte gegenüber von

Novale am rechten Ufer des Agno ausmündenden Thale des Gren-

garo. Von ONO nach WSW streichend, über 2 km lang und auf

seiner breitesten Stelle 1 km breit, wird dieses durch eine Reihe

kleiner Anhöhen, le Gase, Vegri und Zanusi genannt, in zwei

Abschnitte getheilt, von denen der nördliche durch den Grengaro,

den Abfluss der Marana, der südliche durch einen kleinen, auf

der italienischen Generalstabskarte nicht näher bezeichneten, von

den Umwohnern Marmara genannten Bach durchflössen wird;

beide strömen zum Agno, ohne sich innerhalb des Thaies zu

vereinigen. Die Senkung ist von ihren Alluvionen und von Mo-
ränenschutt erfüllt, welchen letzteren man am Eingange gegenüber

von Novale durch Erdarbeiten trefflich aufgeschlossen sieht. Eine

Reihe von Hügeln, welche sich an den Mt. Porrigi nach N. an-

legen, bilden ihre nördliche Begrenzung; es folgen sich hier vom
Agnothale aus beginnend in WNW Richtung S. Maria. Cuccerla,

Mt, Truft'i und Mt. Pulli, welcher letztere sich bereits an die

Marrana' anschliesst; im S wird das Thal durch den Mt. Mar-

mara (auf der italienischen Karte anscheinend als Cimi Santi

bezeichnet) und die Magaraja abgeschlossen; seine westliche Be-

grenzung bildet Mt. Castelvecchio, während es sich im Osten zum
Zeitscbr. d. D. geol. Ges. XLVI. 2. 21
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Agno öffnet. An der Nordseite des Thaies wird im Osten bei

S. Maria (siehe das Profil) die Scaglia in Neigung von etwa
45° SSW angetroffen; auf der Spitze dieses Hügels finden wir

einen tuffigen rothen Thon, welcher dort anscheinend zu Bau-
zwecken gewonnen wird; in ihm ist wohl das Äquivalent des

Spilecco-Horizontes zu erblicken, wenngleich charakteristische Fos-

silien desselben mir bisher nicht vorliegen.

Profil von S. Maria zum Mt. Pulli in OW Richtung.

Mt Pulli La Croce. Mt. Truffa. Cuccerla. S. Maria.

ED DU EH3 EZD
Scaglia. Spileccotuff. Membro. Grüner Tuff mit Mergel u. Srhie- Oberer

Baaaltbrocken. Per mit Lignit.

Die Schichten von S. Maria bis zur Verwerfung bei la Croce fallen

etwa 45° SSW, am Mt. Pulli im 0 nach W, dann nach N, im W
nach 0 in schwacher Neigrog von 10—15°.

Am Mt. Cuccerla lagert über dem rothen Tuffe der weisse, ver-

hältnissinässig versteinerungsarme, harte, untere Numinuliten-Kalk.

welcher dein Membrosystem von E. Süss entspricht. Er enthält

Nummuliten (nach Hebert und Munier - Chalmas Nxnnnulttes

Pratti, N. granulosa *)) und dann und wann schlecht erhaltene Mol-

lusken-Reste. Echiniden, Teredo. Auf ihn folgt ein grüner oder

gelblicher Tuff mit zahlreichen Basalteinschlüssen, besonders am
Mt. Truffa und auf dem Sattel, welcher la Croce trägt, ent-

wickelt. Versteinerungen liegen aus ihm nicht vor. Diesen Tuff

finden wir nun wieder in der Thalsohle am Fusse des Mt. Pulli;

er ist dort sehr wenig mächtig und direct überlagert von den

Kalken, Mergeln 2
), Schiefern. Ligniten und Oelschichten des Mt.

Pulli, welche in sehr schwach geneigter Synclinale zuerst nach W.
dann nach N und darauf nach 0 fallen. Diese sind durch eine

J
) Ich selbst besitze aus denselben N. Pratti d'Arch. und N.

biartitzensis d'Arch. (N. atacica Leym.).
s
) Diese Mergel sind stellenweis breeeiös und enthalten Rollstücke

von lSasalt, der also vor ihrer Ablagerung bereits vorhanden gewesen
sein muss!
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1

Verwerfung vom Sattel von La Crocc getrennt, welche in NS
Richtung streichend weiter im W, wie die Arbeiten im Bergwerke

gelehrt haben, von noch einigen unbedeutenderen Parallelspalten

begleitet wird. Es finden sich hier 5 abbauwürdige Lignitftötüe,

deren oberstes nach den Angaben des Herrn G. Huster 3,20 m
erreicht, wahrend die Mächtigkeit der übrigen 0.4, 1.2, 1.6 und

o.l m (in der Reihenfolge von oben nach unten gezählt) beträgt.

3 Lager von Petroleum führenden schwarzen Schieferletten wer-

den ebenfalls abgebaut, und ihre Productc theils zur Destillation

eines Erdöls, theils in den Gasometern von Vicenza, Verona und

Padua verwendet. Die Förderung betrug in den letzten Jahren

ca. 48000 Tonnen Lignite, welche im Wesentlichen die Fabriken

von Valdagno und Schio verbrauchen, und 12000 Tonnen Oel-

schiefer. bei einer Beschäftigung von 250 Arbeitern.

Auf die Lignitformation von Pulli folgen klotzige graue und

bräunliche Kalke mit wenigen Nummuliten, aber zahlreichen theils

marinen, theils brackischen Mollusken, das Hauptlager der hier

zu schildernden Fauna, dann wieder eine schwache Süsswasscr-

bildung mit Schiefern, voll mit Melunopsis cieentina Oppenh., und

auf ihr dieselben Kalke mit Korallenresten, Ostreen und nach

Meneguzzo's Angaben dann und wann Resten von IMitherium.

Hebert und Munier- Chalmas geben aus ihnen 1
) Nummulites

petforata d*Orb. und N. complcmata Lam. an. Ob wir diese Kalke

zum Roncäcomplexe oder schon zur Priabonastufe zu zählen haben,

ist bei der Unsicherheit der Begrenzung der letzteren nach unten

schwer festzustellen; die erwähnten Nummuliten, welche ich übri-

gens nicht gefunden habe, würden für die erstere entscheiden.

Die Lignitformation vom Mt. Pulli hat eine sehr geringe

räumliche Ausdehnung. Im N beginnen bereits an der Mamma
und dem Mt. Porrigi mesozoische Ablagerungen, und im S steht,

bereits auf der ganz niedrigen Bodenerhebung der Contra dei

Orti auf dem anderen Ufer des Grengaro gegenüber vom Minen-

gebäude Membrokalk an, während der Hügel Mascarelli durch

nach N fallende Scaglia gebildet wird. Der ganze Rand der

Marmara im S wird aus derselben etwa 10° nach N fallenden

Scaglia zusammengesetzt, welche dort im Gegensatze zur Nord-

seite grosse Mächtigkeit besitzt, so dass sich die Vermuthung

wohl nicht abweisen lässt. dass das Thal von Pulli eine in NS
Richtung gebogene Synclinale darstellt , bei welcher der Nordflügcl

anscheinend gesunken ist. Wahrscheinlich entsprechen die nie-

drigen Hügel, welche inmitten des Thaies den Grengaro von der

') Hebert et Munier - CHALMAS. Nouvelles recherches sur les

terrains tertiaires du Vicentin. Comptes rendus hebdom. de l'acad. des

scienecs, Paris 1S78, LXXXVI, p. 1488.

21*
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ihm annähernd parallel lautenden Marmara trennen, einer ersten

Ahbruchsspalte , was dann auch das Auftreten des Membro au

der Contra dei Orti statt des zu erwartenden Erscheinens der

Pullischichten daselbst am besten erklären würde. —
Der Erhaltungszustand der hier zu besprechenden Fossilien,

welche zum geringeren Theile den unteren Mergeln der Lignit-

t'ormation. zum grössten den darüber entwickelten theils harten,

theils weicheren, bräunlichen Mergelkalken entnommen wurden, ist

im Allgemeinen ein recht ungünstiger, jedenfalls aber ein ziem-

lich eigenthümlicher. Die unteren Mergel sind stellenweis mit

Fossilien dicht erfüllt; Congerien und Melanopsiden bilden mit

Cyrenen. Anomia greyaria Bayan und Mattiüla eorrugata Bungt.

wahre Lager; die Fossilien zeigen stellenweis die Farben und

lassen alle Einzelheiten (Kr oberflächlichsten Skulptur mit Deut-

lichkeit erkennen. Trotzdem ist es ungemein schwer, gute Exem-
plare aus diesen Schichten zu gewinnen; bei der geringsten Be-

rührung zerfällt das Gestein in lockeren Grus, und die Fossilien

in tausend Trümmer. Die oberen Kalke sind stellenweis so hart,

dass man mesozoische Kalksteine vor sich zu haben glaubt; die

Fossilien sind hier meist so mit dem Gestein verwachsen, dass

sie sich nicht herauslösen lassen. Auch in den unteren Mergeln

linden sich derartig feste, hier dann schwarze bituminöse Kalke

eingestreut. Am Vortheilhaftesten für die Präparation sind die

weicheren Eartieen der oberen Kalkbänke, die stellenweis einen

lockeren Mergel darstellen; aber auch hier sind dann wieder die

Fossilien ziemlich zerbrechlich. Mit Durchtränken der schiefri-

geu Massen vor der Präparation durch Leimpräparatc, insbe-

sondere auch durch eine Lösung von Copallack in Acther habe

ich bei den zerbrechlicheren Stücken gute Resultate erzielt. Bei

den harten Kalken zeigte sich Salzsäure insbesondere bei der Prä-

paration von Bivalvenschlüssern von grossem Nutzen; auch Stahl-

und Messingbürsten erwiesen sich erfolgreich. Immerhin wurden

so, allerdings mit grossem Zeitaufwand, Fossilien aus den.Ge-

steinsmassen herausgelöst, welche mit den von anderen Fund-

punkten der Nummuliten- Formation bekannten den Vergleich wohl

auszuhalten im Stande sein dürften.

Was die von mir hier befolgte Art der Darstellung an-

langt, so war ich bemüht, die Synonymie der einzelnen For-

men in möglichster Vollständigkeit zu bringen. Es ist diese

von den älteren Autoren so gepflegte Methode bei vielen der

heutigen Fachschriftstcller einigennaassen in Misskredit gekom-

men und wird jedenfalls nicht
,
mehr in dem Umfange angewendet,

wie sie dies meiner Ueberzeugung nach verdient. Es mag gern

zugegeben werden, dass viel Compilatoriscbes bei der Zusammen-

stellung einer derartigen Liste mit unterläuft; aber auch diese



S13

compilatorische Thätigkeit ist sehr wünschensworth in einer Zeit,

wo die Zersplitterung der Literatur und die grosse Fülle der

wissenschaftlichen Produktion den Ueberblick so erschwert! Jeden-

falls werden durch die Aufstellung einer derartigen Liste einmal

alle Fragen berührt, welche bezüglich der zu besprechenden Art

theils bereits discutirt wurden, theils noch zu erörtern sind; und

dann wird durch sie eine Nachprüfung der erreichten Resultate

und ein Wiederanknüpfen an dieselben den diesem Gegenstande

Fernerstehenden ausserordentlich erleichtert. Auch habe ich mich

bemüht, einige Fehler in der Darstellung, welche sich mir selbst

bei der Benutzung der sonst trefflichen Publication von Th. Fuchs
unangenehm fühlbar machten, meinerseits nach Möglichkeit zu

vermeiden.. Einmal habe ich auch bei den bekannten Arten

nach Kräften danach gestrebt, das anzugeben und zu beschreiben,

was ich an den mir von dem neuen Fundpunktc vorliegenden

Exemplaren thatsächlich wahrzunehmen im Stande war; anderer-

seits habe ich gerade von diesen bekannten Arten, welchen ich

fast mehr Interesse und Wichtigkeit beimessen möchte als den

neuen Species. Abbildungen gegeben. In beiden Fällen wird da-

durch die Möglichkeit einer Nachprüfung und Kritik gegeben,

welche gerade bei Identificationen . denen so leicht etwas Indivi-

duelles beigemengt ist, selbst dem sachkundigsten und gewissen-

haftesten Autor gegenüber nicht nur wünschenswerth , sondern

auch geradezu geboten ist
1

).

') So citirt Th. Fuchs z. B. von verschiedenen Fundorten des
Vicentincr Oligocän (Mt. Grumi, Mt. Rhön u. a.) Pectvncnlns pitlri-

»m/»v Lam. und P. meäius Desh. Cf. Tu. Fuchs: Beitrag zur Kennt-
niss der Conchylienfauna des viccntinischcn Tertiärgebii-ges , I. Ahtli.

Die obere Schichtengruppe oder die Schichten von Gomberto, Laverda
und Sangonini. Denkschriften der k. Akad., math. -nat. Cl., Wien
1870, XXX, p. 137 ff. (cf. p. 167). Es liegt mir fern, die Richtigkeit
der Bestimmungen bestreiten zu wollen. Ich selbst besitze indessen
unter zahlreichen Stücken von Pecümculus von beiden Loyalitäten
neben P. pulnnatus nur P. lutjensis Fuchs, den Fuchs seinerseits

wieder nur aus dem älteren Niveau von Sangonini citirt! Es wäre hier
z. B. eine ausführlichere Beschreibung) wenn nicht Abbildung der von
Fuchs als P. medius betrachteten Art des Mt, Grumi sehr erwünscht
gewesen! — Nach dieser Richtung hin mustergiitig ist für mich die

Methode der Darstellung, wie sie Abich in seinem grossen Werke über
Armenien angewendet hat. Seine Beschreibung der Natica crassatina
Lam., insbesondere ihrer Skulpturverhältnisse ist mit die genaueste,
welche existirt, und von dem Auftreten europäischer Arten im fernen
Osten wie N. sigaretina, N. crassatina, X. Hantoniensis, Buccinitni
Curoiiis

,
('i)irna semistriata, Crassatdla tnmidu wird man durch die

vorzüglichen Abbildungen ebenso überzeugt, wie man sich auf Grund
eben dieser gegen die Identification einer grossen armenischen 1m-
ema mit 1.. argus Desh. wie einer Venus mit der, meiner Ueb,erzeu-
gung nach, nur jungen Stücken von Cyrena sirena BRNGT. entsprechen-
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Die bisherigen Vorarbeiten über den Mt. Pulli und seine

Fauna sind ziemlich spärlich. Von älteren Berichten ist mir

nichts bekannt geworden, und habe ich insbesondere in dem heut

noch sehr lesenswerthen Reisewerke des Abbatc Foutis l
) keine

Stelle gefunden, welche sich auf unsere Localität beziehen Hesse.

Die erste mir bekannte Angabe über die Schichten von Pulli

rührt von Sir Roderik Murchison 2
) her. Derselbe schreibt

schon 1849 (1. c. p. 223): r Near Valdagno. to the south

of Recoaro , the scaglia with its caracteristic fossils is di-

rectly overlaid by seams of coal worked for use in

that neighbourhood which lie in shales that dip away from

the older rock and pass under the adjaceuts hüls of Xum-
mulitic limestone. t: Die Kohle von Pulli (denn nur diese kann

hier gemeint sein) soll stratigraphisch dieselbe Stellung haben,

wie an den Diablerets und in Beatenberg. Fcetterle 3
) giebt

dann 1861 einige Notizen über Lagerungsverhältnisse und Mäch-

tigkeit der Kohleuflötze. aber ohne nähere geologische und pa-

läontologische Einzelheiten. De AIortillet 1
) betont schon 1861

die grosse Analogie zwischen der Fauna von Pulli und Roncä

mit Gap und den Diablerets. «Hebert et Renevier (Description

des fossiles du terrain nummulitique superieur des environs de

Gap. des Diablerets et de quelques localites de la Savoie) ont

montre que la faune de ces couches littorales du versaut fran-

cais des Alpes avait une grande analogie avec celle de Roncä et

de Castelgomberto dans le Vicentin. Iis ne se sont occupes que

de l'ensemble de la faune italienne; mais s'ils eussent compare

les fossiles framjais avec ceux qui se trouvent dans les marnes

ä lignites de Pule (wohl Pulli genieint). Val d'Agno. ils auraient

trouve une similitude presque complete. Ces marnes ä lignites

oecupent la base du calcaire ä Nummulites (1. c. p. 894).- Molon 5
)

den Venus maura Brong. skeptiscli verhalten muss. Cf. Herm. Abich:
Die Geologie des armenischen Hochlandes. Wien 1882.

') Albert Fortis. Memoires pour servir ä l'histoire naturelle et

principalement ä i'oryctographie de l'Italie, Paris 1802 (Tan X), II.

') Sir Roderick Impey Mirchison. On the geological strueture

of the Alps, Apennines and Carpathians, more especially to prove a
transition from secondary to tertiary rocks, and the developnient of

Eocene deposits in Southern Europe. The quaterly Journal of the

geological society of London, London 1849, V, p. 157 ff.

3
) Foetterle. Vortrag über das Braunkohlenvorkommen hei Val-

dagno. Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstalt, Wien 1861, XII. Ver-

handlungen, ]). 154.
4
) G. de Mortillet. Terrains du versaut italien des Alpes com-

pares ä ceux du versant francais. Bull. soc. geol. de France, Paris

t86l-
T
62, (2), XIX, p. 849 ff.

*) Francesco Molon. Sopra gli sehisti bituminosi esistenti nella

Alta Italia sotto tutti i rapporti scientific] ed industriali. Atti del I.
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in seiner erschöpfenden Beschreibung der Kohlcnvorkommnisso

Nord - Italiens widmet der Localität (I.e.. p. 59) ebenfalls nur

wenige Zeilen und erwähnt im Wesentlichen nur als bemerkens-

werthe Thatsache. dass die 11 Lignitlager von Pulli im Niimmu-

liten-Kalke. nicht in den Tuffen eingebettet seien. Ausführlicher

ist dagegen Pirona 1

). welcher eine Reihe von Einzelheiten giebt.

wenngleich die paläontologischen Angaben hier häufig sehr un-

genau sind. Es sollen in den sandigen grauen Kalken, welche

Uber dem unteren Nummuliten-Kalke liegen, nach Pirona auftreten:

Cerifhium Maraschini Bungt.

Melanin rulcani Brngt.

— costellata Lam.

AytpüUaria perusfa Defr.

Lucina saxorum Lam.

Venns maura Brngt.

einige Cardin in, Cytherea u. A.

Diese Bestimmungen lassen sich alle mit Ausnahme der

Lucina saxorum aufrecht erhalten. Darüber soll ein Kalk folgen:

„la quäle contienc un numero gründe di foraininifere varie. alcunc

delle quali sono simile alle Nummuliti per la forma esterna. ma
le cui logge interne sono concentriche anziehe ad elica." Diese

Formen, welche wohl zweifellos auf den allbekannten Orbifoltfes

complanata Lam. zu beziehen sind, werden (1. c. . p. 988) auch

aus den Lignitmergeln selbst citirt. Der ganze Complex soll

dem Mioceno inferiore angehören. _Quanto all' epoca cui

dovrebbero riferirsi gli strati lignitiferi del colle di Pulli cd i

calcari marnosi che Ii ricoprono inclineremmo a ritenerli spet-

tanti al mioceno inferiori piuttostoche al eoceno. al quali fin qui

vennero generalmente aggregati. Infatto l'aspetto mineralogico.

la mancanza di vere Nummuliti e qualche altro fatto paleontolo-

gico appoggerebbero questo indizio. Fra i molluschi bivalvi che

noi abbiamo raecolto il solo determinabile con sicurezza si e la

Cytherea ericinoides, la quäle si trova in terreni che oggi sono

compresi nel miocene inferiore, quali sarebbero quelli che costi-

tuiscono il colle di Superga presso Torino. dov' e commune, ma
oltre a questa abbiamo potuto ricognoscere fra le foraminifere

dell' arenaria che sottosta ä tutti i strati lignitiferi YAlveolina

R. lstituto Veneto di scienze, lettere ed arti, Venezia 1865— 66, (3),

XI, p. 42 ff.

*) Giulio Pirona. Monografia delle aque minerali delle ptrotincie

Venete. Sezione seconda. Aqua mineiale dei Yegri o dclla Fönte
Felsinea. (Ceimi geologici sulla Valle del (iraiiüaro.) Atti del 1. EL

lstituto Veneto di scienze, lettere ed nrti, Yenc/ui 1865^66,
XI, p. 975 ff.
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Hatten d'Orb. ch' e spccie propria degli strati miocenici infe-

riori del bacino di Yienna."

Diese Argumentationen sind natürlich ebenso verfehlt, wie

die Thatsachen, auf welche sie sich stützen, hinfällig sind. Wenn
man ganz davon absieht, dass hier als Mioceno inferiore nicht

oligocäne Schichten wie Castelgomberto. Dego. Calcare etc. mit

Sismonda 1

) und Michelotti angesehen werden, sondern typisch

mittelmiocäne Absätze wie die Superga von Turin und der Leitha-

kalk, so ist die Alvcolina von Pulli natürlich nicht mit der des

Wiener Beckens identisch, die Cytherea erycinoides falsch be-

stimmt, die Nummuliten fehlen keineswegs, auf die richtig beob-

achtete Anwesenheit am Bit. Pulli von zahlreichen Fossilien des

Roncätuffes ist kein Gewicht gelegt, und der petrographische Cha-

rakter der Schichten fällt nicht in's Gewicht. Es liegt hier

gegenüber den von Murchison und Mortillet bereits erlangten

Resultaten ein entschiedener Rückschritt vor. Die zahlreichen Ver-

werfungen am Mt. Pulli werden übrigens von Pirona richtig erkannt.

Süss 2
)

spricht in seiner grundlegenden Arbeit über das

Vicentino nur vorübergehend von Mt. Pulli (1. c. p. 279: -Ebenso

verschieden sind die Horizonte, in welchen man Kohle antrifft;

es giebt folgende Niveau von brennbaren Mineralien. 1 . Die

bituminösen Ablagerungen von Pulli bei Val d'Agno im Alveo-

linenkalke "). In Bayan's 3
)

sorgfältigen Untersuchungen über

das Venetianische Tertiär wird den Ligniten von Pulli neben

den Fisch - Schiefern von Bolca. den Pflanzen - Schichten von

Bucca dei Rosati bei Novale und dein Nummuliten - Kalke von

Novale der Platz in der Etage B, welche Ranina-Kalke und Roncä-

tuff umfasst, angewiesen, aber weitere Mittheilungen über diesel-

ben nicht gemacht. Ausführlicher haben sich mit dem Mt. Pulli

und seiner Fauna Hebert und Munier -Chalmas 4
) in ihren ge-

meinschaftlichen Untersuchungen über das Vicentiner Tertiär, ins-

') Eugene Sismonda. Note sur le terrain numnmlitique supe-

rieure de Dego, des Carcare etc. dans l'Apennin ligurien. Memorie
della Reale Academia delle scienze di Torino, Torino 1857, (2), XVI,

p. 443 ff.

') Eduard Süss. Ueber die Gliederung des Vicentinischen Ter-

tiärgebirges. Sitzungsber. d. k. Akad., math.-naturw. CL, Wien 1868,

LVIÜ, p. 265 ff.

s
) F. Bayan. Sur les terrains tertiaires de la Yenetie. Bull. soc.

geol. de France, Paris 1869—70, (2), XXVII, p. 444—486. Cf. p. 458:

„les lignites des Puli (sie), pres de Valdagno, . . . . se relient intime-

ment ä cet horizon."
*) Hebert et Munier - Chalmas. Recherches sur les terrains

tertiaires de l'Europe meridionale. I. partie. Terrains tertiaires de la

Hongrie. II. partie. Terrains tertiaires du Vicentin. Comptes rendus

hebdomadaires <le l'aendemie des sciences, Paris 1877, LXXXV. Die-
selben. Nouvelles recherches, 1. c, 1878, LXXXV1, p. 1310.
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besondere im zweiten Theile derselben (i. c. Nouvellcs reehcrchesi

beschäftigt und zwar sind gerade diese Untersuchungen der am

wenigsten anfechtbare Theil dieser Aufsätze. Die stratigraphi-

schen Verhältnisse sind im Allgemeinen richtig beobachtet; die

Anzahl von gemeinsamen Arten mit den ungarischen Ligniten wird

hervorgehoben, die Typen vom Mt. Postalc werden citirt. nur die

grosse Anzahl der auch in Roncä auftretenden Formen scheint

den Autoren nicht zur Beobachtung gelangt zu sein. Diesen letz-

teren Punkt habe ich selbst seiner Zeit in meinem Vortrage ') auf

der allgemeinen Versammlung in Freiburg i. Br. hervorgehoben und

auf das Auftreten von Congerien und Melanopsiden führenden

Schichten aufmerksam gemacht ; die Congerie des Mt. Pulli wurde

dann ebenfalls von mir an anderer Stelle
2
) beschrieben. — Die

letzte, der jüngsten Vergangenheit allgehörige Publikation von Mu-

nier-Chalmas 3
j

bringt nichts wesentlich Neues über den Mt. Pulli

und seine Fauna.

Nach den gütigen Angaben des leitenden Ingenieurs Gui-

lelmo Huster in Pulli und des Dr. Domenico dal Lago, Be-

zirksarztes in Valdagno, wurden die Lignite von Pulli von Ber-

nardo Rosa 1839 entdeckt. Die ersten Arbeiten wurden 1841 von

der Societä Veneta Montanistica, welche das Grubenrecht erworben

hatte, ausgeführt. Von 1869— 1884 war die Grube dem Senator

Allessandro Bassi aus Schio verpachtet. Seitdem ist sie im

Besitz der Firma Rottigni & Co. in Valdagno übergegangen. —
Das hier bearbeitete Material verdanke ich theils eigenen in

den Jahren 1889— 91 am Mt. Pulli selbst ausgeführten Aufsamm-

lungen, theils wurde es von mir durch Kauf von dem Führer

und Händler Giovanni Mexeguzzo in Valdagno erworben. Für

freundliche Unterstützung und gute Rathschläge auf meinen Ex-

kursionen im Vicentino fühle ich mich Herrn Bezirksarzt Dr. Dal
Lago in Valdagno zu grossem Danke verpflichtet; auch des Herrn

Ingenieurs Guilelmo Huster gedenke ich hier dankbar wegen

der von ihm bereitwilligst ertheilten Erlaubniss einer Besichtigung

der Gruben und der von ihm erhaltenen wichtigen Mittheilungen

über das ihm unterstellte Bergwerk. Der eigenartige Charakter

der Fauna von Pulli veranlasste mich, auch den Fossilien von

Roncä und Mt. Postale näher zu treten; die dazu notwendigen

') P. Oppenheim. Faunistische Mittheilungen aus dem Vicentiner

Tertiär. Diese Zeitschr., Berlin 1890, XLII, p. G07- -G09.
*) Derselbe. Die Gattungen Dreyssensia van Beneden und Con-

geria Partsch, ihre gegenseitigen Beziehungen und ihre Vertheihmg
in Zeit und Raum. Diese Zeitschrift, Berlin 1891, XLIII, p. 923 ft'.,

cf. p. 954, t. 51, f. 5 u. 6.

s
) Munier. ßtude du Tithonique, du CreHace et du Tertiaire du

Vicentin. Theses presentees ;i In faeulte des seiences de Paris pöUT <>li-

tenir le grade de dneteur es seiences naturelles. Paris 1891.
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Materialien wie auch Stücke von Pulli selbst wurden mir. soweit

ich sie nicht selbst besass. von Herrn Geh. Rath Bevkich auf

nieine Bitte hin bereitwillig zur Verfügung gestellt : die Benutzung

dieser vorzüglich präparirten und bestimmten Materialien war für

mich von um so grösserem Werthe. als sie häutig verbunden war

mit Rathschlägen, welche in einem so schwierigen Gebiete von

der Seite eines in den einschlägigen Fragen so selten bewan-

derten und seit Jahrzehnten mit ihnen beschäftigten Forschers

von hervorragender Bedeutung waren. Herr Prof. Dr Bexecke sandte

mir die Vicentiner Materialien der Strassburger Universitätssamm-

lung auf meine Bitte hin zu. Der seither leider dahingeschiedene Herr

Prof. von Hantken in Budapest übernahm die Bestimmung der Xum-
muliten. Herr M. Cossmann in Paris war jederzeit bereit, mir mit

seiner reichen Kenntniss der Mollusken-Fauna des Pariser Beckens

wie mit Literaturnotizen bei meinen Untersuchungen beizustehen;

Herr Prof. Dr. E. von Martens stellte mir mit liebenswür-

digem Entgegenkommen recentes Vegleichsmaterial zur Verfü-

gung. Allen diesen Herren Fachgenossen sei hierdurch auch

öffentlich mein verbindlichster Dank gezollt! Nicht am wenigsten

aber fühle ich mich verpflichtet gegenüber dem Director der pa-

läontologischen Sammlungen des bayerischen Staates. Herrn Prof.

Dr. K. A. von Zittel in München, welcher mir jederzeit in be-

kannter Liberalität den Zutritt zu den seiner Obhut anvertrauten

reichen Sammlungen gestattet und erleichtert hat.

Bezüglich der in der speciellen Bearbeitung der Fossilien

angewendeten technischen Ausdrücke sei hier einleitend bemerkt,

dass ich bei Bivalven als Länge den vom Apex bis zum unte-

ren Rande gezogenen, als Breite den dem Schlossrande parallelen

grössten Durchmesser der Schale auffasse; als Dicke wird der linear

gemessene von beiden, mit einander vereinigten Sebald einge-

nommene Raum bezeichnet. Bei Gastropoden ist für mich wie

bei allen früheren Publikationen Längsskulptur eine Ornamentik

parallel der Anwachsstreifung. Spiralskulptur diejenige, welche

parallel der Schalenspirale verläuft.

Specieller Theil.

Protozoa.

In den unteren, dem Membro-Complexe angehörigen. dichten,

weissen Kalken herrschen von Nummuliten Nummttlites Pratti

u'Archiac 1

) und N. biarritzensis d'Arch. (1. c. p. 132) (N.

') d'Archiac et HaME. Description des animanx fossiles du groupe

mimuiulitique de Thüle, et Monographie de9 genrea Nummttlites eH Atm
Ihm. (als „Monographie- abgekürzt). Paris 1S>53 —54, p. 13«.
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atacica Leymerie); von diesen ist die erstere nach de la Harpe
spezifisch nicht zu trennen von X. irregularis Desh. l

) Hebert

und Munier - Chalmas geben aucli Assilina (jminihsa d'Arch.

von dort an (1. c. 1S7S. p. 1488). Diese unteren weissen Kalke

sind nach Hebert und Munier-Cii. stellcnweis dicht erfüllt mit

Alveolinen.-') Minier citirt in seiner letzten Publikation (I.e.,

1891. p. 17)

Ahedina Hebeiii Mv%-Cn. u. Schlumberger,
— postalensis „ „— valeccensis „ „

Formen, welche insgesammt aucli am Mt. Postale auftreten (1. c .

1891. p. 39. 47. 83). die erstere nach Munier auch an der Giehe-

lina di Malo. In den oberen Kohlen führenden Schichten, welche die

uns beschäftigende Fauna geliefert haben, sind Nummuliten seltener;

es liegen mir nur einige Exemplare aus den oberen Kalken vor,

in welchen Herr v. Hantken Numm. biarriteensis d'Arch. und

eine Assilinn sp. zu bestimmen vermochte; ausserdem ein Exem-

plar aus den unteren Mergeln, sehr zerbrechlich, noch im Mergel

selbst eingeschlossen, welches als Assilina cf. exponens Sow.

bestimmt wurde. Ganze Schichten sind mit Orbitdites erfüllt.

Ich vermag so wenig wie Munier -Chalmas Unterschiede zu der

typischen Form des Pariser Grobkalks {0. complanata Lam.)

namhaft zu machen. 3
)

In den höchsten, den Gipfel des Mt. Pulli bildenden mari-

nen Kalken sollen nach Hebert und Munier -Chalmas (1. c, 1878.

p. 1488) Nummulites perforata d'Orb. , N. complanata Lam.

und Assilina spira de Roissy auftreten; ich habe keine der

') de la Harpe. Etüde des Nummulites de la Suisse et revision

des especes eoeenes des genres Nummulites et Assilina. Abhandl. d.

Schweizer paläontol. Gesellschaft, Paris - Basel - Genf 1880— 83, VII

bis X.
J
) Hebert et Munier -Chalmas (1. c, 1878). Nach den beiden

citirten Autoren sollen die Nummuliten in den brackischen Schichten

allmählich ganz verschwinden (puis les Nummulites disparaissent peu
ä peu); dies ist nicht richtig, da mir auch Nummuliten, wie oben be-

merkt, aus diesem Complexe vorliegen. Dagegen sollen diese bracki-

schen Bänke noch Alveolinen enthalten (et renfermer encore des

alveolines). Ich vermag diese im Uebrigen sehr wahrscheinliche Beob-
achtung auf Grund meiner Materialien nicht zu bestätigen. Im Uebri-

gen schreibt Munier in seinen Etudes, 1. c, p. 18, dass Alveolinen

noch ziemlich häufig sind (relativement abondantes) in den N. per-

forata - Schichten.

*) Munier-Chai.mas. 1. c.
, 1891, p. 48. (Elles ne presentent pas

de earacteres qui permettent de les distinguer spe>itiquement.)
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drei Arten dort gefunden, womit natürlich nicht gesagt ist. dass

sie dort fehlen.

N. biarritzensis d'Arch. wird von d'Archiac 1
) seihst von

Mt. Bolca. Priabona, dem Veronesischen. Valdagno und den

Euganeen angegeben. Ihr Vorkommen am Mt. Bolca ist ge-

sichert und wird auch von Munier in seiner neuesten Publication

bestätigt (1. c. 1891, p. 48). Das Auftreten bei Valdagno dürfte

wohl auf den Mt. Pulli zurück zu führen sein; Priabona ist sehr

unsicher, und scheint hier eine Verwechselung vorzuliegen.

Auch in den Progres de la geologie citirt d'Akchjac 2
) die Art

von Valdagno (1. c. p. 254) und aus dem Veronesischen giebt

sie di Xicolis 3
) von Aque nere an. In seiner letzten Publication

stellt Muniek-Ch. sie als charakteristisch für seinen zweiten

Nummuliten-Horizont hin (1. c. 1891, p. 15).

Nummulitcs Pratti d'Arch. wird von d'Archiac (Monogra-

phie. 1. c' 1853— 54. p. 138) aus einem grauen Kalke vom Mt.

Postale beschrieben, wo sie zusammen mit N. biarritzensis und

N. liamomJi auftreten soll. Ausserdem fügt d'Archiac hinzu:

_Val nera? avec la N. Mamondi.^ Ich weiss nicht, welches Val

nera hier gemeint ist; im Val nera bei Roncä finden sich beide

Nummuliten sicherlich nicht. — de la Harpe hat (1. c. Xumm.
de la Suisse. III, 1883, p. 158) die Provenienz der X. Pratti vom
Mt. Bolca angezweifelt: „d'Archiac iudique la iV. Pratti au monte

Bolca. Nous croyons ä une erreur. L'echantillon type du Musee de

Turin porte comme localite Monte Bolca? Or, le prof. Bellardi

ne connait nulle part dans le Vicentin un calcaire gris caffe au

lait pareil ä celui oü eile est prise, tandis qu' il est identique

aux echantillons de Pedena en Istrie." Dem gegenüber ist zu

bemerken, dass allerdings am Mt. Postale ein stellenweis auch

„wie Milchkaffee- gefärbter Kalk vorkommt, welcher die typische

N. Pratti im Verein mit iV. biarritzensis enthält, wie auch

d'Archiac sich ja ganz positiv über die Provenienz ausspricht.

Hebert und Munier -Chalmas citiren (1 c. 1878. p. 14S7) N.

Pratti vom Brusaferri bei Bolca. eine Angabe, welche Munier in

seiner letzten Publication (1. c. 1891, p. 48) wiederholt, di Xi-

colis giebt die Art von San Vitale in Arco im Veronesischen

an (1. c, p. 105).

Assilina grannlosa d'Arch. wird von d'Archiac (Mono-

') d'Archiac. 1. c. (Monographie) p. 132.

') d'Archiac. Histoire du progres de la Geologie, III, Forma-
tion nummulitique, p, 226 ft'.

") Enrico Nicolis. Note illustrative alla carta geologica della

provincia di Verona, Verona 1S82, p. SS.
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geben (,.et probablcment le Vcronais"), wird seitdem aber von

keiner Seite mehr citirt. — Assäina exponens wird ebenfalls

von d'Archiac (Monographie, p. 150) auf Grund der Angaben

von Savi und Meneghini *) als möglicherweise im Vicentino auf-

tretend angegeben, ausserdem von v. Schauroth 2
) als Assulina

depressa Br. von der Nighilina im Vicentinischen (anscheinend

Gichelina gemeint) und von Novale angegeben.

Orbitoliks complanata Lam. giebt Munier endlich in seinem

letzten Aufsatze an (1. c. 1891, p. 47, 51. 53, 83) von Mt.

Postale, Cuppio, Pozza, Busa del Prate und der Gichelina.

Es ist eine ebenso bedauerliche, wie bemerkenswerthe That-

sache, dass im Allgemeinen die Nummuliten des Vicentino bisher

nur höchst ungenügend studirt worden sind. Es fehlen Angaben

sowohl über die horizontale wie über die verticale Verbreitung

der Arten wie über ihr Vorkommen im ganzen Gebiete oder an

einzelnen Localitäten. Zudem liegen andererseits Anführungen

genug vor, welchen, weil anscheinend nur ä la vue gemacht,

entschieden zu misstrauen ist. Auch de la Harpe ist der

gleichen Ansicht, wenn er (1. c, Nununulites de la Suisse, 1880,

I, p. 73) folgendermaassen schreibt: „Les xUpes italiennes

possedent la plupart des especes de Nummulites connues, leurs

gisements sont riches et nombreux, ils ont ete ctudies par des sa-

vants de premier ordre et, malgre tout, la distribution stratigra-

phique des especes n'a pas fait depuis d'Archiac de progres

Bejnarquables , ä cause du peu d'importance que Ton a toujours

mise ä avoir des determinations exaetes. ..." Es wäre hier durch

sorgfältige Untersuchung eines allerdings in den einzelnen reichen

Fundpunkten zum grössten Theil neu aufzusammelnden Materials

— denn in den Sammlungen dürften häufig Verwechselungen

schon durch die gewerbsmässigen Sammler selbst vorgekommen
sein — eine sehr bedauerliche Lücke in unserer Kenntniss des

Vicentiner Nummuliten - Gebirges mit nicht allzu grosser Mühe
auszufüllen.

Coelenterata.

Sehr dürftig erhalteue Korallen-Reste und anscheinend auch

Bryozoen liegen aus den oberen Kalken vor. Der Erhaltungs-

zustand gestattet keine Bestimmung.

') Cav. Paolo Savi e Guseppe Meneghini. Considcrazioni sulla

geologia stratigrafica della Toscana, Firenze 1861.
J
) Carl Freih. v. Schauroth. Verzeichniss der Versteinerungen

im Herzog! Naturalienkabinet zu Coburg, Coburg 1865, p. ISO.
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Mollusca.

Ostrea cf. snprnnn »imnlil ica Zitt. 1862.

1862. Östren SupränütnmtiUiica Zittel. Obere Xummulitenforma-
tion in Ungarn. Sitz. -Ber. k. Akad., math. - naturw. Cl.,

Wien 1862, XL VI, 1. c, p. 394, t. 3, f. 7.

1872. — — — v. Hantken. Die geologischen Verhältnisse des
Graner Braunkohlengebietes, Mitth. d. k. ung. geolog.
Anstalt, I, p. 74.

1878. — Derselbe. Kohlenflötze und Kohlenbergbau in

den Ländern der ungarischen Krone etc., p. 224.

Die vorliegende Obersehale. welche aus den oberen Kalkmer-

geln stammt, stimmt gut zu der Abbildung v. Zittel's. 1. c.. f. 7 c.

Das einzige vorliegende, an der Spitze leider abgebrochene

Exemplar zeigt eine flache, in der Mitte coneave Schale und
zahlreiche Anwachsringe. Die Form ist ziemlich in die Länge
gestreckt und für eine Auster ziemlich dünnschalig, immerhin aber

zu dick, als dass sie mit der folgenden Art vereinigt werden könnte,

von welcher sie auch ihre ganze Gestalt unterscheidet.

Länge 35, Breite 22 mm.
Mt. Pulli. Obere Kalke. Ein Exemplar.

Anomiu (Paraplacuna) gregaria Bayan. 1S70.

Taf. XX. Fig. la— b.

1868. l'lncunanomia sp. Fuchs. Meneg. u. Tib. Petrefactensaniml. M
1870. Anomia gregaria Bavan. L c Venetie, p. 484.

1870. Etudes 2
), p. 65, t. 3, f. 1 u. 2.

1872. — dentata v. Hantken. Graner Braunkohlengebiet, p. 63,

65, 73.

1877. — Hebert et Munier-Chalmas. Recherches, L c,

p. 126.

1878. Kohlenflötze etc. Ungarns, p. 213 u. 215.

1878. Hebert u. Munier -Chalmas. 1. c, Xomelles re-

cherches, p. 1488.

1891. Paraplannia gregaria Bay. Oppenheim, Brackwasserfauna des

Eocän im nordwestl. Ungarn. Diese Zeitschr., p. 804.

1892. Anomia (Paraplacuna) gregaria Bay. var. dentata v. Hantk.
Oppenheim. Ueber einige Brackwasser- und Binnen-

mollusken aus der Kreide und dem Eocän Ungarns.

Diese Zeitschr., XL1V, p. 736, t. 31, f. 5— 8.

') Cf. Th. Fuchs. Giov. Meneguzzo's u. Tibaldis Petrefacten-

sammlungen aus den Vicentinischen Eocänbildungen. Verhandl. der

k. k. geol. Reichsanstalt, 1868, p. 80 ff. — Ich glaube nicht fehlzu-

greifen, wenn ich die Bemerkung von Fi'CHs: „Neben einer grossen

Menge j bekannter Arten befanden sich auch hier (seil, im Tuffe von

Roncä) einige neue interessante Formen, so unter anderen eine grosse

PlftcHitamoniit" auf die vorliegende Art beziehe.

*) Y. Bayan. Mollusques tertiaires. Etudes laites dans la col-

lection de l'ecole des Mines Sur des fossiles nouveaux ou mal connus.

Paris 1871), I; PAris 1873, II (als Etudes I u. II citirt).
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Die Form wurde zuerst von Bayan aus Roncä. wo sie eine

über dem brackisclien Tuffe mit Strombns Fortist Brngt. la-

gernde Schicht ganz erfüllt, beschrieben und abgebildet. Von

Hantken giebt zwar keine Abbildung, doch lagen mir theils

durch liebenswürdige Sendungen des Verstorbenen, theils durch

eigene Aufsammlungen genug Materialien der ungarischen Type vor,

um mir eine Identification derselben mit der vicentiner Art von Pulli

mit Sicherheit zu gestatten, welche im Uebrigen Hebert und Mu-

nier-Chai.mas bereits constatirten. Abbildung wie Beschreibung

Bayan' s lassen in einigen Punkten zu wünschen übrig; einmal

wurden die allerdings nur selten vollständig erhaltenen Muskel-

eindrücke nicht beobachtet, dann ist auch die ganze eigenartige,

schuppen- oder dachziegelartige Skulptur der Type nicht genügend

wiedergegeben 1

), wenngleich auf das Anormale und dem Total-

charakter des Genus Widerstreitende derselben allerdings hinge-

wiesen wird. Diese Skulptur entsteht dadurch, dass, wie insbe-

sondere einige herrlich erhaltene Exemplare aus Ungarn darthun,

wie sich aber auch an den Exemplaren von Pulli und von Roncä

beobachten lässt, am Rande sich scharf zugespitzte Stacheln be-

finden, zwischen deren Zwischenräume beim Weiterwachsen der

Sehale sich natürlich die neue Schalenschicht einschiebt, bis auch

sie wieder bei dem neuen Ruhestadium dieselben Stacheln bildet,

ein Process. welcher sich natürlich bis zum Tode des Thieres,

im Durchschnitt 12 bis 15 Mal wiederholt. Muskeln sind 4 in

der linken Schale vorhanden; zwei mediane, neben einander

gelegene (Schliessmuskcl und hinterer Byssusmuskcl), welche bei-

nahe in ihren Eindrücken mit einander verschmelzen, und zwei

kleinere obere Byssusmuskcl. deren oberster nahe dem Rande

sich befindet. Alle Muskeleindrücke sind glatt. Die rechte,

durchbohrte Schale besitzt eine stabförmige, starke, an der Spitze

schräg nach hinten und unten verlaufende Ligamental- Apophysc.

Die zu derselben senkrecht stehende und nach vorn gerichtete

kurze Kante, welche Bayan 1. c. angiebt und auf t. 3, f. 2a ab-

bildet, vermag ich weder an Exemplaren aus Ungarn, noch an

solchen von Pulli und aus Roncä aufzufinden; sie dürfte wohl

sicher fehlen. Die Form variirt übrigens au allen diesen Fund-

orten in der Gestalt, indem sie bald breiter und bald schmäler,

mehr in die Länge gezogen ist; immer scheint aber die Hintcr-

') Bayan' s Originale müssen, wie viele seiner aus Roncä stam-

menden Fossilien oberflächlich abgerieben gewesen sein. Die inter-

essanten Stacheln der Art sind sehr zart und gebrechlich und ver-

schwinden daher raeist bei der Säuberung der Schalen zusammen mit

mit den zähen Tuft'massen , welche sich zwischen ihnen festgesetzt

haben.
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seite kürzer und schmäler zu sein als die Vorderseite. — Die

Verhältnisse der Muskulatur Hessen sich an den von Pulli stam-

menden Exemplaren bisher nicht feststellen. Die Beobachtungen

hierüber sind den Stücken aus den ungarischen Ligniten entnom-

men, doch beweisen Exemplare aus Roncä. dass die vicentiner

Typen hierin den ungarischen vollkommen analog ausgebildet sind.

Vergleiche hierüber meinen letzthin publicirten und bereits des

Wiederholten citirten Aufsatz über das ungarische Eocän.

Die Form lebte gesellig im brackischen Wasser; ihre ganz

eigenartige und selbstständige Skulptur beweist, dass sie frei, d. h.

nicht wie Anomia und Placurmtwmia an anderen Conchylien

festgeheftet vorkam; sie sass vielleicht nach Analogie der heut

in den Flussaistuarien der Philippinen weit verbreiteten Aenigmen

(Koch 1846) x
) an den Zweigen und Blättern der Xipa festge-

heftet; sie erscheint im Vicentinischen wie in Ungarn in fast

allen Fällen in rein brackischen Bildungen zusammen mit bracki-

sehen und Süsswasserorganismen (Melanien. Melanatrien. Mela-

nopsiden). Mir ist keine recente Untergattung in der Familie

der Anomiadae bekannt, welcher sie glatt einzureihen wäre. Ihre

Skulptur erinnert an Plucuna. doch hat sie die offene, allerdings

nach oben schon geschlossene Byssusperforation von Placun-

anvmia Broderip 2
). Ligamentalapophyse und Muskelapparat wür-

den sie ebenfalls dieser Gattung nähern, doch liegen bei ihr die

') P. Fischer. Manuel de Conchyliologie, Paris 1887, p. 932. —

.

Reeve. Oonchologia iconica, London 1859, XL Anomia aeniijmatiea

Brod. They wero found by Mr. Cohng attached to the Mango -trees

and Nipa palms growing betwcen tides on the shore of the Philippine

Islands, some adhering to the leaves as at fig. 40a.

') Fischer, 1. c, t. 14, f. 4. Vergl. auch Gray. On the species of

Anomiadae. Proceed. zool. soc. of London, 1849, p. 113 ff., wie im Ca-

talogue of the Bivalve niollusca in the collections of the British Museum,
London 1850. — Broderip. Placuvanomia. Proc. zool. soc. of Lon-

don, 1834, p. 2 ff. üeber fossile Placunanomien wurden in neuester

Zeit sehr sorgfältige Untersuchungen von V. Simonelli veröffentlicht.

Vargl. Vittorio Simonelli. Placunanomie del plioceno Italiano

(Bull, della societä malacologica Italiana, 1890, XIV, p. 1—12). Vergl.

auch über das Verhältniss der einzelnen Gattungen der Anomiiden
P. Fischer: Notice sur le genre Carolia. Journal de Conchyliologie,

Paris 1880, XXVIII, p. 345 ff. Danach ist die vorliegende Form, da

ihr Foramen nach oben geschlossen ist, jedenfalls schon im Placuna-

nomien-Stadium. (Dans le troisieme Stade, les processus cardinaux se

soudent; l'ouverture est retrecie ä l'exterieur: c'est le Stade Placu-

nanomia (1. c, p. 350 unten)). Dass das Foramen bei der vorliegenden

Form (Paraplucunti greguria Bay.) aussen verengt ist, lässt Bayak's
Figur, 1. c, Etudes, t.. 3, f. 2, erkennen, und habe ich die That-

sache an Stücken aus Roncä selbst beobachtet, und zwar in noch höhe-

rem Grade ausgebildet, als dies Bayan's Figur zeigt. TJebrigens scheint

auch Th. Fuchs die Type als Placunanomia aufgefasst zu haben.
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beiden centralen Muskeln über statt, wie bei der cocäneii Form
neben einander, der Byssusrauskel ist gestreift und die Skulptur

ist von der Unterlage abhängig. Ausserdem sind die Placuii-

anomien nach unseren bisherigen Erfahrungen rein marine Or-

ganismen, während die vorliegende Art das Brackwasser zu be-

vorzugen scheint. Es dürfte sich also empfehlen, für die eocäne

Type, welche als Leitfossil für die alttertiären Brackwasserbil-

dungen im alpinen Bereiche eine gewisse Bedeutung besitzt, eine

selbstständige Untergattung zu errichten, für welche ich seiner Zeit

den Namen Paraplacuna vorgeschlagen habe.

Länge bis 20. Breite bis 12 mm.
Häufig in den unteren. Kohlen führenden Mergeln von Pulli,

aber auch in den höheren Kalkmergeln vorhanden.

Ich glaube nicht, dass die Form von Pulli und der un-

garischen Lignite (beide sind, wie ich an anderem Orte gezeigt,

unter allen Umständen identisch) von der Type aus Roncä spe-

cifisch getrennt zu werden verdient. Die allgemeine Gestalt und

die wichtigen Merkmale der Skulptur wie des inneren Baues

(Muskelapparat. Ligamentalleisten. Verengerung des Foramen etc.)

sind vollständig übereinstimmend. Die Form der Lignite ist meist

kleiner und dünnschaliger; ich möchte vermuthen, dass dies in

localen Verhältnissen begründet liegt, und dass der grössere

Schlammgehalt des Wassers, welches die Lignite von Pulli und

Dorogh ablagerte wie die Verschiedenheit des Substrats, auf wel-

chem die organischen Formen aufwuchsen (in Pulli und Dorogh etc.

Sand und Schlamm, in Roncä Tuff), die Typen der Lignite nicht

zu der Grösse und der Dickschaligkeit gelangen Hess, welche sie

in Roncä erreichten. Aehnliche Beobachtungen sind ja z. B. bei

Ostrcen oft genug gemacht worden. Ich erinnere hier nur, um
eine allbekannte und von so Manchem durch eigene Erfahrung

erprobte Thatsache anzuführen, an die Riesenaustern des Lago
di Fusaro bei Napoli und die verkrüppelten Schalen der Santa

Lucia. — Uebrigens habe ich den Stücken von Pulli vollständig

entsprechende Formen im Herbst 1893 selbst in Roncä aufge-

funden, welche auf Tafel XX, Figur 1 dargestellt sind.

Cyrena sirena Brongniart 1823.

Taf. XX. Fig. 2—4.

1823. Mnctra ? sirena Bronuniart. Memoire sür les terra ins de

sediment superieurs calcareo-trappeens du Vicentin, Paris

(als Vicentin abgekürzt), cf. p. 81, t. 6, f. 10a, b, c.

1823. Venns ? mnura Brxgt., ibidem, p. 81, t. 5, f. IIa, b.

1831. Cyrena Brongniarti Ba. Bronn, Italiens Tertiärgebilde und
deren Einschlüsse, Heidelberg, cf. p. 96, No. 546.

1838. - snbarata Bronn. Lethäea geognostica, p. 958, t. 38, f. 2.

1848. — — — Index palaeontologicus, p. 391.

Zeitschr. d. D. geol. Ges. XLVI. 2. 22
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1850. Cyclas sircna d'Orb. 1847. d'Oubigny, Prodrome, II, p. 323,

Hb. 169.

1865. Cyrena semistriata Desh. var. trigona und cuneiformis. VON
Schauroth, L c, p. 212, t. 20, f. 5 u. 6.

? 1865. Thracia ineertav. Schauroth, 1. c, p. 217, t. 21, f. 4.

?1875. Cyrena sirena Brot. Sandberger: Land- und Süsswasser-

conch., p. 239, t. 12, f. 1, la.
')

Soweit man sich aus den inissglückten Figuren Brongniart s

ein Urtheil erlauben darf, ist die vorliegende Type mit Sicher-

lieit identisch mit der Mactra ? sirena dieses Autors. Auch wer-

den bei Brongniart bereits die 3 Schlosszähne der Type abge-

bildet, während die Seitenzähne nicht zur Beobachtung gelaugten;

der vordere wurde durch seinen Zeichner leicht angedeutet, der

hintere fehlt dagegen auf der Figur.

Die Type ist gleichklappig, etwas ungleichseitig, rundlich

dreieckig, mit stark aufgeblähtem, schief nach unten geneigtem

Wirbel, welcher submedian liegt, anscheinend nicht corrodirt ist

und bei der Aufsicht auf die Schale nicht sichtbar wird. Vorn

ist sie abgerundet und etwas breiter als hinten, wo sie etwas ver-

schmälert und leicht ausgezogen erscheint. Die Lunula ist nicht

deutlich abgegrenzt, das Corselet beinahe dreieckig, sehr kurz,

nur doppelt so lang als der hintere Schlosszahn, die Nymphe
nicht hervortretend. An der linken Klappe sind 2 stumpfe Kiele

zu beiden Seiten der aufgeschwollenen Wirbelpartie zu beobachten,

welche schief nach abwärts ziehen; an der rechten scheinen die-

selben, insbesondere der vordere, schwächer ausgebildet zu sein.

Die Skulptur besteht aus verdickten Anwachsringen, welche, wie

bei Cyrena semistriata Desh., nur vorn deutlich sind und nach

hinten sich sehr abschwächen, dagegen nach dem Unterrande hin

wie bei allen Cyrenen sich verstärken. Nur an einem Exemplare

(linke Klappe) der in den unteren Mergelschiefern von Pulli an-

scheinend noch mit der Epidermis erhaltenen, häufigen, über sehr

zerbrechlichen Type, welche im Uebrigen auch in den oberen

Lagen nicht fehlt, glückte die Schlosspräparation. Diese zeigt

') Ich halte es nach der von v. Sandberger 1. c. gegebenen Be-

schreibung für sehr unwahrscheinlich, dass die von ihm t. 12, f. 1

abgebildete, aus Roncä stammende Cyrena der Mactra ? sirena Brong-
niart's entspricht. Dagegen spricht der ganze Habitus der Type
v. Sandberger's, wie insbesondere die Bemerkung, dass „die Seiten-

zähne des Schlosses lang, scharf und ungekerbt" seien. Leider wurde
das Schloss nicht abgebildet, so dass man sich am Objecte nicht über-

zeugen kann, ob eine Verschiedenheit beider Seitenzähne und die

Aufbuckelung derselben vorhanden ist oder nicht. Ich möchte die

Type nach den von v. Sandberger gegebenen Daten mehr mit der

weiter unten zu besprechenden Cyr. Btiyhi Bavan 's vergleichen, welche

im Uebrigen von Bayan recht verfehlt abgebildet wurde. Vergl. weiter

unten.
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3 deutliche Schlosszähne; von diesen sind die beiden vorderen

annähernd gleich und stehen im spitzen Winkel zu einander; in

der Mitte sind sie eingekerbt. Die Grube zwischen ihnen hat

die Form eines gleichschenkligen Dreiecks. Der hintere Schloss-

zahn, dem zweiten beinahe, doch nicht vollständig parallel orien-

tirt, ist einfach, halb so breit, aber doppelt so lang als jeder

der beiden ersten. Die Grube zwischen dein 2. und 3. Schloss-

zahn hat die Form eines sehr stumpfwinkeligen Dreiecks. Der

vordere Seitenzahn ist kurz, ziemlich stark, oben aufgewulstet

;

der hintere ist beinahe dreifach so lang, von dem hinteren Schloss-

zahn deutlich abgesetzt, erst gerade mit glatter Oberfläche, nur

ganz am Hinterende einen oberflächlichen Buckel bildend. Die

Gruben zwischen Seitenzähnen und Schlossrand sind flach rinnen-

förmig. Die Muskeleindrücke, welche deutlich zu beobachten,

sind oval.

Ein präparirtes Schloss der rechten Klappe liegt mir nur

aus Roncä vor (Roncä-Tutf). Die Verhältnisse der Seitenzähnc

sind die gleichen wie in der linken Klappe. Was die Schloss-

zähne anlangt, so sind die ersten beiden ungekerbt und der erste

überhaupt sehr schwach ausgebildet. Sonst sind auch hier die

Verhältnisse die gleichen wie die an der linken Klappe beobach-

teten. Mehrere linke Klappen der Form aus dem Roncä-Tuffc,

insbesondere auch ein sehr wohl erhaltenes Exemplar der Strass-

burger Sammlung zeigen genau dieselben Verhältnisse des Schloss-

baues, wie sie an der Form von Pulli zur Betrachtung gelangten.

Die präparirten Schlösser der rechten Klappen einiger jungen

Individuen aus Roncä (Tuff) machen es indessen wahrscheinlich,

dass auch hier im Schlosse Variationen, insbesondere durch Ver-

schmelzung des hinteren Seitenzahnes mit der Bandnymphe ent-

stehen , wie sie bei der Cyrena semistriata Desh. x

) des Oli-

goeän mit Sicherheit vorhanden sind.

') Die Type Deshayes wurde zuerst (Encyclopedie methodique.
Histoire naturelle des Vers, par Bruguik.re et de Lamark conti-

nuee par Mr. G. P. Deshayes, II, Paris 1830, p. 52) als mit nur
2 Schlossziihnen versehen beschrieben (cardine bidentato, eile n'a

que deux dents cardinales sur chaque valve), später wird von F. v.

Sandberger (Die Conchylien des Mainzer Tertiärbeckens, Wiesbaden
1863, p. 308( und von Deshayes selbst (Animaux sans vertebres du
bassin de Paris, 1, ]>. 512) (las Vorhandensein von 3 Schlosszähnen
in jeder Klappe betont, wobei übrigens auf Variationen hinsichtlich

der Grösse und Zweitheilung derselben aufmerksam gemacht wird. In

Wirklichkeit besitzt, wie ich mich an einer grossen Anzahl von Exem-
plaren der typischen Cyrena semistriata Desh. aus dem Mainzer Becken
überzeugt habe, der hintere Schlosszahn die Neigung, mit der Band-
Nymphe zu verschmelzen, und je nachdem diese Verschmelzung durch-

geführt oder nicht, kann man von 2 oder 3 Schlosszähnen der Type
sprechen.

22*
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Diese ist denn in Wirklichkeit auch der eoeänen Art ausser-

ordentlich ähnlich und es lassen sich kaum durchgreifende Un-

terschiede zwischen ihnen angehen; es sei denn, dass die ersten

Schlosszähne der linken Klappe bei C. semistriata ungekerbt sind

und der hinterste Schlosszahn mit dem hinteren Seitenzahne häufig

verschmilzt, zwei Momente, von welchen das letztere indessen auch

bei C. sirena vorzukommen scheint. So liegt mir z. B. ein halb

erwachsenes, sonst typisches Exemplar einer linken Schale der Cy-

rena sirena Brngt. aus dem Roncä- Tuffe vor (Taf. XX. Fig. 4

Strassb. Samml.) mit wohl erhaltenen Muskeleindrücken und Man-

tellinie, wo die Seitenzähne noch annähernd gleich sind, die vor-

deren Schlosszähne nur ganz schwach eingekerbt und die Ver-

schmelzung zwischen hinterem Schlosszahne. Corselet und hinterem

Seitenzahne in derselben Weise eingeleitet ist wie bei typischen

Individuen der Cyrcna semistriata Desh. von Klein-Spauwen. Auch

Cyrcna liynitnria Rolle ]
) aus der wahrscheinlich alteocänen

Kohlcnbildung des Lubellinagrabens bei St. Britz in Unter-

Steiermark ist sehr ähnlich und unterscheidet sich anschei-

nend nur dadurch, dass bei ihr. wie Rolle angiebt. die zwei

hinteren Schlosszähne durch eine Einfurchung getheilt sind,

nicht die zwei vorderen wie bei der linken Klappe von C. sirena.

Ueberhaupt stehen sich alle diese Cyrenen, wie sie von der

Gosauformation an beginnend durch das ältere Tertiär hindurch-

gehen, ausserordentlich nahe und werden daher nur schwer als

Leitfossilien, insbesondere auf weite Entfernungen hin zu verwer-

then sein. Ihre Aehnlichkeit hat ja auch Hebert und Renevier*)

seiner Zeit veranlasst, alle die alttertiären Typen von der Gyrena sti

roxi Brngt. an mit Einsehluss der Oyrena vapincnna-DOv.fi. (1. c,

Prodrome. II. p. 381) aus der Nummuliten-Formation der Westalpen

(Saint Bonnet etc.) der Cyrcna Brongniarti und C. Soncrhyi Baste -

rot's 3
) aus Saucats und der Cyrcna semistriata Desh. aus dem

Mainzer Becken unter der auf ganz undeutliche Steinkerne von

') Cf. II. Rolle. Ueber einige neue oder wenig gekannte Mol-

lusken-Arten aus Tertiär-Ablagerungen. Sitzungsber. d. k. Akademie,

math.-nat. Cl., Wien 1861, XL1V, 1, p. 205 ff. (Cyrcna tigmtarim Rolle,

p. 217, t. 2, f. 3 il 4). — Vergl. auch P. Oppenheim. 1. c, Brack-

wasser-Fauna, p. 809, und Derselbe. 1. c, Drcysscnmi und Congcria

p. 949.
J
) E. Hebert u. E. Renevier. Description des fossiles du ter-

rain nummulitique superieur des environs de Gap, des Diablerets et

de quelques localites de la Savoie, Grenoble 1854 (Extrait du bull, de

la soc. de statistique du depart.de l'Isere, (3), III.

') Basterot. Description peologique du bassin tertiaire du sud-

ouest de la France, I. partie. Memoire« de la societe d'histoire natu-

rolle de Paris, II, I. partie, Paris 1825, p. 84, t. 6, f. 6.
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Brongniart 1

)
aufgestellten Bezeichnung Cijrevn conrexa zusam-

menzufassen. Deshayes und Tournouer 2
). später auch v. Sand-

berger 3
) sind gegen diese weitgehende Vereinigung aufgetreten

und Hebert 4
) hat dieselbe später dann selbst zurückgezogen;

aber die Thatsache bleibt bestehen, dass alle diese Formen mit

Einschluss der cretacischen CyroHi solitaria Zitt. 6
) sich sehr

nahe stehen und wohl zum grössten Theile sich nur durch ganz

geringfügige, stellenweis wohl erst noch zu ermittelnde Einzel-

heiten im Schlossbau unterscheiden, dass daher stratigraphische

1
) CuviER et Brongniart. Essai sur la geographie mineralo-

gique des environs de Paris, Paris 1811, p. 41, 155, 276, t. 2, f. 7.
2
) R. Tournouer. Note sur les fossiles tertiaires des Basses-

Alpes recueillis par Mr. Garnier. Bull. soc. geol. de France, Paris

1871—72, (2), XXIX, p. 492 ff., cf. p. 510.
3
) F. Sandberger. 1. c, Mainzer Tertiärbecken, p. 309.

*) Hilbert. Note sur le terrain nummulitique de l'Italie septen-

trionale et des Alpes et sur l'oligocene d'Allemagne. Bull. soc. geol.

de France, Paris 1865 — 06, (2), XXIII, p. 126 ff., cf. p. 131, Re-
marques.

6
) K. A. Zittel. Die Bivalven der Gosaugebilde in den nord-

östlichen Alpen. Denkschriften der k. Akad. der Wissensch., Wien
1864, math.-nat. Cl., XXIV, — Auch diese Form gehört in dieselbe

Gruppe, was man nach der Abbildung zwar nicht glauben möchte,
aus der Beschreibung v. ZitTel's aber mit Sicherheit schliessen

muss. Zeigt die P'igur (t. 4, f. 5 a—g), welche auch aus anderen Gründen
als verfehlt bezeichnet werden muss, da f. 5a u. 5b nicht überein-

stimmen und auf f. 5b nur 2 von den 3 Schlosszähnen der Type zu
erkennen sind, gleich lange Seitenzähne, so giebt der Autor im
Text Folgendes an: Laterales (seil, dentes) auteriores satis robusti,

fere horizontales, postici multo longiores; und weiter unten: Von
den Seitenzähnen läuft der kräftigere, vordere fast horizontal, der
weit längere hintere dagegen dem oberen Rande parallel; sie

scheinen ungekerbt zu sein. Dass C solitaria Zitt. nicht, wie v. Zit-
tel meint , zu Corbicula Megerle von Mühlfeld gerechnet werden
kann, geht schon aus dieser Beschreibung Zittel's wie aus der
von ihm an anderem Orte (Palaeozoologie

,
II, p. 102) gegebenen

Diagnose dieser Gruppe: „Wie Cyrena, jedoch beide Seitcnzähne
leistenförmig verlängert und quergestreift", mit Sicherheit hervor.

Wenn der verehrte Autor sich (1. c.
,

Gosaugebilde, p. 133) folgen-

dermaassen äussert: „Entfernt man den Charakter der Kerbung oder
Streifung der Seitenzähne aus der Charakteristik von Corbicula, so

erhält man eine natürliche Gruppe von mässig grossen Formen mit
drei Schlosszähnen und zwei sehr verlängerten Seitenzähnen", so lässt

sich dagegen einwenden, dass dann trotz alledem nach der eigenen
Diagnose v. Zittel's (s. oben „dentes postici multo longiores") C. .so-

litaria nicht in diese Gattung gehört und dass die letztere ausserdem
dann eben nicht mehr Corbicula Megerle ist, d.h. dass die lebenden, alle

mit gleich langen und gerieften Seitenzähnen versehenen Formen in

ihr nicht mehr Platz finden. — Da die Abbildungen dieser Art in

V. Sandberger's Quellenwerk nach v. Zittel's Figuren gezeichnet
sind (t. 3, f. 2), so dürften auch sie entschieden zu revidiren sein! —
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Bestimmungen auf Grand von Cyrenen- Resten innerhalb des wei-

ten Zeitraumes zwischen oberer Kreide und Miocän. zumal wenn

sie sich nicht auf vorzügliches Material stützen, sich als in hohem

Grade unsicher und daher wohl unstatthaft erweisen %
Alle diese in den Formenkreis der Cyrena semistriata Desh.

— um diese am besten erhaltene Type herauszugreifen — ge-

hörigen Arten müssen als echte Cyrenen im Sinne Gray's be-

trachtet werden; mit Corbieula Megerle von Mühlfeld haben sie

ebensowenig zu thun. wie mit den von v. Sandberger aufge-

stellten älteren Untergattungen Miodon, Loxoptychodon und Do-

naeopsis 2
) , wie auch v. Sandberger bei Gelegenheit der Be-

sprechung der Cyrena sirena Brngt. auf ihren innigen Zusam-

menhang mit der Cyrena semistriata Desh. . deren Vorläufer sie

wäre, und ihre Differenz mit den Formen des Pariser Beckens

aufmerksam macht. Unter den Angehörigen dieser einförmigen,

über die Tropen gleichmässig verbreiteten und daher wohl ur-

alten 3
)

Sippe sind in der Jetztwelt z. B. Cyrena placens Xevil

aus Honduras der C. semistriata und C. expa>isa Molsson aus

Java der C. sirena sehr ähnlich und stimmen in Schlossbau. all-

gemeiner Form und Skulptur fast vollständig überein. Die thicr-

geographischen Beziehungen dieser fossilen Cyrenen sind also ganz

allgemein als tropische zu bezeichnen, da scharfe Unterschiede

zwischen den neotropischen und orientalischen Typen zu fehlen

scheinen.

') Ich möchte so auch die Bestimmung des Marquis de Pareto
anzweifeln, nach welchem die echte Cyrena sirena Brngt. (nach Pareto

- C. Bronyniartii Baster.) in den Conglomeraten des piemontcsischen

Oligocän (Dego, Carcare, Sassello) auftreten soll. Cf. Pareto: Note

sur le terrain nnmmulitique des picds dos Apennins. Bull. soc. geol.

de France Paris 1854 — 1855, (2), XII, p. 370 ff., cf. p. 392.

') Sandberger, 1. c, p. 36 u. 54. — p. 164. — p. 164.
3
) Ich stimme hierin, wie in vielen Punkten mit v. Jhering voll-

ständig überein, auch für mich ist Kosmopolitismus, wenn ich von ein-

zelnen, auf Verschleppung durch den Menschen zurückzuführenden

Erscheinungen absehe, immer ein Beweis grossen phyletischen Alters.

Vergl. hierüber H. v. Ihering: Die geographische Verbreitung der

Flussmuscheln. Das Ausland, 1890, p. 942. „Es zeigt sich nämlich

beim Studium der Süsswassermollusken, dass die paläoutologisch am
frühesten erscheinenden Gattungen zugleich auch die kosmopolitischen

oder weitest verbreitetsten sind. Di allen Erdtheilen und auf zahl-

reichen grösseren Inseln findet man in den Bächen und sonstigen Ge-

wässern vertreten die Gattungen Pianoibis, Physa, Litnnaea und
Ancylm. Sie alle sind schon im Jura, ja zum Theil schon in der

Carbonformation nachgewiesen." Die letztere Bemerkung bezüglich

der Süssmassermollusken in der Carbonformation ist allerdings meines

Wissens nach nicht ganz richtig. — Fossile Cyrenideu werden (teste

V. Zittel, Palaeozoologie, II, p. 101 u. 102) vom Lias an aufgeführt.



Breite der linken Schale von Mt. Pulli 40. Höhe 35. Dirke

der Wirbelpartie 10 mm.
Breite der rechten Schale von Roncä gegen 50. Höhe etwa

40. Dicke der Wirbelpartie ebenfalls gegen 10 mm.

Die halberwachsene linke Schale aus der Strassburger Samm-
lung zeigt 33 mm Breite. "26 Höhe und 9 Dicke der Wirbel-

partie.

Wenn, wie nach der Abbildung zu vennuthen. Thtacia in

certa v. Schaur. identisch mit der vorliegenden Ojfrma wäre,

läge die Type auch aus Novale vor. Mit absoluter Sicherheit

lässt sich der betreffende Steinkern allerdings wohl schwer be-

stimmen.

Dass Mactra ? sirena Bungt, keine Mactra ist. beweist der

Ausspruch Brongniart's selbst (1. c. . p. 81): „J'en ai vu une

valve separee. et par consequent la charniere qui presentait. mais

d'une maniere peu nette, les trois dents divergentes qui caracte-

risent ce genre, mais point la fossette triangulaire qui

appartient aux Mactres bien determinees. 41 Venus ?\ maura
Brngt. dagegen halte ich bestimmt für das Jugendstadium der

Cyrena sirena Brngt. sp. ').

Cyrena alpina d'Orbigny 1850.

Taf. XXII. Fig. 1.

1850. Cyrena alpina d'Orbigny. Prodrome. II, p. 387.

1854. (d'Orb.) Hebert et Renevier. 1. c, p. 64, t. 2, f. 7.

Ein aus Roncä stammendes Exemplar dieser Art. von Geh.

Rath Beyrich als solche bestimmt, zeigt rundliche, annähernd

gleichseitige und ganz gleichklappige Gestalt und regelmässige,

leicht verstärkte Anwachsstreifung. Die Wirbelpartie ist aufge-

bläht, aber nicht von Kielen begrenzt, die Wirbel selbst gänzlich

nach abwärts gerichtet. Die Type ist ebenso lang als breit, vorn

stark, fast geradlinig abgestutzt, hinten leicht ausgezogen, aber

auch wieder geradlinig endend. Am Schlossrande tritt die Lunula

gar nicht, das durch eine scharfe, fast geradlinige Kante abge-

trennte, versteckte, fast dreieckige und die Hälfte des Hinter-

randes einnehmende Corselet nur wenig hervor. Die Nymphen

treten ebenfalls stark zurück, sind aber deutlich sichtbar. Das

') Bayan spricht allerdings (1. c, Venetie) vonCyt/ierea maura
Brngt., ohne indessen weitere Belege für seine Behauptung anzu-

geben. Eine Anzahl von Schalen mit piäparirtem Schlosse, welche

durchaus der Abbildung Brongniart's (I.e., Vicentin, t. 5, f. 11) ent-

sprechen, sind bestimmt Cyrenen und zwar Jugendstadien der C. sirena

Brngt. Brongniart selbst giebt schon von der Type eine „appa-
rence de Cyclades" an und zeichnet weder Lumda noch Corselet.
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Schloss der linken Klappe besitzt jederseits 3 Sclilosszähne. von

welchen die anderen annähernd gleich und ungekerbt sind; der

hintere ist etwas länger, aber um die Hälfte dünner als die vor-

deren, sehr schräg und ebenso lang wie jeder der vorhergehenden.

Von den Seitenzähnen ist der vordere länger als der hin-

tere, nur schwach hervortretend, aber ungewöhnlich lang, durch

eine flache Grube vom Rande geschieden; der hintere Seitenzahn

klein, spitzenförmig. ganz am hinteren Ende des Schlossrandes

hervortretend, durch etwas tiefere, spindelförmige Grube getrennt.

Länge und Breite 4U mm.

Fundort: Roncä (Tuff), in mehreren Exemplaren, doch

bisher nur von der linken Klappe Schlosspäparation vorhanden.

Die Type unterscheidet sich durch ihre allgemeine Gestalt

wie durch die Verhältnisse ihres Schlosses mit Entschiedenheit

von Cyrena sirena Brngt. wie von den folgenden Arten, von

welchen die beiden letzten bisher auf Roncä beschränkt blieben

und deren Charakteristik ich hier auf gute Exemplare des kgl.

Museums für Naturkunde zu Berlin gestützt zu geben gedenke.

Cyrena Baylei Bayax 1870.

Taf. XXI. Fig. 1—3. Taf. XXII. Fig. 6.

1870. f. Baylei Bayan. 1. c, Etudes, I, p. 75, t. 3, f. 8.

1870. 1. c, Venetie, p. 485.

Die dicke Schale ist fast dreieckig, gekielt, mit wenig her-

vortretenden Anwachsstreifen besetzt. Die Nymphen sind sehr

lang, gestreckt, fast so lang als der hintere Schlossrand, auch

aussen durch eine scharfe Kante abgegrenzt; Lunula anscheinend

nicht vorhanden.

Das Schloss beider Klappen zeigt 3 der Grösse nach ziem-

lich gleiche Schlosszähne; der hinterste ist nur wenig grösser,

aber beinahe so breit als jeder der beiden vorderen. Er ver-

schmilzt wie auch die Seitenzähne fast vollständig mit dem
Schlossrande. Die 3 Schlosszähne sind durch rhombische Gruben

getrennt. Die vorderen Seitenzähne treten an beiden Klappen als

dornige Spitzen schwach hervor, auch an der rechten, obwohl

Bayan dies 1. c. leugnet. Die hintereu zeigen sich nur ganz am
Ende der Schalen als seichte Hervorragungen, die vorderen sind

den Schlosszähnen bedeutend näher gerückt als die hinteren.

Die Schale ist sehr ungleichklappig, etwas ungleichseitig und

variirt leicht in der Form, indem sie bald ziemlich rundlich mit

medianem Wirbel, bald mehr eckig mit mehr nach vorn gerück-

tem Wirbel erscheint. Die hintere Partie ist durch einen Kiel

abgeschnitten, welcher, bald stärker bald schwächer ausgebildet
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ist. immer aber in der linken Klappe stärker entwickelt ist als

in der rechten.

Der eigenthümliche Schlossapparat trennt die Type von allen

anderen Cyrenen des Roncätuffes. Er nähert sie stark der

Cyrena compressa Desh. aus dem Grobkalke *).

Länge 20, Breite 30 mm.
Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke (1 typisches Exemplar),

anscheinend auch in den unteren Mergeln.

Länge und Breite der grösseren unter den vorliegenden

Stücken 55 mm.
Fundort: Roncä (Tuff).

Es wäre leicht möglich, dass die vorliegende Art der Vetms$

Proserpina Al. Brngt. (Vic, p. 81, t. 5, f. 7) entspricht, welche

ebenfalls bestimmt, wie schon d'Orbignv (Prodrome, II, p. 323,

No. 470) annimmt, eine Gyrata zu sein scheint; schon die Worte

Brongniart's: „C'est d' apres la forme exterieure, et la dispo-

sition des stries que je rapporte cette coquille aux Venus; mais

je n'ai aueune preuve qu'elle soit de ce genre, et le peu de

nettete de ces parties qu'on uomme la lunule et le corselet (ano

et pube) semblerait s'en eloigner" lassen wohl keine andere Deu-

tung zu. Bayan führt die Cyrena Proserpina Brongniart's nir-

gends auf; falls sie wirklich, wie anzunehmen, eine Cyrena ist.

hätte vielleicht C. Baylei den Namen zu wechseln. Etwas Sicheres

hierüber wird sich indessen wohl nur an der Hand der Originale

Brongniart's feststellen lassen.

Cyrena veronensis Bayan 1870.

Taf. XXI, Fig. 4.

1870. C. veronensis Bayan. 1. c, Venetie, p. 485.

1870. 1. c, Etudes, I, p. 74, t. 5, f. 5.

Von dieser anscheinend sehr seltenen Art, welche Bayan
nur in einer rechten Klappe vorlag, besitzt das k. Museum für

Naturkunde die andere, linke Schale, so dass nunmehr die Be-

schreibung der Type vervollständigt werden kann. Bayan giebt

bezüglich der rechten Folgendes an:

„Coquille (valve droite) subeirculaire. arrondie en avant, un

peu tronquee en arriöre; convexe, inequilaterale, le cöte ante-

rieur occupant un peu plus du tiers du diametre total. L'exte-

rieur est marque de plis d'aecroissement bien visibles. de gros-

seur et d'ecartement variables. Crochet arondi, obtus, peu saillant.

Bord cardinal tres-large. nymphe allongee. tres-aplatie, plus etroite

') ff. Sandberger. 1. c, Land- und Süsswasseieonih., p. 207,
t. II, f. 1 u. la.
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que le bord sur lequel eile fait saillie. Petit cardinale ante-

rieure simple, etroite, saillante. un peu inclinee en avant. se ter-

minant k un angle bien marque. Dent mediane plus large. ren-

due binde par un sillon superficiel. Dent posterieure tres-oblique

en arriere, et au moins deux fois plus longue que la dent me-

diane. Dents laterales inegales; la dent anterieure est plus

saillante et beaucoup plus rapprochee du crocbet; la fossette

anterieure est large et bordee par un pli peu marque. la dent

posterieure est allongee. tres-peu saillante. la fossette etroite et

bordee par un pli peu saillant .

-

Die linke Klappe ist ebenfalls sehr ungleichseitig, das Vor-

derende bis zum Wirbel beträgt 1
/3 der Gesammtlänge; die Spitze

hervortretend, der Wirbel dagegen ganz nach unten gewendet und

in der Aufsicht der Schale nicht sichtbar; Schlossrand fast

elliptisch geschwungen. Die hintere Partie am Schlossrande sehr

gegen die vordere vorspringend, wodurch die Form einen stark

an Cytherea erinnernden Habitus erhält. Die Seitenränder sind

beide geradlinig, der Vorderrand nur wenig ausgezogen. Lunula

fehlt. Das Corselet beinahe so lang wie der Schlossrand, durch

eine scharfe, stark gebogene Kante nach oben begrenzt. Die vor-

deren Schlosszähne sind kräftig, beide eingekerbt, durch drei-

eckige Gruben getrennt; hinterer Schlosszahn lang. dünn, schnei-

dend, sich mit dem hinteren Seitenzahne seitlich verbindend und

durch eine weite Grube von dem Schlosszahne getrennt. Vor-

derer Seitenzahn nur schwach hervortretend, kurz, mehr nach

dem Innern der Schale zugewendet, hinterer Seitenzahn lang aus-

gezogen, schwach hervortretend, durch eine flache Rinne vom

Schlossrande getrennt, nach hinten leicht zugespitzt. Ein leichter

Kiel trennt den hinteren und vorderen Theil der Schale.

Die von Bayan bereits angegebenen Unterschiede der viecn-

tiner Art mit Cyrena nobilis Desh. aus dem Grobkalke von Hermon-

ville ') bestehen besonders in der geringeren Convexität der Vicen-

tiner Form, der Dicke ihres Schlossrandes und der Länge und

Schiefe des hinteren Schlosszahnes.

Cyrena nobilis Desh. und Verwandte (C. compressa Desh..

C. lligaulti Desh und C. Charpcntieri Desh.) „stimmen in Bezug

auf die Dicke der Schale und den Bau des Schlosses vollständig

mit den in brackischen Gewässern Südasiens lebenden Formen

überein, doch sind sie meist quereiförmig, nicht herzförmig wie

diese, ausserdem erscheinen ihre hinteren Seitenzähne nicht so

verkürzt, wie es dort vorkommt" 2
).

') Deshayes. Desciiption des animaux sans vertebres decouvrrts

dans le bassin de Paris, Paris 1866, p. 490, t. 36, f. 14 u. 15.

*) Sandberuer. 1. c, Land- u. Siisswasserconch., p. 207.
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Von Cyrena grandis v. Hantken aus dem ungarischen Eocän

unterscheidet sich die vorliegende Art äusserlich schon durch ilire

ausgeprägte Asymmetrie wie durch die Ungleichheit der Seiten-

zähne ihres Schlosses.

Länge 80. Breite 70 mm.
I Exemplar (linke Klappe).

Fundort: Roncii (Kalk), anscheinend sehr selten.

Sowohl Cyrena Baylei Bayan als Cyrena veronensis Bayan
werden von Frauscher ') aus Kosavin in Kroatien citirt ; da aber

die Formen bisher von Bayan höchst unzulänglich abgebildet

wurden und zudem wenigstens die zweite in Roncä sehr selten

ist, so möchte ich hier meine Zweifel gegen diese Bestimmung

aussprechen.

Cyrena erebea Brongniart 1823.

Taf. XXI, Fig. 5.

1823. Mactra ? erebea Brongniart. 1. c, Vicentin, p. 81, t. f>, f. 8.

1831. Bronn. Ital. Tertiärgeb., p. 89, No. 487.

1848. Bronn. Index palaeont., p. 694.

Die als der Brongniart' sehen Type entsprechend von Geh. Rath

Beyricii bestimmten Formen der paläontol. Samml. des k. Museums
für Naturkunde zu Berlin sind der Cyrena sirena Brongniart' s

ähnlich, aber hinten weniger ausgezogen und breiter als dieselbe.

Die Wirbel sind submedian, stark geschwollen, nach unten ge-

wendet. Die Form ist länglich, annähernd gleichklappig, da die

linke Klappe etwas gewölbter ist als die rechte, auch leicht ungleich-

seitig. Concentrische Anwachsstreifen wie bei allen Vorhergehenden

Arten nach aussen hin an Stärke zunehmend, Lunula fehlt, Cor-

selet sehr kurz, wie bei Cyrena alpina d'Orb. gestellt. Nymphen
nicht hervortretend. — Ein Schlosspräparat lag nicht vor.

Länge 50, Breite 55 mm.
Fundort: Roncä (Tuff).

Moäiola (Brachydontcs) corrugata Brngt. 1823.

Taf. XXHI, Fig. 9— 10.

1823. Mytilus corrugatus Brongniart. 1. c, Vicentin, p. 78, t. 5, f. G.

1831. — corrugata Brgt. Bronn. Ital. Tertiärg., p. 114, No. 65B.

1848. — corrugatus Brgt. Bronn. Index palaeont., 1. c, p. 771.

1850. d'Orbigny. Prodrome, II, p. 32G, No. 525.

1862. — sp. v. Zittel. 1. c, Ob. Nunimulitenf., p. 393.

1870. — corrugatus Brgt. Bayan. 1. c, Vicentin.

1872. — cf. — Brngt. v. Hantken. 1. c, Grauer BraunkohTen-
gebiet, p. 64 u. 74.

') Karl F. Frauscher. Die Eocän - Fauna von Kosavin nächst
Bribir im kroatischen Küstenlande. Verh k. k. geol. Reichsanstalt,

1884, p. 58 ff.
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1878. Mytilus cf. corrugatus Brgt. v. Hantken. L c , Kohlen-
flötze Ungarns, p. 215 und 222.

?1890. — Kermetliki Toula. Geolog. Untersuch, im östl. Balkan.
Denkschriften d. k. Ak.. math.-nat. C'l., Wien 1890, LYII.

p. 323 ff., cf. p. 391.

1891. Modiola (Brachydotites) corrugata Brut. Oppenheim. 1. c,

Brackwasserfauna, p. 806.

1892. Oppenheim. 1. c, Brackwasser- und Binnen-
moll., p. 718, t. 36, f. 10.

Auch eine Type, welche vielfach als Leitfossil für die bracki-

schen Bildungen des Eocän citirt wird, ohne dass bishur eine

genügende Beschreibung oder Abbildung derselben vorliegt. Gleich

die ersten Worte der Diagnose Brongniart's sind nicht zutref-

fend. Dieser Autor schreibt nämlich (!. c. p. 78): r Cette coquille

est bien une Moule et non une Modiole; dans les echantillons

bien entiers la position terminale des crochets n'est pas equi-

voque; etc." Das ist falsch. Die grosse Anzahl mir von Pulli

wie auch von Roncä vorliegender Stücke beweisen zur Evidenz,

dass der Wirbel sich seitlich von der Spitze der Schale befindet;

auch Brongniaut's Figur, so undeutlich sie auch ist. lässt dies

erkennen J
).

Die häufig noch mit brauner Epidermis bedeckte Schale,

welche an anderen Stücken wieder deutlich die dichte Perlmutter-

substanz des Innern erkennen lässt. ist in ihrer Mitte durch

einen von dem seitlichen Wirbel schräg zum Hinterrande verlau-

fenden Mediankiel stark aufgewulstet; ihre Gestalt ist die für die

Gattung typische. Sie ist von ziemlich gedrängten, dicken, nach

hinten stärker werdenden, an ihrer Oberfläche gekörnelten Längs-

rippen durchkreuzt, welche sich am Rande dichotomisch verzwei-

gen. Auch das mediane Kielfeld ist mit solchen Rippen erfüllt.

Auf der Pcdalregion dagegen sind die Rippen viel feiner, nach

unten nicht gegabelt und anscheinend so äusserlich. dass sie sich

an den mit Peiimuttersubstanz bekleideten halben Steinkernen nicht

bemerkbar machen; sie verschwinden in der Nähe der Schalen-

spitze auch auf der oberen Schalenschicht gänzlich; auch treten

auf dieser Pedalregion die zu ihnen rechtwinkelig stehenden An-

wachsstreifen schärfer hervor.

Länge bis zu 30, grösste Breite bis zu 15. Breite der

Pedalregion bis zu 7 mm.
Die Zahnkerben am Schlossrande, welche fast an allen

Stücken deutlich sichtbar, machen die Zugehörigkeit der Type zu

der in neuerer Zeit durch Neumayr's 2
) theoretische Speculationen

') Bronn schreibt ebenfalls 1. c, Ind. palaeont.
, p. 771 : Ahftihie

corrugatus Brngt potins Modiola.
5
) M. Neihuayr. Zur Morphologie des Bivalvenschlosses. Sitz-

Ber. der k. Akad., math.-nat. C'l., W ien 1!>S3, LXXXVIU, 1, p. 3s5 ff.
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hinsichtlich des Bivalvenschlosscs von aktueller Wichtigkeit ge-

wordenen Untergattung Brachydöntes Swainson ausserordentlich

wahrscheinlich.

So viele ähnliche Tj'pen auch aus den nordischen Eocän-

ablagcrungen bekannt sind, so glaube ich, ist doch keine mit der

Vicentiner Art direct zu identificiren. Modiola sulcata Lam., auf

welche schon Brongniart 1. c. hinweist, unterscheidet sich da-

durch, dass bei ihr der mediane, gekielte Theil glatt ist Mo-
diöla (Brachydöntes) elegans Sow. 2

), welche durch das ganze

englische Eociin durchgeht, ist sehr ähnlich, unterscheidet sich

aber durch die glatte, oder nur mit wenig Rippen versehene

Pedalregion fthose (Striae) of the pedal region are few and faint

sometimes obsolete (Wood. 1. c.)); sie ist übrigens wie die vor-

hergehende ebenfalls ein echter Brachydöntes (denticulate mar-

gin Wood. 1. c). Modiola ( Ilrachydoides) ambigua Desh. 3
| ist

selbst viel kleiner und ihre Rippen bedeutend dünner, doch zeigt

sie sonst grosse Aehnlichkeit. Die Schmächtigkeit der Rippen

entfernt auch Modiola crenella Desh. 4
); dazu kommt dann noch

die eigenartige Bezahnung der Schlossspitze. Die letztere Form
wird von Penecke 5

) auch aus den der Ablagerung von Pulli und

von Roncä wohl isochronen Bildungen des Krappfeldes in Kärn-

then angegeben; ich wäre bei der Analogie der sonstigen Fauna
dieser brackischen Bildungen des alpinen Eocän mit den ober-

italienischen Vorkommnissen beinahe versucht, an der Richtigkeit

dieser Bestimmung zu zweifeln. Vielleicht liegt auch hier die

Vicentiner Form vor?

Die Brachydöntes - Formen, welche im Eocän, wie wir ge-

sehen haben, in brackischen Bildungen ziemlich verbreitet sind,

treten schon in der oberen Kreide auf. White 6
) beschreibt

Brachydöntes regularis und Br. laticostata aus der Laramie-

Gruppe und Frech 7
) B. suderodensis aus dem Untersenon von

') Cf. Deshaye.s. Description des coquilles fossiles des environs
de Paris (als Env. de Paris citirt), 1824 I, p. 258, t. 39, f. 9—10.

') Cf. Wood. A monograph of the Eocene Bivalves of England,

p. 65, t. 12, f. Ba— c.

3
) Deshayes. 1. c, An. sans vert., II, p. 21, t, 74, f. 10—12.

*) Ibidem, p. 20, t. 74, f. 1—3.
*) C. Alph. Penecke. Das Eociin des Krappfeldes in Kärnthen.

Sitz.-Ber. der k. Akad., math.-nat. CL, Wien 1884, XC, 1, p. 354.
6

) Cf. C. A. White. A review of the non- marin tossil mollusca
of North - America. U. S. Geological Survev, Third annual Report,
1881—82, Washington, p. 423, t. 3, f. 1 u. 2.

') Cf. F. Frech. Die Versteinerungen der untersenonen Thon-
lager zwischen Suderode und Quedlinburg. Diese Zeitschrift, iss7,

p. 141 ff.
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Quedlinburg. Specitische Uebereinstimmung mit der uns beschäf-

tigenden Type scheint aber auch hier nicht vorhanden zu sein.

Grosse Aehnlichkeit zeigt dagegen, bis auf ihre bedeutendere

Grösse auch in allen Einzelheiten der Skulptur ifytilus kennetUki

Toula (1. c.) aus dem eoeänen Cyrenen-Mergel von Kermetlik. NNO
von Karnabat im Balkan, so dass ich fast versucht bin. an spe-

eifische Identität zu glauben. Diese Type tritt hier mit Roncä-

Fossilien wie Natka perusta Brxgt. (Anipullarin rufenni Brngt.).

Mekmia lactea Lam.. Ccrithiiun hexagonnm Lam. und C. baceutum

Brngt. vergesellchaftet auf.

Modiola corrngatn Brngt. liegt in einem typischen Bruch-

stücke unter den von Bittner 1881 in den Colli Berici gesam-

melten Materialien vor, die mir der Autor auf meine Bitte lie-

benswürdigst zusandte; wenngleich die Wirbelregion fehlt, ist die

Zugehörigkeit des Schalenfragmentes zu der Brongniart sehen

Art für mich zweifellos, zumal es sich auf einer typischen Schale

von Melanin sfygis Brngt. aufgelagert findet; Bittner hat übri-

gens auf dem Etiquette dieselbe Bestimmung angenommen. Das
wegen seines Vorkommens hochinteressante Stück stammt „aus

der Muschelbreccie über dem Tuffe. SO unter Grancona". also

aus denselben Schichten, deren Roncä-Typus Bittner 1
) bereits

(1. c. Colli Berici. p. 84) hervorgehoben hat. — Auf das Auf-

treten der Art in Ungarn, wo sie von den untersten Brack-

wasserschichten von Tokod. Annathal etc. bis in den Striaten-

Horizont hinaufreicht, hat bereits v. Hantken (1. c. . Graner

Braunkohleng., p. 65 u. 74) aufmerksam gemacht; ich habe dies

Vorkommen letzthin nochmals besprochen und eine typische Figur

der ungarischen Form gegeben.

Area sp.

Die paläontologische Sammlung des k. Museums für Natur-

kunde zur Berlin besitzt ein Bruchstück einer grossen Area aus

den oberen Kalken von Pulli. Die ungünstige Erhaltung des

Unicum lässt eine speeifische Bestimmung untlmnlich erscheinen,

und dies umsomehr. als die in Koncä anscheinend ziemlich zahl-

reichen Arten dieser Gruppe bisher noch nicht genauer bear-

beitet wurden.

Tichogonia (Congeria) euchroma mihi 1891.

Taf. XXVII. Fig. 15—16.

1891. T. ((?) Congeria) euchroma Oppenheim. 1. c, Dreysscnsia und
Congeria, p. 954, t. 51, f. 5 u 6.

') A. Bittner Mittheilungen über das Alttertiär der Colli Berici.

Verh. k. k. geolog. Reichsanstalt, 1882, p. 82 ff,
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. Ich habe zu der von mir l. c. gegebenen Beschreibung und

Abbildung dieser alttertiären Trichogonide vom Sit. Pulli selbst

wenig Neues hinzuzufügen. Dagegen möchte ich hinsichtlich ihres

Vorkommens noch hervorheben, dass sie sich auch in Roncä in

dem unteren Brackischen Tuffe mit Strtmbus Fortist Brngt.

findet, wie ich mich seiner Zeit bei einem Aufenthalte in München
in der paläontogischen Sammlung zu überzeugen Gelegenheit

hatte. Auch die paläontologische Sammlung des kgl. Museums
für Naturkunde zu Berlin besitzt gut erhaltene Stücke aus dem
Roneä-Tuff. Diese gestatteten mir eine Präparation des Schlosses.

Es zeigte sich, dass das Ligament zwischen zwei Leisten einge-

schlossen liegt, welche schon am Septum selbst beginnen und

dasselbe verengen. Die Apophyse für den vorderen Byssus-

muskel ist vorhanden und die Type also eine echte Gongeria;

sie liegt wie bei Congeria eocaenida Mun.-Ch. dicht unterhalb des

Septum am Hinterrande, ist dreieckig, tief nach unten gewendet

und enthält den typischen Muskeleindruck. Im Gegensatze zu

der Form des ungarischen Eocän (C. cocaenica Mun.-Ch.) ist

bei C. euchroma kein scharfer Kiel, sondern nur eine stumpfe

Auftreibung der Schale vorhanden . von welcher aus die letztere

steil zum Vorderrande abfällt. Zudem ist die Vicentiner Art

immer im Verhältniss länger als breit und nach unten am Hin-

terrande in eine stumpfe, geradlinige Kante ausgezogen. Die art-

liche Identität der Stücke von Pulli und Roncä (Tuff) ist für

mich zweifellos. In dem Ronca - Tuft'e entnommenen Schlemm-
resteu meiner Sammlung habe ich sie letzthin ebenfalls aufge-

funden. Die Type dürfte übrigens in Roncä nur sporadisch und
verhältnissmässig selten auftreten.

Es scheint, als ob Brox<;niaht diese Form im Auge hatte,

wenn er 1. c, p. 78 schreibt: ,.11 y a deux autres especes de

Moide ä Roncä, mais le mauvais etat des echantillons que je

possedc ne m'a pas permis de les decrire L'autre est

lissc aussi, mais ä carene courbee. ä corchets tres - pointus, et

rcssemble fort bien ä certaines varietes du mytäus kdilts.? Diese

Beschreibung deckt sich in ihren wesentlichen Merkmalen mit der

vorliegenden Form.

Fundort: Mt. Pulli (meine Sammlung), Roncä (Paläontol.

Sammlung des kgl. Museums für Nattirk. zu Berlin, Paläontol.

Samml des bayrischen Staates zu München, meine Sammlung).

In Roncä bisher nur im Tuffe aufgefunden. In Mt. Pulli tritt sie,

wenn auch sehr sporadisch, in den oberen Kalken auf, erreicht

in denselben (Taf. XXVII, Fig. 15) aber sehr bedeutende Dimen-
sionen (35 Länge zu 25 mm Breite), niemals aber den scharfen

Kiel, welcher für die ziemlich gleichalterige Congerie aus den
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eocäuen Ligniten Ungarns (Q cocucnu Mun. -Ch., vergl. nieine

citirte Publication) charakteristisch ist.

Das betreffende, der paläontol. Sammlung des kgl. Museums
für Naturkunde angehörige Exemplar einer rechten Klappe ist

etwas viereckiger als die grosse Mehrzahl der kleineren Exem-
plare aus den Mergeln; doch scheinen Uebergänge vorhanden zu

sein und möchte ich vor der Hand daher nicht zu specitischer

Trennung schreiten. Es Hess nach gelungener Präparation der

Schlosspartie stark verdickten Vorderrand. Septum. Bandnymphe
und eine den Wirbeln ziemlich genäherte, dreieckige Apophyse

mit .Muskeleindruck gut erkennen.

I>a nunmehr die Congerien - Natur auch der Tickogodm
euchroma Oppenh. von Mt. Pulli und von Roncä mit Sicherheit

nachgewiesen ist. so sind alle älteren Tichogonien mit alleiniger

Ausnahme der mir bisher nicht -vorliegenden Tiehogotria aricu-

loidcs Mayer aus dem schweizer Eocän als zweifellose Congerien

gekennzeichnet. Vergl. Uber alle näheren Literaturangaben meine

citirte Publication.

Corbula (Cuneocorbula) 1

) cf. biangulata Desh.

Taf. XXIU. Fig. 3.

Einzelne Exemplare dieser in den unteren Mergeln von Pulli

häufigen, aber sehr zerbrechlichen Art stimmen mit der Corbula

biangulata Desh. 2
), welche mir durch die Güte des Herrn Coss-

mann aus Chenay vorliegt, trefflich überein; andere nähern sich

wieder durch geringere Entfernung der beiden Kiele und starke

Zuspitzung des Rostrum mehr der Corbula angulatn Lam. 3
(

Zwieschen beiden Formen vermag ich ebenso wenig wie Zittel*!

prägnante Unterschiede aufzufinden. Nach den Figuren Deshayes

(1. c.) sollte man überdies annehmen, dass die C. angulatn die

schmale Form darstellt; aber Cossmann (1. c, p. 49). welcher selbst

schreibt: „J'avais d'abord songe ä reuivir cette espece (C. bian-

gulata) ä la suivante (C. angulatai", behauptet, dass das Umge-

kehrte der Fall ist und somit die C. biangulata die schmälere

sein würde. Ob die von Cossmann angegebenen Differenzen ge-

') M. Cossmann. Catalogue illustre des Coquilles fossiles de l'eo-

cene des environs de Paris. Annales de la soc. rovale malacol. de

Beigique, Bruxelles 1886—89, XXI—XXVI (als Cat. I, II, III, IV citirt),

cf. I, p. 49.

') Deshayes. 1. c, An. sans vert,, I, p. 231, t. 13, f. 19—23.
») Derselbe. 1. c, Env. de Paris, I, p. 54, t. 7, f. 16-20. An.

s. vert., I, p. 231.

*) Cf. Zittel. Nummulitenf. in Ungarn, p. 388. „Corbula liian-

gutata Desh.; eine Species, die übrigens äusserst schwierig von der

Corbula anguhita zu unterscheiden ist."
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nügen. um eine specitische und über das Variatioiisvorhrtllni>s

hinausgehende Trennung /wischen beiden Formen zu rechtfertigen,

scheint mir cinigerinaassen zweifelhaft; Corlm/a angulata beginnt

in den unteren Sauden und geht durch den ganzen Grobkalk in

die Sables moyeus hinauf; dagegen ist die Coyhitlit hhvng.üUda

nach Deshayes und Cossmann nur auf das tiefste Eocän
beschrankt.

Die Formen am Pulli sind meist kleiner als die Pariser

Typen, sehr ungleichseitig und ungleichklappig ; die linke Schale

ist die gewölbtere. Lumda gross, herzförmig; Corsclet ebenfalls

stark entwickelt, nierenförmig, eingesenkt. Das abgestutzte Hin-

terende ist weit ausgezogen und wird der Endpunkt für 2 her-

vortretende scharfe Kiele, von denen der untere am Wirbel be-

ginnt und von dort aus diagonal bis zum Unterendc verläuft,

während der vordere sich längs des Schlossrandes hinzieht. Die

ganze Schale ist mit dichtgedrängten Anwachsstreifen besetzt.

Eine linke Klappe lässt die Zahngrube erkennen.

Länge 1, Breite 2, Dicke 1 mm, doch sind auch Exemplare
von 7 mm Länge und 3 mm Breite vorhanden.

Fundort: Mt Pulli, untere Mergel und obere Kalke,

überall häufig.

Cytherca nitidula Lamarck 1806.

Taf. XXIII, Fig. 4— 5,

1800. CytHerea nitidula Lamahck. Annales du Musec d'histoire

naturelle, VII, p. 134, No. 3.

1808. - - - Ibidem, XII, t. 40, f. 1 u. 2.

Isis. — Defrance. Dictiönnaire des sciences naturelles,

XII. p. 421.

1824. Deshayes. Env. de Paris, I, p. 134, t. 21, f. 3—6.
P848. — Bronn. Index palaeontol., I, p. 400.

1860. — lucida Dixon. Geol. and Foss. of Sussex, p. !H , t, 9,

f. 6 und p. 67.

1850. — nitidula Lam. d'ArChiac. Biarritz. Mem. soc. geol. de
France, (2), III, p. 429 u. 453.

1850. — — — D'ARCHIAC. 1. c, progres, III, p. 262.

f8&0. Venus nitidula d'Orbigny. Prodrome, II, p, 388, No. 814.
1852. Bellardi l

).

?1855. — 2
).

') L. Bejllardi. Catalogue raisonne des fossiles nuniniulitiques
du comte de Nice. Mempires de la societe geologique de France,
Paris 1851, (2), IV. cf. p. 238.

s
) Lüigi Bellaroi. Catalogo ragionato dei fossili nummulitici

della raecolta del regio museo mineralogien di Torino. Memorie delle

R. Academia delle scienze di Torino, 1855, (2), XV, p. 171 ff. —
Bellardi begleitet die Bestimmung seiner Cytherea seihst mit einem
Fragezeichen, welches wohl angesichts des überaus ürivollk ierien

Zeitschr. d. 1). geol. Ges. XLVI. 2.
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1860. Cyt/urea nitidida Lam. Desiiayes. An. s. vert., I, p. 4.M.

1861. Gümbel. Geogn. Beschr. des bairischen Alpen-
gebirges, p. 598 u. 604.

1867. — dArchiac in Tschichatscheff: Asie mineure.

Paleontologie, IV, p. 403.

1877. Mayer-Eymar 3
).

1879. — *V

? 1883. Cytherca ? nitidula Lam. May'er-Eym. in Zittel*).

1886. Cytherea »itirfukt Lam. Cossmaxn. Cat., I, p. 118.

1886. Lam. Frauscher 6
).

Sehale rundlich, etwas breiter als hoch, an den beiden Enden

etwas geradlinig abgestumpft, sehr ungleichseitig. Hinterseitc

beinahe doppelt so lang als die Vorderseite; Wirbel leicht nach

der Seite gedreht, von oben nicht sichtbar; Lunula sehr deutlich,

lang, lanzettförmig. Corselet durch stumpfen, nach dem Hinter-

ende der Schale verlaufenden Kiel nach innen gedrückt, sehr

lang, über die Hälfte des hinteren Schlossrandes einnehmend.

Die Schale ist glatt, dick und zeigt dann und wann stärkere

Anwachsringe. Schloss der rechten Klappe mit 3 Schlosszähnen

Materiales, mit welchem er operirte, zweifellos berechtigt sein wird.

Dieser Aufsatz Bellardi"s ist überhaupt einer von denjenigen, wel-

chen ich im Interesse der Sache nicht geschrieben zu sehen wünschte.

Ich halte die Bestimmungen, welche auf Grund verstümmelter Stein-

kerne, wie sie hier vorlagen, vorgenommen werden, für höchst un-

sicher, noch mehr bedauere ich aber die Schaffung zahlreicher neuer

Arten auf Grund eines derartigen Materials. Sichere Identifikationen

mit diesen BELLARDi'schen Arten halte icli für ausgeschlossen, cf. p. 19.

*) Karl Mayer. Palaeontologie der Pariser Stufe von Einsiedeln

und seinen Umgebungen. Beiträge zur geolog. Karte der Schweis,

Bern 1877, XIV, cf. p. 82.

*) Mayer -Eymar. Das Londinian am Si ntis. Vierteljahrsschrift

der naturforsch. Gesellschaft in Zürich, XXIV. Jahrg., Zürich 1879,

p. 77 ff. — Die stratigraphischen Verhältnisse am Sentis scheinen,

nach diesem Aufsatze zu urtheilen, noch nicht klar erkannt zu sein,

da nach Mayer die uptereoeäne (londinische) Austern-Schicht strati-

graphisch über dem Parisianer Nunmiuliten - Kalke des Fähner folge

und durch diesen von der Kreide getrennt sei, während nach der sche-

niatischen Construction auf p. 86 sich, wie a priori zu erwarten,

immer noch Untereocän zwischen das Obereocän und die Kreide

einschiebt, cf. p. 82.

6
) Karl A. Zittel. Beiträge zur Geologie und Paläontologie der

libyschen Wüste und der angrenzenden Gebiete von Aegypten. Pa-

laeontographica, XXX, Cassel 1883, p. 1 ff. — Die Bestimmung 1. c.

rührt, wie V. Zittel selbst bemerkt, von Mayer-Eymar her und wird

von diesem mit einem Fragezeichen begleitet. (Obere libysche Stufe

vom Todtenberg bei Siut.) cf. p. 112.

6
) Karl Ferdinand Frauscher. Das Untereocän der Nordalpei

und seine Fauna. I. Theil. LameUibranchiata. Denkschriften der k.

Akad., math.-nat. (1., Wien 1886, LI, p. 37 ff., cf. p. 204.
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und einem vorderen Seitenzahne. Die beiden vordersten Sichloss-

zähne an Grösse ziemlich gleich, der erste sehr weit nach aussen

gerichtet, fast auf der Lunularkante; der hinterste Schlosszahn

breit, zweitheilig, in Form eines stumpfwinkligen Dreiecks. Der

geitenzahn tritt wenig hervor, doch ist die ihn tragende Partie

des Schlossrandes verhältnissmassig sehr breit und in das Innere

der Schale vorspringend. Das Schloss der linken Schale zeigt

die gleichen Verhältnisse, nur stehen hier die beiden vorderen

Schlosszähne mehr nach innen gewendet und sind einander mehr

genähert, der hintere Schlosszahn ist viel schmäler als auf der

rechten Klappe, stabfürmig und in seinem oberen Theile innig

mit der Nymphe verbunden.

Höhe 22, Breite 26. Dicke oben 13 mm.
Mt. Pulli, obere Kalke.

Die Bestimmung dieser Form rührt von Herrn Cossmann
her. Ich hatte auf Grund der anscheinend in mehreren Punkten,

besonders hinsichtlich der Schlossverhältnisse keineswegs genauen

Beschreibung Deshaves' nicht gewagt, beide Formen mit ein-

ander zu identihziren. Exemplare aus Chaumont, welche Hin-

durch die Güte des Herrn Cos.smann vorliegen, beweisen jeden-

falls die ausserordentliche Aehnlichkeit beider Formen sowohl

hinsichtlich der Gestalt, als auch in den Schlossverhältnissen.

Der einzige Unterschied würde in dem Verhalten des vorderen

Schlosszahnes der rechten Klappe liegen, welcher bei dem vor-

liegenden Individuum vom Mt. Pulli so stark nach aussen ge-

drängt ist und so sehr von dem zweiten Schlosszahne absteht;

indessen ist hier eine Verdrückung nicht ganz ausgeschlossen, zu-

mal dieselbe auch auf der Hinterseite der Schale sicher zu con-

statiren ist. Das Schloss der linken Klappe stimmt durchaus.

Gyikerea nitulula wird bisher aus dem Vicentino nicht citirt;

wenngleich mir Cythereen aus Roncä. vom Mt. Postale und aus

den Colli Berici vorliegen, so ist keine derselben mit Sicherheit

mit der Type vom Mt. Pulli zu vereinigen. Dagegen wird die

Art von d'Archiac und Bellardi aus Biarritz, Nizza und
Aegypten angegeben, Bestimmungen, welche Deshayes (1. c, An.

s. vert.) anscheinend aeeeptirt, obgleich insbesondere die letztere

einigermaassen fraglich sein dürfte. Die bisher aus dem un-

garischen Eocän bekannten Cythereen scheinen sämmtlich von der

vorliegenden Form spezifisch verschieden zu sein, sie wird weder
von Peneuke am Krappfelde, noch von Frauscher aus Kosavin

angegeben. Dagegen citirt sie der letztere Autor von den Rallig-

stöcken, Steinbach, dem Emanuel-Flötz des Kressenbergs, von

Reit und Mattsee (Schicht III), Mayeu aus dem Untereocän

des Sentis.

23*
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Im Pariser Bocken beginnt die Art in den Sables de Cuise

und geht durch den ganzen Grobkalk in die Sables moyens über,

wo sie erlischt.

Es liegen noch einige Individuen von Cythercen aus den

oberen Kalken vom Pulli vor. welche sicli an Cytherea jpäActoriM

Desh. und 0. humefiosa Desh. (1. c. An. s. vert. I. p. 463. t 29.

f. 24— 28. p. 464. t. 31. f. 18— 21 1 innig anschliessen. Die

Formen sind indessen nicht so erhalten, um genaue Bestimmungen

zu gestatten.

Crassatcl/a pullenais u. sp.

Taf. XXIII. Fig. 1.

Schale klein, dick, rundlich-dreieckig: leicht ungleichseitig,

hintere Schalenpartie nur wenig breiter als die vordere. Wirbel

submedian. stark nach der Seite gedreht, wenig hervortretend.

Hinterrand steil nach unten abfallend. Lunula klein, mondt'örinig.

versteckt, dicht neben dem Wirbel, z. Th. sogar unter ihm be-

findlich; Corselct ebenfalls nach innen gezogen, halb so lang wie

der ganze hintere Schlossrand, mit schwachen Nymphen. Ganze

Schale mit erhabenen Anwachsstreifen besetzt, die auf der Wirbcl-

partie dicht gedrängt stehen und schwer sichtbar sind, zum Hinter-

rande zu sich aber bedeutend verstärken.

Schloss der einzigen, bisher aufgefundenen rechten Klappe

mit einem starken, unterhalb des Wirbels befindlichen Lunular-

zahne, dahinter flache Ligamentalgrube. Schlossrand nach beiden

Seiten stark ausgebreitet, sodass schwache Seitenzähne entwickelt

zu sein scheinen.

Höhe 11, Breite 13 mm.
Mt. Pulli, obere Kalke. 1 Exemplar.

Die Type steht der CrassateWa trigonata Deshayks (1. c. Knv.

de Paris. I. p. 36. t. 3. f. 4 und 5, sowie An. s. vert.. 1. p. 7ö1)

entschieden schon durch ihre verhältnissmässige Gleichseitigkeit

wie durch ihre Skulptur sehr nahe; sie unterscheidet sich indessen

durch Zurücktreten des ersteren Momentes im Verhältniss zu

C. trtgonatä, die viel gleichseitiger ist. durch den starken Ab-

fall des hinteren Schlossrandes, durch kleinere und rundlichere

Lunula. endlich durch eine viel stärkere und massiger ausge-

bildete Schlossplatte. Noch ähnlicher ist C. Bronnii Mekian'I.

insbesondere die auf t. 20, f. 23 1. c. dargestellte analog skul-

pturirte Form; doch ist auch hier der steile Abfall des Hin-

terrandes nicht zu bemerken und auch die Schlossplatte scheint

') Deshayes. 1. c, An. s. vert, I, p. 750, t. 19, f. 12—14, t '20,

f 22— 24.
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nicht so stark ausgebildet zu sein als bei der vorliegenden

Type. Dieselbe dürfte somit als eine neue Art aus dem For-

menkreise der C. trifonata Desm. aufzufassen sein. Unter den

siidetiropiuselien Arten nähert sich ihr am meisten C. trigpnula

Fuens (JL c. Vicent. Tertiär. I. p. '201. t. 10, f. 14—17) aus

dem Oligocän vom Sangonini wie von Dego. Carcare etc. in

Piemont, die letzhin von Abich in Armenien, (1. c, p. 254. t. 7,

f. 6) aufgefunden wurde; die eoeäne Art unterscheidet sich in-

dessen, nach den Abbildungen zu artheilen, durch ungleichseitigere

Gestalt und stärker nach der Seite gedrehten Wirbel.

Tellina [Arcopagia) cf. deeorata Watelet (ovalina Desh.)

Ein Exemplar einer linken Klappe aus den oberen Kalken

vom Pulli zeigt alle Merkmale einer Arcopagia und grosse Aehn-

lichkeit mit der von Deshayes (1. c. An. s. vert. . I. p. 264,

t. 21. f. 2 ü —-32) als Tellina otalina Desh. beschriebenen und

abgebildeten Art, welche Cossmann (1. c. Catal. I. p. 84) mit

'1\ deeorata Wat. vereinigt.

Die Form ist viel breiter als hoch, beinahe gleichseitig,

doch ist die Vorderseite länger als die hintere, flach, an der

Wirbelpartie glatt, unten mit zarten Anwachsstreifen geschmückt.

Sie ist an beiden Seiten ziemlich stumpf abgeschnitten, und der

Aussenrand zieht sich so an der hinteren Seite hinauf, dass diese

kürzer ist als die vordere. Der Wirbel ist nur sehr schwach

hervortretend. Lunula und Corselet sehr redueirt. beide ziemlich

gleich lang, lanzettförmig, ganz nach innen gewendet. Am Schlosse

ist anscheinend nur ein starker Schlosszahn unterhalb des

Wirbels vorhanden, die Seitenzähne sind ziemlich lang und an-

scheinend annähernd gleich. Vom Wirbel zieht sich an der

Ilinterseite ein stumpfer Kiel entlang, der an der hinteren Schalen-

spitze endigt.

Höhe 18, Breite 24 mm.
Mt. Pulli, obere Kalke.

Die Type unterscheidet sich von der Tellina oralina Desh.

durch ihre bedeutende Grösse; sonst scheint sie derselben sehr

ähnlich. Ihre Dimensionen dürften annähernd mit T. deeorata Wat.
übereinstimmen. Ich ziehe es bei der ungünstigen Erhaltung des

Unicums vor. es bei dieser annähernden Bestimmung bewenden

zu lassen. — Die Tellina decprafa Wat. in dem von Coss-

mann ') der Art angewiesenen Umfange ist auf die Sables de

Cuise beschränkt.

M Cossmann erwähnt, bei dieser ZuBammenziehung nicht den Kiel

auf der Hinterseite, welchen, nach Mesiiwes' Figuren zu tirtheilcn.
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Lncina viccntina n. sp.

Taf. XXIII. Fig. 7— 8.

Die flache, dünne, ziemlich zerbrechliche Schale ist nur

wenig ungleichseitig und beinahe gleichklappig. die linke Schale

etwas gewölbter als die rechte. Ihre Gestalt ist rundlich, bei-

nahe viereckig, da die beiden Seitenränder fast geradlinig abge-

stutzt sind. Der Wirbel springt im starken Bogen nach vorn

vor und ist bedeutend nach der Seite gedreht, die Wirbelpartie

aufgebläht, wie der ganze mediane Theil der Schale: der Aussen-

rand beschreibt einen Kreisbogen. Lunula undeutlich: flügei-

förmig, von vertiefter Linie abgegrenzt, von der gleichen Skulptur,

dicht gedrängten Anwachsstreifen, durchzogen wie der liest der

Schale. Corselet nicht sichtbar. Einige Anwachsstreifen sind

stärker verdickt und deuten wohl Ruhestadien im Wachsthum der

Schale an. Eine vollständige Schlosspräparation war nicht mög-

lich. Ein nicht ganz gelungenes Präparat einer rechten Schale

zeigte einen obsoleten Sehlosszahn direkt unter dem Wirbel, etwas

schräg nach abwärts gerichtet. Die Theile des Schlossraudes.

wo die vermutheten Seitenzähne sitzen inüssten. brachen ab.

Nach einem gut erhaltenen Steinkerne zu urthcilcu. ist der vordere

Muskeleindruck lang, wurinfönnig, tief in das Innere der Schale

hineinragend, der hintere Muskeleindruck nierenförmig: die Mantel-

linie sehr deutlich, bandförmig, unten von Radialrippen durch-

kreuzt. Es scheinen grübchenförmige Vertiefungen im Innern

vorhanden gewesen zu sein, am Untergründe sind jedenfalls deut-

liche Radialstreifen, ziemlich von einander abstehend.

Länge und Breite 31, Dicke 8 na.
Mt, Pulli, obere Kalke.

Die Type sieht äusserlich am ähnlichsten der Luciin c<>u-

centrica Lam. ') und /.. etnendata Desh. (1. c. . An. saus vert..

I, p. 653. t. 4U. f. 25 — 27) ist aber von beiden spezitisch

verschieden. Von der ersteren. welcher sie äusserlich gleicht,

trennt sie insbesondere die geradlinige Abstutzung ihrer beiden

Seiten, welche bei der Pariser Form bogenförmig geschwungen

sind, wie das Vorhandensein der Lunula. Auch nnindata

Desh, ist viel rundlicher und gewölbter. L. perornata Bayax

T. oridina Desh. ebenso besitzt, wie er der T. deenrata W.vr. fehlt;

auch die Zwischenform T. Watdeti Cossm. (1. c„ Tat. ilL, t. 5, f. S) be-

sitzt keinen hinteren Kiel. Ich bin bis auf weitere Belehrung einiger-

maassen skeptisch gegen die speeifische Vereinigung dieser sonst jeden-

falls einander sehr nahe stehenden Können.
') Deshaves. L c, Env. de Paris. I, p. 98, t. Ki. f. 11 u. 12 und

1. c, An. s. vert., I, p. üö'2.
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(1. c, Etudes. I. p. 72. t. 6, f. 8) nus dein Roncäkalke untor-

sclicidet sicli durch ihre Skulptur ebenso durchgreifend von

der vorliegenden Art. wie L. lluirii Zirr. und L. ctossula

Zitt. (I.e.. Ob. Nummulitenformat. . t. 3, f. 4 und f>. p. 391)

aus dem ungarischen Eoeän. Die Form ist bisher weder am
Mt. Postale noch in Roncä gefunden worden und liegt mir

auch unter meinen Materialien von beiden Lokalitäten nicht

vor. Vielleicht könnte die Lucina, welche Bayan (1. c. . Ve-

netie) aus dem Roncätuffe als L. hermonyillmsis Desh. angiebt.

auf die vorliegende Art zu beziehen sein. Ich vermag dieselbe

aber mit der Art des Pariser Beckens, nach Deshayes' Figur

und Beschreibung (1. c. An. s. vert. I. p. 660. t. 40. f. lti

bis 18) zu urtheilen. nicht zu vereinigen, da L. hermonvtl-

Jensis De.sh. gleichseitig, ihr Wirbel weniger zur Seite gedreht

zu sein scheint und Deshayes (1. c. , p. 660) von einer „tres-

petite lunule assez profonde , dont la surface est presque

plane 1
- spricht, während auf der Figur diese Lunula allerdings

verhältnismässig gross wiedergegeben ist. — L. Curieri Bayan

{ßefräneei Desh. non d'Ork.), welche mir aus dem Oligocän des

Mt. Gruna vorliegt, ist ebenfalls mit der Type vom Pulli, wie

genaue Vergleiche lehrten, nicht zu identitiziren , sieht ihr auch

äusserlich nicht einmal ähnlich.

Lucina Fontis-Felsineae n. sp.

Taf. XXII, Fig. 3.

Schale unregelmässig dreieckig, ziemlich gewölbt, leicht un-

gleichklappig (linke Klappe etwas convexer als die rechte), sehr

ungleichseitig, vorderer Theil nur '/s des hinteren betragend,

glatt und ziemlich eben, nur nach dem Unterrande zu mit stär-

keren Anwachsstreifen verziert. Wirbel stark nach der Seite ge-

bogen. Lunula und Corselet deutlich, erstere flügelförmig. durch

seichte Depression abgetrennt, sehr gross, gestreckt oval; Corselet

ebenfalls sehr gross, lang lanzettförmig, undeutlich durch sehr

abgestumpften Kiel abgetrennt. Beide Seiten des Schloss-

randes vom Wirbel ab jäh nach abwärts fallend. Schloss

unbekannt.

Länge 72, Breite des Bruchstückes 5T> (die wirkliche Breite

dürfte gegen 70 mm betragen). Dicke 35 min.

Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

1 Exemplar, unten an beiden Seiten abgebrochen.

Diese Lucina steht der Lucina corbarica Leym. ') [var. re-

') A. Leymehie. Memoire sur le terrain ä Nunimulites (epicre-

tac£) des Corbieres et de la Moutagne noire. Meinoiies de la socu'ti'
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finlarift] sehr nahe und dürfte vielleicht mit ihr zu identificiren

sein, wenn vollständigere Exemplare aus dem Vicentino vorliegen.

Bis jetzt habe ich diese Art unter dem grossen Lucinen-Mate-

riale. welches ich vom Mt. Postale bisher bereits durchgesehen

habe, nicht aufgefunden: auch aus Roncä liegt sie nicht vor.

Sie gehört in die Gruppe der 1.. MouinJi De.sh.. scheint aber

mit keiner der bekannten Arten des Pariser Beckens identiticirt

werden zu können.

Lucina pullen sis n. sp.

Taf. XXH. Fig. 4—5.; Taf. XXIV. Fig. 1.

Schale fünfeckig, ungleich und oberflächlich wellenförmig

gebogen, mit in stärkeren Intervallen auftretenden, sehr groben,

nach aussen blätterig hervortretenden, unregelmässigen Anwachs-

rippen geschmückt; ziemlich gleichseitig, etwas ungleichklappig

(linke Schale gewölbter als die rechte). Wirbel submedian.

leicht nach der Seite gebogen, beide Theile des

Schlossrandes vom Wirbel aus nur sehr allmählich
nach abwärts fallend. Lunula und Corselet sehr deutlich,

das letztere lancettförmig. den ganzen hinteren Schlossrand ein-

nehmend, durch starken, vom Wirbel ausgehenden Kiel begrenzt,

welcher ein sehr stumpfwinkeliges Dreieck abschneidet. Lunula

kurz. oval, durch bogenförmige Linie undeutlich abgegrenzt, etwa

die Hälfte des vorderen Schlossrandes einnehmend; Schlosszähne

verkümmert. Nymphe stark, ziemlich nach innen gerückt. */j

des Hinterrandes ausfüllend.

Länge des Stückes vom Pulli 75. Breite 80. Dicke 35 mm.
Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke, selten auch in den

unteren Mergeln.

Die Type liegt auch vom Mt. Postale vor.

Länge des Stückes vom Mt. Postale 122. Breite 130. Dicke

40 mm.
Auf einem der Art anscheinend angehörigen Steinkern vom

Mt. Postale bemerkt man Radialrippen und Grübchen wie bei

Lucina mutäbüis Desh.

geplogique de France, Paris 1844, (•_'), I, p. 337 ff., cf. p. 366, t. c,

f. 5. Die drei als Varietäten der L. corbarica Leym. abgebildeten For-

men sind gute, scharf von einander geschiedene Arten und dürften

ausser der bedeutenderen Grösse so gut wie nichts mit einander ge-

niein haben. d'Oi;bk;ny hat seiner Zeit (Prodrome, II, p. 324) für

L. corbarica regutaris Leym. (1. c, t. c, f. 5) den Namen Coquan-
diäna d'Okb. und für L. corbarica qdadräta I.eym. (1. c, t. c, f. 6)

den Namen L. Leymeriei d'Orb. vorgeschlagen, so dass als 1.. c<,rl>«-

rica Leym. nunmehr die L. corbarica elongata Leym. (1 c, t. c,

f. 7) aufzufassen ist.
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Die Form gehört ebenfalls in die Gruppe der I.nciiin 3ft

Hardt De.sh., von welcher sie sich durch die Gestalt des Cur -

selets wie der Wirbelpartie, wie die stärkere Consistenz und Un-

regelmässigkeit der Anwachsstreifeu unterscheidet. l>ie Unter-

schiede von der mit ihr gemeinsam am Pulli auftretenden, oben

beschriebenen Art wurden durch gesperrten Druck hervorgehoben

und dürften auch in der Abbildung klar hervortreten.

Corbis Bay tu/i n. sp.

Taf. XXIII. Fig ß.

Schale gleichklappig und ziemlich ungleichseitig, dünnschalig,

fast rhombisch, flach, vorn und hinten fast geradlinig abgestutzt,

hinten bedeutend breiter als vorn. Wirbel dem Vorderende ge-

nähert, nach abwärts gerichtet, auf der Aufsicht der Schale nicht

sichtbar; vorderer Theil des Schlossrandes bogenförmig nach

unten abfallend, hinterer mehr geradlinig.

Lunula lang und schmal, schlitzförmig; Corselet von annä-

hernd gleicher Gestalt, aber noch mehr verschmälert. Ganze

Schale mit erhabenen Lamellen besetzt, welche in der Gegend

des Wirbels dicht gedrängt stehen und deren Zwischenräume nach

unten zunehmen. Zwischen ihnen schieben sich sparsame Domen
ein. welche von einer Lamelle zur anderen schräg verlaufen und

an ihren beiden Enden am stärksten sind. Indessen sind sie

auch dort noch ziemlich zart und es bedarf grosser Aufmerksam-

keit um sie zu sehen, zumal man sie bei der Präparation leicht

mit der Gesteinsmasse entfernt. Schloss bisher unbekannt. —
Die interessante Form, welche am Mt. Postale in specirisch glei-

cher oder jedenfalls sehr nahe stehender Type vertreten ist (die

mir bisher von dort vorliegenden Stücke sind etwas gewölbter,

was aber Schuld des Erhaltungszustandes sein könnte), lässt sich

mit keiner der drei bisher aus dem Vicentino bekannt geworde-

nen Corbis-Arten (G lamellosa Lam. , C. major Bayan. C. Ma-
raschini Bayan), zu welchen sich wenigstens zwei weitere Arten

vom Mt. Postale hinzufügen lassen, specitisch vereinigen.

Am nächsten steht sie wohl der C. lamellosa Lam., welche

in Roncä typisch vertreten ist; sie unterscheidet sich von dieser

indessen entschieden durch Skulptur, Gestalt, grössere Flachheit

und Dünnschaligkeit. Mit den übrigen CarMs- Arten des Vicen-

tino zeigt sie wenig Berührungspunkte.

Breite 27, Höhe 18, Höhe der Vorderseite 12, der Hinter-

seite 1 T>. Dicke 4 mm.
Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke.

Mehrere Exemplare.
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Ich glaubte zuerst, diese Art mit Cordts Broftgmkrti May.-

Ey.m. ') vereinigen zu können. Nach der von Frauscher 1. c.

gegebenen Diagnose: „Quer oval, ziemlich gewölbt, etwas ungleich-

seitig, mit ca. 27 wulstigen, concentrischen Lamellen, auch Spu-

ren einer Radialstreifung zeigen sich; Wirbel ziendich gross.

Lunula und Area lanzettförmig; das Uebrige unbekannt-, wftrt

dies keine Unmöglichkeit gewesen. Die Diagnose ist aber ziem-

lich unvollständig, die bei Bivalven ebenfalls sehr wichtigen

Maasse. welche z. 15. das Verhältniss der Höhe und Dicke an-

geben würden, fehlen ganz. Nach der 1. c. gegebenen Figur zu

urtheilen. ist die vorliegende Form vom Mt. Pulli flacher als die

vom Sentis. der Wirbel weniger median. Lunula und Corselet

bei ihr enger und die Krümmung des vorderen Schlossrandes eine

bedeutendere, so dass ich nach dieser Figur beide Typen nicht

zu identificiren vermag, obgleich ich gern zugeben will, dass sie

sich sehr ähnlich sind. Fimbria latilamella Mayer- F.ym.

stimmt ebenfalls nach den Maassen wie in der Gestalt nicht ganz

iiberein. ist vor Allem gewölbter als die vorliegende Form.

Card in in cf. oblitjnnm Desh.

Eine Anzahl von schlecht erhaltenen, abgerollten Cardien-

Resten nähern sich durch ihre schiefe Gestalt und die grosse

Anzahl von Rippen der Pariser Art; insbesondere besitzen sie

Aehnlichkeit mit dem C. ätseeptum Desh. (1. c. An. s. vert.. I.

p. 564, t. 56, f. 15— 17), welche Cossmanx (1. c. Cat.. I. p. 173)

nur als Varietät des C. Miqüvm aufgefasst wissen wHi*).

Höhe des grössten Bruchstückes 22. Breite 20 mm.
Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke.

Cnrdinm öbliquum Desh. wird bereits von Hebert und

Munier-Chai.mas (1. c. Recherches. II, p. 262) aus S. Giovanni

Rlarione angegeben, obgleich Frai scher (1. c. Nordalpen, p. 1 80»

mittheilt, dass ..man' es aus den Alpen bisher nur von Hallthurn

und von Reit kenne u
. Mir liegt es sowohl von Ciuppio als von

Roncä vor. Auch giebt es v. Hastken 4
) aus Urküt im Bakony an.

Im Pariser Becken beginnt die Art in den Sables de Cuise und

geht durch den ganzen Grobkalk in die Sables moyens.

') Frauscher, 1. c, Nordalpen, p. 171, t. 12, f. 17a u. b.
2
) Frauscher. 1. c, p. 173, t. 12, f. 11.

3
) Em besser erhaltenes Exemplar von Pulli ist neuerdings von

Herrn Cossmann brieflich als mit Sicherheit der Pariser Art angehörig

angesprochen worden.
4
) Max von Hantken. Neue Daten zur geologischen nnd pa-

läontologischen Kenntniss des südlichen Bakony. Mittheilungen aus

dem Jahrbuche der k. nng. geolog. Anstalt, Budapest 1875. tf p. -M.

t. 16, f. 4.
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Cardiiim /DtUcnsr n. sp.

Taf. XX. Fig. 5; Tat'. XXI. Fig. 6.

Schale herzförmig, etwas ungleichseitig, vorn und hinten

geradlinig abgestutzt. Wirbelpartie ziemlich nach der Seite ge-

dreht. Lunula und Area nicht deutlich sichtbar. Mit 28 Längs-

rippen besetzt, die auf dem Apex sehr fein sind und sich nach

unten bedeutend verstärken; auf der vorderen und hinteren Partie

verschwinden dieselben allmählich. Zwischen den Rippen, deren

Zwischenräume beinahe so breit sind als diese selbst, zeigt sich

häufig ein feiner, den Rippen paralleler Längsstreifen; intercostale

Querskulptur anscheinend nicht vorhanden. Rippen unten am
Rande ausgezackt, dort auch von Anwachsringen durchkreuzt und

von zickzackförmigen. einem A ähnlichen Wülsten durchzogen.

Die 3 vorliegenden Exemplare machen den Eindruck etwas

abgerollter Stücke.

Länge 50. Breite 40 mm (Ex. des k. Mus. f. Naturk ).

„ 40. „ 32 „ (Ex. meiner Samml.).

Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke.

Die Form sieht Cardwm grakttn Dkfk. ') ähnlich, unter-

scheidet sich aber durch geringere Anzahl der Längsrippen. Fehlen

der intercostalen Querskulptur und grössere Ungleichseitigkeit.

Vielleicht sind mehrere der als C. gratum bestimmten Stücke des

alpinen Eocän auf diese Art zurückzuführen. Wenigstens schreibt

Frauscher (1. c. . Nordalpen, p. 178): ^Deshaves giebt an.

dass diese Art gleichseitig sei; sie ist es aber nicht vollständig,

sondern erscheint immer etwas schief nach hinten ausgezogen,

eine Eigenschaft, die den Exemplaren aus den Nordalpen in noch

grösserem Maasse zukommt. Das normale ('. gratum findet sich

in den Alpen nicht häufig, sondern viel öfter eine grosse dicke

Form, die auch sonst überall im südlichen Eocängebiete auf-

tritt." Ebenso giebt Zittel (1. c. Ob. Nummulitenforni.
, p, .">40)

0. gratum Defr. aus der Pussta Foma an. indem er hinzufügt:

„Allein trotz dieser wichtigen Merkmale bleibt mir noch ein

leiser Zweifel an der Identität mit dieser Species sowohl wegen

der unbedeutenden Grösse unserer Schale als auch vorzüglich,

weil die Rippen zu beiden Seiten der Buckeln mit feinen, dach-

förmigen Erhöhungen verziert sind." Ausserdem schreibt v.

Hantken (1. c. Südl. Bakony, p. 24): „ Catdtüm gratum Desh.

äff. Unter den in den Urkuter Schichten vorkommenden Cardien

kommen auch solche vor. welche in Gestalt und der Beschaffen-

heit der Rippen mit Cardiuni gratum Desh. übereinstimmen.

') Deshaves. Knv. de Paris, I, p. Uif>, t. 88; t. 3—5; An. sans
vert., I, p. 557.
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Ich konnte indessen an denselben in den Zwischenfurchen nicht

jene Leistchen wahrnehmen, welche nacli Deshayks bei der Pa-

riser Art die Rückenfläche in längliche Vierecke zertheilen. und

wage demnach nicht, die Urkuter Formen mit der Pariser Art

zu identificiren. " Nähere Untersuchungen und Vergleiche der

Original -Exemplare dieser Cardien sind hier am Platze und dies

umsomehr. als das im Pariser Becken sehr seltene C. grattotn

Defr. von den verschiedensten Punkten des südeuropäischen Eocän

angegeben wird. So citirt es Di Nicolis von San Lorenzo di Soave

im Veronesischen (I.e.. Verona, p. 106). Rouault 1
) aus Pau

und Bellakdi aus Nizza (1. c. Nice. p. 241). leider in allen

Fällen ohne ausführlichere Beschreibungen noch Figuren!

Cardin in poli/pti/cfiim Bayas. 1870.

Taf. XX. Fig. 7 — 8.

1870. (kr/Uüm pokjptyotum Bayas. I.e.. Venetie, p. 485.

1870. 1. C, Ktudes, I, p. 71, t. G, f. 8.

Schale rundlich -oblong, glcichklappig. wenig ungleichseitig;

Wirbel beinahe median, leicht nach der Seite gedreht, bei der

Aufsicht auf die Schale nicht sichtbar. Wirbelpartie aufgebläht.

Lunula ziemlich gross, herzförmig, undeutlich abgegrenzt. Corselet

nicht unterscheidbar. Hintere Schalenpartie durch stumpfen Kiel

abgeschieden, trägt eine Anzahl deutlicher, breiter, platter, skulptur-

loser Hippen. In der Mitte der Schale, auf der aufgewölbten

Partie sind die letzteren sehr zart und fein, nur mit der Lupe

erkennbar. Die vordere Partie ist bedeutend schmäler und etwas

kürzer als die hintere und trägt etwa 20 vom Wirbel zum

Aussenrande an Breite und Stärke zunehmende, den Anwachs-
ringen parallele, erhabene Transversalringe, welche durch die

hier wieder etwas verstärkten Längsstreifen durchkreuzt Warden.

Das Schloss. dessen Präparation nach vielen vergeblichen

Versuchen und nach Anwendung von Salzsäure gelang, zeigt in

jeder Klappe zwei einander sehr genäherte, beinahe verschmelzende

Schlosszähne und entsprechende Gruben; beide Schlosszähne sind

ziemlich gleich stark. Der vordere Seitenzahn ist dem Wirbel

sehr genähert und stärker als der hintere, welcher erst ziemlich

am Ende der Schale hervortritt und schwächer bleibt.

Länge mittelgrosser Exemplare 24, Breite 25 mm.

Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke.

An der Identität der Form vom Pulli mit der Type Bayan's.

die dem Roncä-Kalke entstammt, ist wohl kein Zweifel möglich.

') Rouault. Description des fossiles du terr&in eocene de Pau.

Mem. de la soc. geol. de France, Paris 1848, (2), III, p. 469.
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Die Art scheint in Koneä selten zu sein, am Mt. Tulli gebort

sie /u den häutigsten Vorkommnissen. Unter den Pariser Arten

ist sie Catfditifn subdisc&rs d'Orb. ') am ähnlichsten, doch unter-

scheidet sieh die Form aus den Sables de Cuise durch grössere Un-

gleichseitigkeit und Breite wie auch durch Einzelheiten ihres Schloss-

baues (verschiedene Grösse der Schlosszähne und andere Lage der

Zahngruben etc.). Es verdient bemerkt zu werden, dass die bei-

den Pariser Arten (ausser OS subdiscors d'Orb. noch C. jtart<icnsr

d'Orb. 2
!). welche Cossmaxn (Cafe I. p. 175) nach dem Vor-

gange von E. Doi.lfus und Dautzenberg in die Gattung lh-

nincanliitm zusammenzieht und von Laecicardiam Swainson

trennt, im Pariser Becken zu den seltenen Vorkommnissen ge-

hören, während C. polypti/ehtni von Mt. Pulli wenigstens äusserst

häutig ist.

Am nächsten dürfte die coeäne Art wohl dem oligoeänen

( '. ammatle Math. 3
) stehen, welches auch in den obersten oligo-

eänen Bildungen des Vicentino. insbesondere am Mt. Grumi nicht

gerade selten ist. An eine speeifische Uebereinstimmung ist in-

dessen nicht zu denken Trotz aller äusserlichen Aehnliclikeit 4
)

in Habitus und Schlossbau unterscheidet sich C. anomale Math.

durch seine sehr schief gestellten, den Anwachsringen nicht pa-

rallelen Transversalstreifen der Vorderseite, die zudem auch viel

länger sind und nach Fuchs (1. c.) dann und wann auf der Hin-

D Deshayes. 1. c, An. sans vert., I, p. 5(59, t. 55, f. 3—5.
2
) Derselbe. C. discors Lau. L c. , Env. de Paris, I, p. Kit!,

t. 28, f. 8 Ii, 9. An. sans vert., I, p. 5(J9.
3
) Matheron. Catälogue methodique et descriptif des corps or-

ptanises fossiles du departement Bouches - du - Rhone , Marseille IM:?,

p. 194, t. 32, f. 11 u. 12. — Diese Tvpe wird von M. Hcf.rnes (Die

fossilen Mollusken des Tertiärbeckens von Wien, II, Bivalven. Ab-
handl. der k. geolog. Beichsanstalt, Wien 1870, IV, p. 174) zu der

von ihm als Carditvm discrepaiis Basterot angeführten neogenen
Art gezogen, wie ich nach den Abbildungen glauben muss, mit Un-
recht, wie auch Th. Fuchs 1. c. die Art Matheron's beibehält.

Auch die Identification zwischen der Art des Wiener Beckens und der

von Dax und Saucats scheint mir nach den Figuren einigermaassen

zweifelhaft. (Die Art de Basterot' s wurde 1. c, II, 1. p. 83, t. 6, f. 5

beschrieben und abgebildet.) Auch Mayer - Eymar's Cardium heive-

timin (1. c, Einsiedeln, p. 34, t. 1, f. 22) gehört in dieselbe Gruppe,
welche in Cardäm fpectmdtum Linne (Südati; u. indischer Ocean)
ihren lebenden Vertreter besitzt. Oh die Schweizer Type nun mit

einer der anderen Arten identisch oder selbstständig ist, lasse ich

dahingestellt; Mayer nimmt das letztere an, ich glaube indessen,

dass für derartige unvollkommen erhaltene Bivalven - Steinkerne eine

spezifische Bestimmung überhaupt eine Unmöglichkeit wird. Die Gruppe
des ('. peetmatum dürfte eine lohnende Aufgabe für eine monogra-
phische Darstellung darbieten.

4
) ( f. Fuchs. 1. c, Vicent. Tertiär I, p. l(i(i, t. 7, 1. 7—10.
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tcrseite auftreten können, was bei C. polyptpctum nach meinen

bisherigen Beobachtungen niemals der Fall ist. Bayan macht
übrigens (I.e.. Etudes. p. 71) auf diese Unterschiede bereits

, aufmerksam.

Cardium cf. gigas Befr. (hippojjaeum Besh.)

Bas vorliegende Stück, Unicum aus den oberen Kalken von

Pulli, rechte Klappe, ist eine gewölbte, längliche, etwas ungleich-

seitige Schale, deren Wirbelpartie stark aufgebläht ist. während

der Wirbel selbst direct nach abwärts sieht. Lunula und Corselet

sind gross, durch vertiefte Linien getrennt, erstere herzförmig, von

wenigen, leicht gekörnten Hippen durchzogen, letztere eiförmig.

Bic ganze Schale ist von breiten, durch ganz schwache Intervalle

getrennten, nicht über die Schalenoberfläche hervortretenden Rip-

pen durchzogen: diese sind anscheinend nicht ornaineutirt. stehen

in der Mitte der Schale am gedrängtesten und erweitern und

verbreitern sich nach dem Hinterrande zu. um dort ganz zu ver-

schwenden. Schloss unbekannt.

Wenngleich eine sichere Bestimmung bei dem Erhaltungs-

zustände des Objects und nach dem einzigen mir vorliegenden

Exemplare mir unmöglich zu sein scheint, so glaube ich die vor-

liegende Schale insofern mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit

zu der Pariser Type stellen zu dürfen, als sie zu der Abbildung

und Beschreibung bei Be.shayes einigermaassen stimmt und als

auch Tu. Fuchs (1. c., Vicent. Tertiär I. p. 142) ('. gigas Bi.fr.

aus den älteren Horizonten des Vicentino ausdrücklich angiebt.

Länge des vorliegenden, anscheinend noch sehr jungen Stückes

45, Breite 40 mm.
Fundort: Mt, Pulli. Obere Kalke.

Crostropoda.

Teinostoma ricrnfiiinm n. sp.

Taf. XXVI. Fig. 13.

Bas winzige, niedergedrückte Schalchern besteht aus " glatten,

durch flache Nähte getrennten Umgängen, welche an den vorlie-

genden zwei Exemplaren keine Skulptur erkennen lassen. Die

Mündung liegt parallel zur Längsaxe des Gehäuses, etwa auf der

Mitte der stark coneaven Basis: sie ist schlitzförmig, ihr Aussen-

rand ist einfach, die Columella dagegen mit einer relativ mäch-

tigen, bogenförmigen, emailglänzenden Schwiele 1

) bedeckt.

Höhe 1, Breite 3 mm.

') Dieselbe könnte auf der Figur deutlicher sein. (Anmerk wah-

rend der Correktur.)
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Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke.

Die Zugehörigkeit der Form zur Gattung Temostonia H.

u. A. Adams 1
) durfte zweifellos sein. Von den von Deshayes

(1. e.. An. sans vert.. Atlas. II. t. 62 u. 63) abgebildeten Formen

unterscheidet sie sich durch ihre geringe Höhe und Flachheit

wie durch den Mangel der Skulptur.

Trochus (CaUiostoma) Hnnici i n. sp.

Taf. XXIX, Fig. 8.

Die kreiseiförmige, ungenabelte Schale besteht aus 8 Win-

dungen, welche langsam an Breite zunehmen und von denen die

letzte etwa 7s des Gesammtdurchniessers erreicht. Auf sämmt-

Kfchen Windungen ist der oberhalb der Naht liegende Theil kiel-

artig aufgewulstet und auf der vierten Windung fängt dieser Kiel

an Knoten zu tragen. Diese letzteren sind ziemlich flach, in die

Breite gezogen, nicht nach oben verlängert und treten nur wenig

nach aussen hervor. Auf dem letzten Umgange sind 16 solcher

Knoten vorhanden. Die Naht liegt ganz versteckt. Die Basis

ist nur wenig gewölbt, in der Mitte leicht schüsseiförmig ver-

tieft, anscheinend ungenabclt. die Mündung oval, die Mundränder

einfach, der Aussenrand leicht geschwungen.

Die ganze Schale ist mit äusserst zarten, dicht gedrängten,

wellenförmig geschwungenen Spiralrippen besetzt, welche auch

über die Knoten hinwegsetzen und sich über die Basis verbreiten.

Höhe 15, Breite 12 mm.

Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke. — 3 Exemplare.

Durch geringere Grösse (Bavan giebt 1. c. . Etudcs, p. 14,

für sein auf t. 6, f. 10 abgebildetes Exemplar des Trochus sub-

novaius Bay. aus Roncä 17 mm Höbe und 15 mm Breite an,

Exemplare der Berliner Sammlung erreichen aber Dimensionen

von 25 mm Höhe und 20 mm Breite) . sehr viel feinere Spiral-

rippen. breitere und mehr zurücktretende Knoten und schärfere

Kiele unterscheidet sich die vorliegende Art von der aus dem

Roncäkalke stammenden Type Bayan's, welcher sie sonst sehr

ähnlich ist. Dieselben Merkmale trennen sie im verstärkten

Maasse von der Type Deshayes 1 7koch,V$ nomtus Dksh. .
An.

sans vert,, II. p. 953, t. 59. f. 5 u. 6) aus den Sables moyens,

der sie indessen wohl von allen Pariser Arten am nächsten steht.

Auch Trochus nooatas Desii. ist nach Deshayes im Pariser

Becken „extreniement rare"!

Unter den Fossilien anderer Nummuliten - Gebiete scheint

') Von Fischer: I.e., Man. de Couch., p. 8.14 als Tinostonm auf-

geführt. Die Coirectar, von welcher man an der citirten Stelle nicht

recht weiss, ob sie von Fisuheu oder den Gebrüdern Ahams her-

rührt, scheint mir etymologisch nicht annehmbar (ictvm, «frfpg)t
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Troclius lapurdensis d'Arcii. sp. ') nahe zu stehen, sich aber

durch geringere Grösse (10: 8 mm)', geringere Zahl der Um-
gänge (6) und die vier starken Spiralstreifcn auf der
Basis doch hinreichend specitisch zu unterscheiden. — Die be-

reits ziemlich zahlreichen Trochiden des Mt. Postale sind alle

speeifisch verschieden.

Die sehr zierliche und wohlerhaltene Art sei Herrn G.

Huster, Ingenieur der Grube von Pulli, hochachtungsvoll ge-

widmet.

Xfrittiiti oon$obrinn de Ferussäc 1820!

1 k-_>(i. Xrritina eonsobrina de Ferussac. *) Moll. terr. et fluv. Ne-
ritines, f. 12.

1824. Deshayes. 1. c, Ein. de Paris, II, p. I63j t. l!t,

f. 5— 6.

1S3S. — in Lamarck: An. s.vert., II. Ed., VIII, p. 595.

1854. Morris 3
).

[866. Deshayes. I c. An. 8. M it.. III, p, 2».

1877. — Fred. E. Edwards u. Wood. Monograph nf the

eocene Cephalopoda etc. of England, I, p. ;!44, t. 34,

f. 13 a u. b.

1889: Cossmaxn. Tat., III, p. 86.

Eine winzige, kugelige Form, aus 2 1

/

;

2 resp. 3'/2 Umgängen
bestehend; der letzte misst 2

/s der Gesammthöhe. Mündung sehr

schief zur Axc. oval; Spindelblech sehr dick, rhombisch, in der

Mitte mit 3 feinen Zähnchen besetzt, von denen der hinterste

(oberste) ganz wenig stärker ist als die übrigen. Färbung gelb-

lich, eine besondere Zeichnung nicht zu erkennen.

Länge und Breite 3 mm.
Fundort: Mt Pulli. Untere Mergel mit C. coroiniforme n. sp.

Die zierliche Schale steht der N. eonsobrina Desh. zweifellos

ausserordentlich nahe, und unterscheidet sich höchstens durch eine

etwas stärkere Entwicklung des Columellarcallus. Die Zähne auf

der Mitte der Coluinellarplatte giebt Deshayes (1. c. Env. de

Paris. II. p. 153) für seine Art ebenfalls an. -,Son bord (seil,

de la columellc) est niince et tranchant. et Ton y voit dans lc

milieu 3 ou 4 petites dentelures tres fines qni mananent

') Vieomte ü'Archiac. Dcscription des fossiles du groupe num-

mtüitique recucillis par Mr. S. P. Spratt et M. J. Delbos aux envi-

rons de Bavonne et de Dax. Mein, de la soc. geol. de France. Paris

1848, (2), III, p. 397 ff. cf. p. 445, t. 13, f. 20 [Turbo].
!
) de Ferussac et G. P. Deshayes. Histoire naturelle generale

et particuliere des niollusques terrestres et fluviatiles taut des espeeÜ
Due I on tronve aujourdhui Vivantes qua des depouilles fossiles de

Celles qui n'existent plus, Paris 1820—1851, cf. planche des neritines

fossiles, f. 12.

") Morris. A catalogue of British fossils comprising all the ge-

nera and species hitherto described wkh references to their geological

distribution etc., London, 2. edit., 1854. cf. pi 264.
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ordinaircincnt Jans los vioux individus. " Individuen der K cm-

sohrina. Desh. aus den Liguiten von Epernay. welche ich der

Güte des Herrn Cossmann verdanke, gleichen in allen rankten

bis auf den etwas schwächeren Columellarcallus der italienischen

Art. Ich glaube nicht, auf Grand dieses untergeordnefen Merk-

males zur Schaffung einer neuen Species berechtigt zu sein.

Neritina emtsoirma Desh. ist im Pariser Becken auf das

tiefste Eocän (1. c. , E J. J. bei Cossmann) beschränkt. Die

Type zeigt unter den lebenden ') Arten Achnlichkeiten im Habitus

wie in der starken Ausbildung des Gallus mit der Untergruppe

Ncritaea Roth, insbesondere mit den indischen 31itrulae Menke.

doch sind die lebenden Arten alle viel grösser und zeigen eine

stärkere Zähnelung des Columellarcallus. v. Sandberger hat in

seinem Qucllenwerke die vorliegende Art merkwürdiger Weise

gar nicht erwähnt, wenigstens finde ich sie weder im Index, noch

unter den Mollusken des Untereoeän angegeben.

Hydrobia pullensis n. sp.

Taf. XXVIII, Fig. 6.

Schnecke klein, dünnschalig, puppenförmig. nach unten

bauchig erweitert, undurchbohrt; nur mit schwachen Anwachs-

streifen verzierte 6 Umgänge, durch vertiefte Nähte getrennt,

letzter von dem Gewinde sich etwas loslösend und nach abwärts

gerichtet. Mündung eiförmig, Mundränder einfach, Columellar-

rand ganz schwach verdickt.

Diese sehr indifferente Form unterscheidet sich in der Ge-

slalt, wie insbesondere auch durch ihre bei gleicher Anzahl der

Umgänge sehr viel geringere Grösse von der Bithynia carbonuria

Mun.-Ch. aus dem ungarischen Eocän, mit welchem sie habituell

und in der Art des Vorkommens eine gewisse Aehnlichkeit hat,

Mt, Pulli. Grobe, klotzige schwarze Kalke in den unteren

Mergeln mit anderen brackischen Formen (Anomia grer/aria Bayan,

Cvngeria euchroma mihi, Cerifhium ef. Atropoides mihi und Co:

cf. lameUosutm Brug.) zusammen erfüllend, in zahlreichen Indi-

viduen auftretend.

Länge 2 7*1 Breite 1 mm.
Die Type gehört wohl sicher zur Unterabtheilung Bythinelkl

Moquin-Tandon 2
) und steht der Hydrobia (Bythinella) expulm

Desh. (1. c, An. s. vert. II, p. 510, t. 34, f, 16— 18) ungemein

') E. v. Martens. Die Gattung Neritina. Martini - Chemnitz,
Systematisches Conchylienkabinet, N. Ausg., II, Lief. 10 u. 10a. Nürn-
berg 1879.

2

) cf. Cossmann, 1. c, Cat., III, p. 218.

Zeitechr. d. D. geol. Ges. XLVI. 2. 24
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nahe, so dass man an specifische Identität zu denken ver-

sucht wäre. Doch ist die Spindel bei der italienischen Art an-

scheinend stärker verdickt, der letzte Umgang löst sicli schärfer

von dem vorletzten los und die Form der Mündung stimmt nicht

ganz überein. so dass ich es vorziehe, beide Formen bis zur Auf-

tindung besserer, aus dem Gesteine in grösserer Menge zu iso-

lircnder Exemplare getrennt zu halten. //. e&pulsa Desh. wird

aus dem Grobkalke angegeben.

Natica Vulcani Buongniart 1823 em. v. Schauroth 1865.

1823. Ampiitliu ia ptrnata Brongniart. Vicentin, p. 57, t. 2, f. 17.

1823. — Vulcani Ibidem f. 16.

1831. Natica perusta Bronn. Ital. Tertiärgeb., p. 72, No. 375.
1831. — Vulcani Bronn. Ibidem, No. 374.

1848. — Index palaeontol., p. 787.

1848. - perusta Bronn. Ibidem, p. 786.

1850. — Vulcani Bungt. d'Orbigny. Prodrome, 11, p. 311, No. 258.
1850. — perusta „ Ibidem, No. 262.

1862. Ampullaria perusta Brngt. Zittel. Ob. Nummulitenform.,

p. 380, t. 3, f. lb u. 1 d.

1865. Natica vulcani Brngt. = (Amjndlaria perusta Brngt). v.

Schauroth. Verzeichniss etc., p. 254.
1865—66. Ampullaria perusta Pirona. Monografia, p. 987.
1870. Natica perusta Brngt. Bayan. Veiietie, p. 460.
1877. Hebert n. Munier- Chalmas. Recherches, 1. c,

p. 263.

1882. Bittner. Colli Berici, p. 85.

1890. Ampullaria Vulcani Brngt. Toula. Oestl. Balkan, 1 c, p.391.

Die Form liegt in 2 typischen Exemplaren aus den oberen

Kalkmergeln vom Pulli, einem jugendlichen und einem erwachsenen

vor. Zwar fehlen die Spirallinien des letzten Umganges, doch

ist die Type, wie fast alle Formen der oberen Schichten vom
Pulli, stark abgerieben und auch an Roncäer Stücken sind die-

selben nur selten erhalten. Schon v. Zittel spricht sich (1. c.

Ob. Numulitenformat.
, p. 381) in diesem Sinne aus. Er

schreibt: „Die Ampullaria perusta trägt, wie die meisten Ar-

ten dieses Geschlechtes, eine Reihe von schwach eingedrückten,

ziemlich breiten Spiralstreifen, die besonders auf der obern Hälfte

des letzten Umganges deutlich wahrnehmbar sind, indessen ist die

Erhaltung dieser Streifung sehr von dem Versteinerungszustande

abhängig, und so konnte ich dieselben bei Exemplaren von Roncä

nur selten beobachten, an solchen vom Guttaring schon häutiger

und bei den Stücken aus Piszke ist sie fast ohne Ausnahme sehr

regelmässig und deutlich erhalten." 1

)

') Bayan bestreitet (!. c, Etudes, 1873, II, p. 105) v. Zittel gegen-

über das Vorkommen von Spiralstreifen an der N. perusta Brngt.
von Roncä. (Tont d'abord nous mettrons hdrs de cause la A. perusta



359

Die Type hat innerhalb der alpinen Xuininuliten- Bildungen

eine sehr weite horizontale Verbreitung, v. Zittel citirt sie 1. c.

aus Ungarn, Guttaring (Kärnthen) und Koncä. v. IIantkek (1. c,

Grauer Braunkohlengebiut. p, 65 und 73; L. e.. Kohlenflötze,

p. 215, 220 und 222) ebenfalls aus Ungarn, wo sie von den

Schichten mit Nionmit/itrs sul.ji/aita/ata Hantk. et Mad. bis in

den Striata- Horizont hinaufreicht, Frausciier 1
) aus Kosavin in

Kroatien und Penecke 2
! aus den Eocänbildungen des Krappfeldes

in Kärnthen; v. Zittel wiederum hiReuss: 3
) Foraminifereu etc.

von Oberburg aus Südsteierrnark. Ich vermag weder auf Brong-

niart's Beschreibung und Abbildung, noch nach den Angaben von

v. Zittel einen durchgreifenden Unterschied zwischen Natica

p&tmta und M Vulcani zu finden. Die Differenz in den Mündungs-

charakteren (nach Brongniart soll bei N. perusta die Länge das

Doppelte, bei N. Vidcani das Dreifache der Breite betragen) führe

ich auf Altersunterschiede zurück; die letzte Windung wächst,

wie junge Exemplare beweisen, mehr in die Länge als in die

Breite und N. imlcani mQSS somit ein grösseres Volumen er-

reichen als iV. perusta, wenn meine Annahme richtig sein soll;

gerade dies lässt sich aber aus den so undeutlichen Abbildungen

Brogniart's mit Sicherheit entnehmen. Die Differenz in der An-

vvachsstreifung (nach Brongniart ist N. Valcani „longitudinaliter

striata", N. perasta „laevis seu vix striata", was im Uebrigen

de Brongniart, sur laquelle nous n'avons jamais trouve les stries

spirales de la N. Vapincand, quoique nous en ayons recueilli un
tres-grand nombre ä Roncä.) Dem gegenüber kann ich mich nur ent-

schieden zu v. Zittel's Auffassung bekennen und betonen, dass ich

Spirallinien an verschiedenen Exemplaren der echten N. perusta mei-

ner Sammlung gesehen habe, dass sie aber z. B. an einem der pa-

läontol. Samml. des Museums für Naturkunde zu Berlin angehörigen
Stücke der A. Vulcani Bungt., welches von der Hand des Herrn Geh.
Rath Beyrich als (= N. perusta var. mit schmalerer Mündung) bezeichnet

war, eine Auffassung, mit welcher ich, wie im Folgenden noch aus-

zuführen, durchaus übereinstimme, mit aller Sicherheit und Evidenz
festzustellen sind. Bayan wird in dem, was er hier als thatsäehlieh

beobachtet angiebt, wie fast stets, Recht haben, denn die Spirallinien

sind nur selten noch erhalten, er nahm aber auf den Erhaltungszustand
der Fossilien von Roncä und die Corrosion ihrer Schale zu wenig
Rücksicht, eine Beobachtung, welche wir noch an anderer Stelle zu
machen Gelegenheit haben werden. — Uehrigens liegt mir die Art mit

den allerdeutlichsten Spirallinien neuerdings aus Grancona vor.

(Anmerk. wahr. d. Corr.)

') Karl F. Frauscher. 1. c, Kosavin p. 59.
J
) Karl Alphon Penecke. 1. c, Krappfeld, p. 341.

s
) A. E. Beuss. Die fossilen Foraminifereu, Anthozoen und Bryö-

zoen von Oberburg in Steiermark. Denkschr. der k. Akad. d. Wiss.,

math.-nat. Cl., Wien 1864, Will, p. 2.

24*
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v. Zittel 1. c. bestätigt) führe ich auf die günstigere oder un-

günstigere Erhaltung der Sehalenoberfläche zurück. Wenn v. Zittel

L c.i p. 381. von der N. Vnlcani behauptet, dass die ganze

Schale mehr schief in die Länge gezogen sei. so trifft dies nach

Brongniakt's Figur viel mehr gerade für die N. perusta (1. c..

t. 2, f. 17) zu. als für die N. Vnlcani (Ibidem t. 2. f. 16).

dürfte aber dort wie überhaupt auf nachträgliche Deformationen

zurückzuführen sein. Einen Unterschied in der Consistenz der

Schale (N. Vnlcani soll nach v. Zittel eine viel „massigere" Schale

besitzen als N. perusta) kann ich ebenfalls nicht beobachten. Uebri-

gens wird N. Vnlcani von Bayan aus Roncä nicht aufgeführt, wie

andererseits bereits v. Schauroth beide Typen. N. perusta und

N. Vnlcani, unter der letzteren Bezeichnung vereinigt hatte. Schau-

roth schreibt (1. c, p. 254) : -Natica Vnlcani soll sich von Natten

perusta nach Brongniart dadurch unterscheiden, dass erstere

längsgestreift ist und eine schmälere Mündung hat. als es bei

N. perusta der Fall ist. Da wir solche Unterschiede nicht con-

stant gefunden, sondern Uebergänge dieser Charaktere beobachtet

haben, so glauben wir mit Recht auch beide Arten vereinigen

zu können ').
L — Es dürfte somit aus Prioritätsgründen die Type

fürderhin als N. Vulcani Brngt. ein. v. Schauroth aufzu-

führen sein.

Die Type wird schon von Pirona vom Mt. Pulli angegeben.

Toula (1. c., östl. Balkan, p. 391) citirt Ampidlaria Vnlcani

Brngt. aus dem Cyrenen-Mergel bei Kermellik im Balkan, Bitt-

ner 1. c. aus den Colli Berici (Monticello) ; Munier giebt

in seinen neuesten Publikationen (1. c. Etudesj die Type nicht

einmal aus Roncä an!

Das grosse Exemplar vom Pulli hat 55 mm Höhe, 60 mm
Breite, das jugendliche Stück 26 mm Höhe und 24 mm Breite.

Uebrigens ist die Form wohl zwar keine Ampullaria, wie

die früheren Beobachter, zuletzt noch v. Zittel annahmen, aber

eine sichere Ampullina im Sinne Lamarck's, da sie ein deut-

liches Nabelband besitzt, welches nur durch die individuell stärkere

Ausbildung der Columellarschwiele verdeckt wird. resp. mit dieser

zu einer callösen Masse verfliesst. Schon Brongniart' s Abbil-

dungen 1. c. lassen dieses Band mit Sicherheit feststellen, und ist

es stellenweis unter meinen Materialien auch bei sehr grossen

Exemplaren noch mit wünschenswerther Deutlichkeit zu beob-

achten, während es sonst meistens verdeckt ist. Nach der grös-

seren oder geringeren Deutlichkeit dieses Ampullinen-Bandes lassen

') Herr Beyrich scheint, wie ich aus der bereits oben citirten

Etiquette annehmen nmss, in diesem Punkte im Wesentlichen gleicher

Ansicht zu sein und höchstens ein Yarietätsverhältniss zwischen beiden

Formen gelten zu lassen.
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sich aber nicht einmal spezifische Unterschiede feststellen, da die-

selbe, wie die zahlreichen Uebergänge bezeugen, ganz individuellen

Schwankungen unterworfen ist.
')

Nation cepacea Lamarck 1804.

1804. Natica cepacea Laiii. Ann. du Mus., V, p. 90, Nn. 3.

1800. Ibidem, VIII, t. 62, f. 5 a u. b.

1823. — Brongniart. Vicentin, p. 60.

1824. Deshayes. Env. de Paris, II, p. 168, t. 22, f. 5u.O.

1831. Lam. Brünn. Ital. Tertiärgeb., p. 72, No. 373.

1848. Index palaeontologicus, p 781.

|s4s. Pitonühts cepaceus Lk. Bronn. Ibid. p. 983.

1850. Natica caepacea Lam. d'Orbiüny. Prodrome. II, p. 344,

No. 110.

1851. — cepacea Lam. Bellardi. Nice, 1. c, p. 8 des Sep.

(?) 1855. Paretü . 1. c, p. 388.

1865. Hebert. 1. c., Italie septentrionale, p. 132.

1877. — coepacea Lam. Hebert u. Munier- Chalmas. 1. c. . Re-

cherches, p. 262 u. 263.

1877. Mayer-Eymar, 1. c, Einsiedeln, p. 85.

1891. Munier. 1. c, Etudes, p. 40, 46, 58.

Diese Form wird von Hebert und Munier-Chalmas (Nou-

velles recherches etc. II, 1878) vom Mt, Pulli citirt, kommt be-

kanntlich auch sowohl in St. Giovanni Marione als am Mt. Postale

in typischen Exemplaren und in grosser Häufigkeit vor. ist aber

unter meinem vom Pulli stammenden Materiale nicht vorhanden.

Dagegen besitzt die Palaeont. Sammlung des K. Museums für

Naturkunde ein typisches Exemplar aus den oberen Kalken vom

Pulli. N. cepacea Lam. wird von di Nicolis (1. c. , Prov. di

Verona, p. 86, 90 u. 92) von Fontana fredda. Fontanelle, Costa-

grande und Val d'Aveza aus dem Veronesischen angegeben;

Bittner citirt sie (Colli Berici, p. 91) von der Villa Ugolini

bei Verona. Hebert und Munier-Chalmas in ihrer ersten, wie

Munier in seiner letzten Publikation (Etudes, p. 40. 46. 58)

vom Mt. Postale und aus dem Roncä-Kalke. Sie wird weder

von Penecke (Krappfeld) noch von Frauscher (Kosavin) an-

gegeben, dagegen fuhrt sie Bellardi von Nizza auf (la Palarea.

la Mortola, la Penne, Roque-Esteron). und Mayer aus Einsiedeln

(1. c, p. 85). Marquis de Pareto (I.e.) citirt die Art aus Cassinelle.

') Auch bei v. Zittel ist 1. c. das Anipullinen-Band zu erkennen

und ist dasselbe auch bei sämmtlichen Naticen, welche dieser Autor
mit der N. perusta (sive Vulcani) in Verbindung bringt, so vor Allem

bei N. unyustata Grat, und N. intermedia Desh., typisch entwickelt.

Meines Wissens besitzen Ampullarien nichts Aehnliches, und schon

dadurch wäre eine Zugehörigkeit zu diesen lacustrinen Formen aus-

geschlossen. Ucbrigens steht Ampullai ia (Crovimium) intermedia Desii.

nach Deshayes" Figuren zu urtheilen, ausserordentlich nahe, so dass

man fast an spezifische Uebereinstimmung zu denken versucht wäre.

(Cf. Deshayes, 1. c, Env. de Paris, II, t. 22, f. 1 u. 2.)
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wo sie mit charakteristischen Formen jüngerer Bildungen (Katira

mamiäaris, Bhoiaätonya l'uschi, Pecten arcuatus) vereinigt ge-

funden sein würde; wäre die Bestimmung richtig — und die

Form ist eigentlich so charakteristisch, dass sie schwer mit einer

anderen zu verwechseln sein könnte — so würde die Art in

Liguricn bis in ein sehr junges QUgocän hinaufreichen. Aller-

dings wird sie von Bellardi und Sacco nicht aus dem
piemontesischen Oligocän aufgeführt. ') Ich selbst besitze in

meiner Sammlung zahlreiche Exemplare vom Mt. Postale und

von S. Giovanni Harione.

Höhe des Exemplares vom Pulli 25. Breite 30 mm.
Fundort: Mt, Pulli. Obere Kalke.

Lamarck schreibt 1. c. N. cepacea (von cepa = die Zwie-

bel), was schon aus Prioritätsrücksichten zu aeeeptiren ist. zumal

auch cepa gebräuchlicher ist als cticpa, coepaeva dürfte eine auch

etymologisch gänzlich ungerechtfertigte Form darstellen und daher

unbedingt zu verwerfen sein.

Nation (Ampullina) patnlina Mi njer-Chalmas 1877.

Taf. XXIX. Fig. 4-5.
1875. Natira patula DeSii. V. Hantken: Südlicher Bakonv, p. 30,

t. 18, f, 1.

1877. — patuliitd Hebert et Mln.-Ch. Recherches, p. 127.

1879. — patula Desh. v. Hantken.*)

Mir liegen eine grosse Anzahl von Stücken einer kleinen

Naticide (AmpuUina im Sinne Lamarck's) aus dem oberen Com-

plexe vom Mt. Pulli vor. welche ebenfalls in Roncä auftritt und

auf welche die von v. Hantken für die ungarische Type aus

den Laetrigatq- Schichten von Urküt im Bakonv gegebene Ab-

bildung und Beschreibung so vorzüglich passt. dass ich keinen

Anstand nehme, die Yicentiner Art mit der ungarischen zu identi-

ficiren. Die rundliche Form besteht beständig nur aus 5 Um-
gängen, welche durch flache Nähte getrennt sind und auf ihrem

obersten Drittel Spuren einer Kante zeigen. Die letzte 'Windung

misst in der Höhe mehr als
s
/s des Schalendurchmessers. Die

Mündung ist eiförmig, nach oben leicht zugespitzt, nach unten

verbreitert, der Columellarrand mit dichtem Callus versehen; ein

schmaler aber tiefer Nabel vorhanden, der seitlich durch ein

schmales, im leichten Bogen zum Unterrande der Mündung ver-

') Luid Bellardi. I molluschi dei terreni terziari del Piemonte
el delle Liguria, Torino 1872 ff., cf. IX, 1891 (Naticu).

*) Max von Hantken. Die Mittheilungen der Herren Edm. He-
Rert und Minier-Ciialmas über die ungarisch™ alttertiären Bildun-

gen. Literarische Rendite nus Ungarn, heraus?, von Pai l Hikvalvy,
III, Rtulapest 1879. ef. p. 6 des Sep.
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laufendes Band begrenzt wird. (Dieses für die Arten aus der

Gruppe der Natica pafula Desh. charakteristische Nabelfeld,

auf welches Lamarck seine Untergattung AmpuUina begründete,

ist bei v. Hantken in der Figur nicht wiedergegeben, wird aber

im Texte erwähnt.)

Ich glaube, dass Mi nier - Ciialmas berechtigt war, die

südeuropäische Art von der Pariser spezifisch selbständig zu

machen. Trotz aller Aehnlichkeit unterscheidet sich K paiu-

lina, wie die oberitalienischen Exemplare jetzt darthun. constant

durch geringere Grösse, kleinere Zahl der Windungen (5 bei der

ungarischen wie bei der venetianischen. 7— 8 nach Deshayes
[Env. de Paris II. p. 169. t. 21. f. 3—4] bei der Pariser Art)

und geringere Krümmung des Nabelbandes, wie durch den bis

zum Aussenrande verlaufenden, hier wie bei der folgenden Art

und der N. cochharis v. Hantk. mächtig entwickelten Mündungs-

callus von der echten N. pafula Desh.

Die Type ist am Mt. Pulli wie im Roncätuftc sehr ver-

breitet, wurde aber bisher weder von Hebert noch von Bayan
aufgeführt. Nach Deshayes (An. s. vert. HI. p. 62) soll die

echte N. pafula in La PaJarea bei Nizza auftreten, und nach

d'Archiac und Haime auch im indischen Eocän.

Von N. Garniert Bayan (Etudes II, p. 105, t. 15. f. 9

bis 10) aus dem üligocän von Barreme (Schichten mit N. crassa-

tina) unterscheidet sich unsere Type durch geringere Grösse

(20 mm Länge gegen 30, 18 gegen 27^2 mm Breite), etwas

geringere Breite des letzten Umganges und dadurch gestrecktere

Gestalt, wie durch den Verlauf des Nabellimbus, welcher sich bei

JS. Garnieri weit nach links herüberzieht und erst in grossem

Bogen nach abwärts wendet, während er bei N. patuUna, nur

ganz schwach gekrümmt direkt nach unten verläuft. Die Zahl

der Umgänge ist dagegen dieselbe und beide sind durch ihr Nabel-

band als echte Ampullinen gekennzeichnet. Das letztere ist

übrigens auch bei Deshayesia fulminea Bayan vorhanden, welche

im Uebrigen unserer N. patuUna wie der JV parisiensis d'Orb.

äusserlich sehr ähnlich sieht. — Junge Exemplare der Natten

Ynkaui BrnciT. em. v. Schauroth, an welche allenfalls noch zu

denken, sind zugespitzter, zeigen keine Kante auf den oberen ge-

wölbten Umgängen und besitzen noch kein Nabelband.

Höhe der grössten Exemplare vom Pulli 25, Breite 22 mm.

Natica (AmpuUina) parisiensis d'Orbigny 1850.

Taf. XXIX. Fig. 6— 7.

1823. Ampullaria depresm Bungt non Lam. Brongniart. Vkentin,

p. &8.
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1829. Katiea mutabilis Desh. non Brander. Deshayes. F.nv. de
Paris, II, p. 175, t. 21, f. 11 u. 12.

1831. — depressa Sow. Bronn. Ital. Tertiärgeb., p 12.

1839. Ampi/Moria Studeri Römer 1

). N. Jahrb. f. Min., p. 65.

1848. Natten mutabilis Bronn. Index palaeontol., p. 785.

1848. — Studeri Bronn. Ibidem, p. 787.

1850. — parisiensis d'Orbigny. Prodrome, II, p. 344, No. HC.
1851. — mutabilis Desh. Bellardi. 1. c., Nice, p. 7.

1854. — Studeri (Quenst. sp.) Bronn. Hebert et Renevier.
1. c, Nununulitique superieure, p. 22.

1861. — mutabilis Desh. Gümbel. I.e., Bair. Alpengeb., p 598.

1866. — Studeri (Quenst. sp. 1839). Hebert. 1. c, Italic sept.,

p. 126.

1866. — parisiensis d'Orb. Deshayes. An. sans vert., III, p. 66.

1870. — Studeri Quenst. Fuchs. 1. c., Vicent. Tertiär, I, p. 159.

1870. — parisiensis d'Orb. Bayan. 1. c, Venetie, p. 460.

? 1873. Briart et Cornet.*)
1877. — Studeri Quenst. Mayer-F.ymar, 1. c., Einsiedeln, p. 86.

1884. — mutabilis Desh. Frauscher. 1. c, Kosavin, p. 58.

1888. AmpuUina parisiertsia d'Orb. Cossmann. CatiO., III, p. 171.

Eine Anzahl von Exemplaren aus den oberen Kalken vom
Pulli lassen sich ohne Zwang auf die ebenso bekannte wie in

ihre Synonymie ziemlich verworrene Art des Pariser Beckens zu-

rückführen. Die Type besteht aus 6 Umgängen, von denen der

letzte, vor der Mündung scharf nach abwärts gebogen,
mehr als

3
/i der Gesammtspira misst. Sämmtliche Windungen

sind durch vertiefte Nähte getrennt, runzelige Anvvachsstreifen

treten insbesondere an der Mündung hervor. Die letztere ist

halbmondförmig, unten leicht ausgegossen, oben ebenfalls kanal-

artig ausgezogen, der Columellarrand ist geschwungen, stark callös

verdickt und durch dichte, geradlinige, nur an der Xabelgegend

etwas abgeschwächte Schwiele mit dem einfachen Aussenrande

') Römer. Brief!. Mittheilung. 1. c. 1839, p. 64—67. Die Be-
schreibung Römer's passt einigermaassen auf die vorliegende Art,

Stich sind ihre Beziehungen zu Natiea depressa Lam. im Texte richtig

hervorgehoben. Mir liegen aus der paläontol. Samml. des k. Mus. für

Naturkunde zu Berlin aus Entrevernes etc. 4 Individuen einer Xatica

vor, welche der N. parisiensis d'Orb. wohl sicher angehören dürften.

Trotzdem glaube ich mit Cossmann die Bezeichnung d'Orbigny's
beibehalten zu müssen, weil dieselbe sehr glücklich gewählt und die

speeifische Zugehörigkeit des Original - Exemplars Römer's immerhin
nicht über jeden Zweifel erhaben ist.

*) Briart et Cornet. Description des fossiles du calcaire gros-

sier de Möns, II. Memoires couronnes etc. de l'academie des sciences

etc. de Belgique, Bruxelles 1873, XXXVII. Auch mir scheint wie

Cossmann die Identität der Art von Möns wie der des Pariser Beckens
einigermaassen fraglich. Leider liegt keine Mündungsansicht vor, auf
welcher man das Verhalten des letzten Umganges, welcher bei der

Pariser Art sehr charakteristisch von der Mündung nach abwärts

biegt, beobachten könnte, cf. p. 2, t. 6, f. 1 a, b, c.
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verbunden. Das Nabelbami beginnt oberlialb des tiefen Nabels

und gelit im leichten Bogen zum Columellarrand herab, dessen

äussere Begrenzung es bildet. Spiralrippen. die auch an den

vorliegenden Pariser Exemplaren nur ganz fein, sind an den vor-

liegenden Stücken nicht erhalten.

Ich vermag keine wesentlichen Unterschiede zwischen den

Stücken aus Pulli und Exemplaren der Pariser Art, welche mir

durch die Güte des Herrn Cossmann aus Le Ruel vorliegen, aus-

findig zu machen. Von Natiect patulina Mun.-Ch. unterscheidet

sich die vorliegende Form insbesondere durch das Abwärtssteigen

des letzten Umganges vor der Mündung, aber auch durch

schwächeren Callus, geringeren Bogen des Nahtbandes und ge-

strecktere Gestalt.

Höhe 25, Breite 22 mm.
Die Art wird von Hebert und Bayan aus Roncä an-

gegeben, wo sie ziemlich häufig zu sein scheint, Mayer citirt sie

aus Einsiedeln, Bellardi von der Palarea bei Nizza. Frauschek

aus Kosavin in Kroatien, Gümbel vom Kressenberge, Hebert

und Renevier aus Saint-Bonnet, Faudon, Pernant und Entrevernes

in den Basses-Alpes. Im Vicentino tritt sie bereits am Mt. Postale

auf, wie ein mir in meiner Sammlung vorliegendes, von Cerati 1891

gesammeltes Exemplar beweist; ausserdem aber auch in den Colli

Berici, von wo sie mir aus den von Herrn Bittner seiner Zeit

gesammelten und mir letzthin freundlichst zugesandten Materialien

in typischen Exemplaren von der Sattelhöhe zwischen San Lorenzo

und Sarego vorliegt. (Sammlung der k. k. geologischen Reichs-

anstalt zu Wien.) Sie gehört zu den seltenen Arten, welche im

Vicentino vom Eocän bis in das Oligocän hinaufreichen, aus

welchem lezteren sie Th. Fuchs (1. c. , Vicent. Tertiär I, p. 159)

vom Mt. Grumi aufführt, während sie aus den etwas älteren,

unteroligocänen Bildungen der Marostica bisher wunderbarer Weise

nicht bekannt ist. Im Pariser Becken ist sie im oberen Grob-

kalke und den Sables moyens sehr verbreitet. Deshayes citirt

sie aus Valogne. la Palarea, le Puget, Gap und dem Hala - Ge-

birge in Indien.

Natica (Ampullina) depressa Lamacrk 1806.

Taf. XXIX, Fig. 3.

1806. Ampullaria depressa Lamarck. Annales du Musee V, p. 32,

No. 7.

1824. Natica depressa Lam. Deshayes. Env. de Paris, II, p. 174,
t. 20, f. 12 u. 13.

1848. GloUulvs depressus Morss. Bronn. Index palaeont., p. 334
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1850. Nation dein-essa Sow. d'Okbigny. Prodrome, II, p. 344,
No. 115.

1866. Lam. Deshayes. An. saus vert., III, p. 66.

1888. AmpulUna depressa Lam. Oossmann. Cat. ill,, III, p. 172.

Die Type lässt 7 unterhalb der ziemlich flachen Naht

schwach gekantete Unigänge erkennen, von denen der letzte */j

des Gesaninitdurchniessers besitzt. Die Mündung steht ziemlich

parallel zur Längsachse, die letzte, oberhalb der Windung stark

zusammengedrückte Windung steigt vor ihrem Ende nach
aufwärts. Der Aussenrand ist einfach, der Innenrand mit star-

ken, sich bis zum hinteren Kanal hinziehenden ( allus bedeckt.

Der Nabel ist tief und ziemlich breit, das wenig geschwungene

Nabelland vereinigt sich unten mit dem Mündungscallus.

Die Unterschiede von der vorhergehenden Art (K. pan-n nsü
d'Orb.) liegen insbesondere in dem Verhalten des letzten Um-
ganges, welcher sich vor der Mündung nach aufwärts statt wie

bei 2V. pflrisiensis nach abwärts biegt ; ausserdem ist dieser Um-
gang mehr zusammengedrückt als bei der vorhergehenden Art. die

Kanten unterhalb der Naht schwächer und die ganze Schale ge-

streckter. Die vorliegende Form stimmt durchaus mit der von

Deshayes gegebenen Figur überein.

Länge 28. Breite 21 mm.
Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke. Selten.

Deshayes giebt (1. c. An. sans vert) Roncä als Fundpunkt

der Form an. Ich habe sie bisher von dort nicht erhalten, über-

haupt aus dem Venetianischen noch nicht zu Gesicht bekommen.

Im Pariser Becken charakterisirt sie den Grobkalk.

Natica (AmpulUna) cochlearis von Hantken 1870.

Taf. XXIX. Fig. 1—2.

1875. Natica coc/dearin v. Hantk. Südlicher Bakonv, p. 31 des

Sep., t. 17, f. 3.

1887. . Hebert u. Munter-Chalm.: Recherches, p. 127.

1878. . Munter - Chalmas: Nouvelles Recherches etc.,

p. 1488.

1891. — cocJdeata v. Hantk. Munier: Etudes, p. 46.

Ich muss die 9 Umgänge, von welchen v. Hantken in seiner

Beschreibung dieser interessanten Art spricht, auf einen Druck-

fehler zurückführen, da ich auf seiner Abbildung nur 6 wie auf

meiner Type vom Pulli erkennen kann. Die letztere, welche in

den oberen Kalkmergeln ziemlich häutig ist. stimmt bis auf den

etwas schwächeren Callus am Columellarrande so vollständig mit

der ungarischen Type überein. dass ich die beiden Formen ohne

jedes Bedenken identifizire. Wie . diese besitzt sie die tief aus-
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gehöhlten Nähte, die an denselben stark aufgekanteten Umgänge,

welche wie einen tiefen Graben zwischen sich lassen. Das Ver-

hältnis« der letzten Windungen zu den übrigen ist bei beiden

Formen das gleiche und beträgt über 2
/s der Gesammthöhe, und

die Längsskulptur tritt kräftig insbesondere in der Nähe der

Mündung hervor, bei welcher letzteren die Verhältnisse (ohr-

förmige Gestalt, tiefer Nabel, nach aussen begrenzt von dem im

Bogen nach abwärts verlaufenden Ampullinen-Bande, seichte De-

pression am vorderen, schwacher Kanal am hinteren Ende) eben-

falls bei beiden Typen die gleichen sind. Auch die Grössen-

verhältnisse stimmen bei der gezeichneten Form fast auf den

Millimeter mit v. Hantken' s Original; sie betragen 37 mm Länge

und 26 mm Breite (36 : 26 bei v. Hantken).

Ich vermag ebensowenig wie meine Vorgänger (v. Hantken.

Hebert und Munier-Chalmas) genau übereinstimmende Typen

aus dem Pariser Becken anzugeben. Die Beziehungen der Form
zu N. ambithterum Desh. (An. sans vert. , III, p. 36. t. 71,

f. 3— 5) wie zu N. hybrida Lam. l

) sind sehr äusserlicher Natur.

Die Type wird schon von Munier-Chalmas vom Mt. Pulli

citirt; sie findet sich auch im Grobkalke des Mt. Postale, wie

bereits Munier-Chalmas 2
)

angiebt und wie ich auf Grund des

mir von dort vorliegenden Materiales bestätigen kann. Von Roncä

kenne ich sie bisher noch nicht.

Melania sfyr/is Brongniart 1823 {stygii).

Taf. XXVI. Fig. 16 u. 17.; Taf. XXVII. Fig. 1— 5.

1819. Melania melaniaeformis v. Schlotheim. Petrefactenkumle,

p. 149.

1823. — stygii Brongniart. Vicentin, p. 59, t. 2, f. 10.

1824. — lactea Desh. var. c. Deshayes. Env. de Paris, II, p. 106.

1831. — styyii Brngt. Bronn. Ital. Tertiärgeb., p. 70.

1847. Chemnitzia lactea d'Orbigny. Prodrome, II, p. 310, No. 241.

1850. Melania styyii Brngt. d'Archiac. Progrös, III, p. 279.

1854. Chemnitzia lactea Lam. M. Hiernes. Versteinerungen v. Pizke,

N. Jahrb., p. 573.

1854. Bissoa Carolina Hebert et Renevier. Terr. numm. sup.,

p. 3 t, f. 5.

1862. Chemnitzia styyii Brngt. Zittel. Ob. Nummulitenforni., p. 382.

1862. — (Chemnitzia) striatissima Zittel. Ibidem, p. 383, t. 2, f. 5.

1864. — styyis Brngt. Deshayes. An. sans vert., II, p. 554.

1865. Chemnitzia lactea d*Orb. v. Schauroth. Verzeichniss. p. 247.

1877. Bayania lactea Lam. Hebert u. Munier - Ch.. Rechercb.es,

p. 181 u. 264.

') Deshayes. An. sans vert., III, p. 75, t. 71, f. 1—2.
5
) Munier. 1. c. (Etüde), p. 46; als Natica cochleata v. Hantk.

irrthümlich aufgeführt.
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1882. Melania stygii Brngt. {IL melaniaeformis v. Schloth.)
Bittner. Colli Berici, p. 84.

1891. Mdunopsis styyii Bungt, v. Tausch. Referat in Yerh. k. k.

geol. Reichsanstalt, p. 203.
')

Es liegen eine Anzahl von Stücken aus den oberen Kalken

des Mt. Pulli vor. welche sich von der typischen Art aus Roncä
nur durch geringere Grösse unterscheiden. Da schwächere Dimen-

sionen ein Merkmal sind, durch welches die meisten Fossilien

vom Pulli sich von denen aus Roncä trennen lassen, so ins-

besondere Mc/coiatria auriculala v. Schoth. und Anomia yregaria

Bayan. da auch Grüssenunterschiede. durch den Fundort bedingt,

bei der sehr nahestehenden Melanin lactea Lam. des Pariser

Beckens aufzutreten scheinen, so will ich auf dieselben hier keinen

besonderen Werth legen.

Die Type vom Pulli zeigt etwa 7 Umgänge, von denen die

5 obersten Spiralrippen und oft dieselbe durchkreuzende Längs-

rippen erkennen lassen, während die feinere Spiralskulptur der

letzten Windungen, die hier, wie bei den meisten Melaniaden.

sich nur auf der alleroberflächlichsten Schalenschicht findet, wie

in Roncä so auch hier nur selten und undeutlich zur Beobach-

tung gelangt. Die eiförmige Mündung zeigt leichten Ausguss und

dicke Columellarschwiele. Junge Exemplare der Melania styyis

aus Roncä sind überraschend ähnlich, ältere zeigen in Roncä wie

auch bei den durchaus entsprechenden Stücken der Colli Berici

häufig das Bestreben, die unteren Umgänge aufzublähen, seitlich

über den Umfang der Schalenspitze hinaustreten zu lassen und

die Naht gleichzeitig zu vertiefen. Die Anwachsstreifen sind

geradlinig.

Länge der grössten Stücke vom Pulli IS. Breite 7 nun.

Fundort: Obere Kalkmergel vom Pulli.

Im Einklänge zu Brongniaut 1. c, Deshayes (An. saus vert..

t. II, p. 45f>). v. Zittel (Obere Nummulitenformation. p. 383)

und v. Sandberger (Land- und Süsswasserconchylien der Torwelt,

p. 209) und im Gegensatze zu Hebert und Renevier (Terrain

nummulitique etc.. p. 29) führe ich die Form von Roncä trotz

ihrer innigen Verbindung mit der Melania lactea Lamk. des

Pariser Beckens unter besonderem Namen auf. da die Unterschiede

zwischen beiden constante sind, wenngleich ich mir das Ver-

hältniss zwischen beiden nur als das zweier Standortsvarietäten

') Auf Grund welcher Thatsachen, Figuren oder eigenen Beob-

achtungen Herr v. Tausch zu dem Ausdrucke Mdanopsts stygii für

diese nun schon seit 70 Jahren als Melania styyii bekannte und von

fast allen Autoren so citirte Form gelangt ist, blieb mir unver-

ständlich.
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vorstelle; doch bin ich mit Neumayr der Ansicht, dass constantc

Differenzen zwischen fossilen Formen unter allen Umständen durch

besondere Bezeichnungen rixirt werden müssen, um das Problem

der Artumgrenzung und Entstehung, welches ja im Wesentlichen

das Object unserer Untersuchungen bildet, nicht von vorn herein

in der einen oder anderen Art positiv zu entscheiden. Da die

Abbildung Brongniart's auch hier wieder, besonders hinsichtlich

der Skulpturverhältnisse nicht genügt, wurden auf Tafel XXVII.

Figur 1— 5 typische Stücke von Roncä mit den Jugendforincn dar-

gestellt. Wenn Brogniart die unteren Windungen der Type als

glatt (anfractibus inferioribus laevibus 1. c.) definirt, so ist dies

unrichtig und hat von Zittel Veranlassung zur Aufstellung seiner

Melania strintissima gegeben, welche unbedingt, wie wir sehen

werden, der Synonymie anheimzufallen hat. Typische Exemplare aus

Roncä zeigen nämlich, dass die ganze Oberfläche der Schale mit,

zarten Spiralrippen bedeckt ist. welche besonders bei jugendlichen

Gehäusen sehr scharf hervortreten. Da , wo dieselben bei

älteren Stücken, wie sehr häufig, zu fehlen scheinen, wurden sie

durch den Fossilisationsprozess später vernichtet, oder waren

bereits vor Einbettung der Stücke durch die Brandung und das

Spiel der Wellen zerstört. Wir können uns in Roncä bei vielen

Formen von der sehr leicht erklärlichen Erscheinung überzeugen,

dass die Oberfläche der Typen mit ihrer zarten Skulptur nicht

immer glänzend erhalten ist. Wir sahen es bereits bei Am-
pullaria -pcrusta Brngt., wir können es an Hcli.v dum natu Brngt.,

Melanutria auriculata v. Schloth. u. A. beobachten, wir werden

besonders bei Ccrithium corvümm Brngt. darauf zurückzu-

kommen haben. Erwiesen sich die Tuffe, in welchen die Ron-

cäer Fossilien liegen, im Allgemeinen als sehr günstig für die

Erhaltung ihrer Färbung, l
) was E. Beyrich 1. c. als eine Folge

des grossen Bitumengehaltes jener Bildungen betrachtet, während

dieser letztere doch wohl nur eine Wirkung der in Folge günstiger,

noch nicht näher aufgeklärter Bedingungen sehr verzögerten Zer-

setzung der organischen Substanzen zu sein scheint und daher

wohl nicht als Ursache betrachtet werden kann, so zeigten sich

andererseits die in ihnen sich beständig entwickelten Säuren ge-

fährlich für die Erhaltung der Skulptur. Zudem scheint ein Tlieil

der in Roncä eingeschlossenen Fossilien vorher abgerollt worden
zu sein.

2
)

') Cf. E. Beyrich. Ueber das Vorkommen erhaltener Farben bei

tertiären Muschelschalen. Sitz.-Ber. der Gesellseh. nätnrfbrSchender
Freunde, 1881, p. 106.

-) Dass auch „stärker skulpturirte" Exemplare der vorliegenden
Form in Roncä vorkommen, nimmt auch Bittner an, welcher die
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Bissau Cardlina Hebert und Bknevier dürfte, wie auch

v. Zittee (1. c. p. 384) annimmt, nach der Abbildung höchst

wahrscheinlich mit der Melanin sti/t/ii zu identifiziren sein; die

Beschreibung ist allerdings nicht ganz im Einklänge zu dieser

Annahme, doch spricht die in ihr betonte äusserliche Aehnlich-

keit mit Cyclostoma mumia Lam.. welche schliesslich auch an

der typischen JE sfi/gii beobachtet werden kann, wieder dafür.

Ohne Originalexemplar der Type lässt sich eben nichts Sicheres

sagen, doch dürften die Bedenken gegen die von Hebert und

Renevier vorgenommene Bestimmung jedenfalls gerechtfertigt

erscheinen. ')

Munier-Chalmas hat (187 7 teste Cossmaxn. Cat.. U. p. 287)
auf Melani lactea Lam. und verwandte Formen ein eigenes Genus

Bayania begründet, welches auch Cossmaxn 1. c. aeeeptirt. und

P. Fischer hat dasselbe seiner Familie der Psendomelunüdae

eingefügt; der Grund für die Notwendigkeit der Abtrennung

dieser Formen soll in ihrer rein marinen Lebensweise liegen.

Nun scheint mir die letztere an und für sich und rein allgemein

betrachtet keine zureichende Begründung für generische und gar

Form aus den Colli Berici aus kohligen Letten mit Lignitspuren
zwischen S. Lorenzo und Sarego namhaft macht. Cf. A. Bittner, I.e.,

Colli Berici, p. 84: „darunter die zu Roncä häufige Melania styyii

Brngt. (M. mdaniaefbriiüs Schloth.) sowohl in der typischen glatten

Form als in stärker skulpturirten Exemplaren, die dann das Aussehen
der M. semidecussata besitzen." Ich glaube meinerseits nicht, dass

hier ein Varietätsverhältniss vorliegt und halte die glatten Stücke, wie

oben erwähnt, nur für oberflächlich angegriffene Exemplare der typi-

schen verzierten Form. Was nun das Verhältniss dieser zu der oli-

goeänen 3/. semidecussata Lam. anlangt, so wäre man hier bei der
Aehnlichkeit in Form und Skulptur beinahe versucht, an ein gene-

tisches Verhältniss zwischen beiden zu denken. Ich möchte trotz aller

äusserlichen Aehnlichkeit, welche beide Typen bieten, daran nicht

glauben, da die oligoeäne Art eine Reihe von inneren Falten in der

Aussenwand der Mündung besitzt, wie sie analog etwa bei Clausilien
oder bei den alttertiären und cretacischen , Meyaspira - ähnlichen Pa-

laeostoen (Andreae) vorkommen, M. styyii Brngt. wie 31. lactea Lam.
aber nichts Aehnliches wahrnehmen lässt. (ff. P. Oppenheim, Leber
innere Palatalen bei fossilen Cerithien und Melaniaden. Diese Zeit-

schrift, 1892, XLIV, p. 439 ff.) — Uebrigens habe ich mich an den
Originalen Bittner s aus den Colli Berici selbst überzeugt, dass auch

hier die glatten Stücke oberflächlich eorrodirt sind.

') Auch Todunouer ist dieser Ansicht. Er spricht sich darüber

(1. c, Basses- Alpes), p. 498 lolgendermaassen aus: „Mr. Hebert et

Renevier ont figure sous le nom de Bissau Carolina une coquille qui

d'apres le texte ,,a .beaueoup d'analogies avec le Cyclostonia muwiu-
mais qui d"apres la figure ne serait ni un Cydostoma ni une Uissoß

mais plutot une Mekuna?"



371

Fatniliendifferenzen zu bilden. l
) Man könnte mit demselben Rechte

behaupten, dass neue Familien aufzustellen seien für den Mytilns

des süssen Wassers . welchen Neumayr 2
) aus China, für die

Area, weleho er aus dem Delta des Yang-tse-kiang beschreibt, wie

für die Aren aetotüw, welche aus brackichem Wasser Westafrika' s,

und für die Arcen der Untergattung Scaphülct Bensost, welche

in den Gewässern des Ganges und des Tenasserim in Birma.

1600 km vom Meere entfernt, in neuerer Zeit aufgefunden worden

sind
:!

). wie für die zahlreichen Neritiim- und Melanienarten,

welche im Gegensatz zu ihren Verwandten brackisches, ja scharf

gesalzenes Wasser bevorzugen. Brot*) spricht sich bezüglich

der letzteren folgendermaassen aus: „Die Melaniaceeen leben

meist im süssen Wasser (die Pirenen, und nach Gassies auch

einige Melanopsiden aus Neu - Caledonien scheinen eine Aus-

nahme zu machen, indem man sie oft mit Cerithien und Pota-

miden zusammen in brackischen Gewässern trifft). Diese Aus-

nahmen scheinen aber noch häufiger vorzukommen, als Brot

') Yergl. hierüber auch die Untersuchungen von Beudant (Extrait

d'un memoire In ä l'institut le 3 niai 1816, Sur la possibilite de faire

vivre des mollusques d'eau douce dans les eaux salees et des Mol-

lusques marins dans les eaux douces. Annales de Chimie et de Phy-

sique par Gay-Lussac et Arago, Paris 1830, II, p. 32 ff.), welcher

nachwies, dass sich sowohl Süsswasser - Mollusken an salziges, als

marine Mollusken an Süsswasser allmählich zu gewöhnen im Stande

seien, und welcher folgendermaassen schliesst (I.e., p. 40): „5°. Enfin

si I on admet que des mollusques marins et des mollusques tluviatiles

peuvent, vivre dans le meme liquide, il semblerait en resulter que l'ha-

bitation dans les eaux douces ou dans les eaux salees ne serait pas

une raison pour etablir des genres particuliers k moins qu'on ne

puisse trouver des caracteres suffisants et constans dans les coquilles

ou mieux encore dans les animaux qui les habitent lorsqu'elles ne
sont point fossiles."

') Cf. M. Neumayr. Ueber einige Süsswasserconchvlien aus ( ihiria.

Neues Jahrb., 1883, II, p. 21 ff.

*) Cf. Paul Fischer. Manuel de Conchyliologic, p. 97(>. S. g.

Scaphuhi Benson: Le type de ce sous-genre vit dans le (iange

et ses affluents, de Calcutta k Hunieerpoor sur la Jumma, ä 160o
kilometres de la mer. On a trouve uhe deuxiemc espece dans la

riviere Tenasserim, en Birmanie (
Woodwahd). Vergl. auch E. v.

Martens: Ueber einige Fische und Crustaceen der süssen GewäBser
Italiens. ( Wiegmann's Archiv für Naturgeschichte, fortgesetzt von W.
V. Ericiison, herausgegeben von F. H. Trosciiel, Berlin 1857, XXlll.
Jahrg., I, p. 149 ff., cl. p. 189): „Unter den Muscheln lebt Area sca-

phula Bens, hei Humerpoor am Jumna ,.1000 engl. Meilen" vom Meere
entfernt , und Pholas rivicola Sow. im süssen Wasser des Flusses
Pantai , 12 engl. Meilen über seiner Mündung, am schwimmenden
Holze.«

*) Brot. Die Melaniaceen und rdUidumus. Martini -Chemnitz.
Conchylienkahinet, Nürnberg 1874, Neue Ausgabe, I, 24. Ahth., p. 9.
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anzunehmen geneigt ist; wenigstens theilte mir Prof. Boettger
letzthin mit, dass der grösste Tlieil aller dieser Formen von

Pin im, Melanatria, Clamger und dergl. meist in schon ziemlich

gesalzenem Wasser an der Mündung der Ströme zusammen mit

Anomien und Ustreen vorkommen. Nichts hindert uns anzu-

nehmen, dass die Melaniaceen der Vorzeit nicht vielleicht noch

einen bedeutenderen Salzgehalt des Wassers vertrugen als ihre

jetzigen, nach dieser Richtung hin auch noch ziemlich abge-

härteten Nachkommen. Zudem kommt Mvlnnia atgr/ii Bbngt.

immer mit brackischen, ja sogar mit Landorganismen (Helix

danuiafa Brngt.) zusammen vor. welche letzteren ja klar und

deutlich beweisen, dass. wie schon Brongxiart erkannte, das Ufer

in allernächster Nähe sich befand. Ebenso tritt Melanin lactea

Lam. nach v. Sandberger !

) immer mit Cyrenen und anderen bracki-

schen Organismen zusammen auf.

Es liegt daher aus allen diesen Gründen meiner Ansicht

nach weder Bedürfniss für die Gattung Bayania Munier-Chai.mas

vor. noch ist überhaupt Veranlassung vorhanden, die Mßkmm
stygii Brngt. und M. lactea Lam. von den typischen indo-australi-

schen Melanien der Untergruppe Tiaropsis Brot {Melania plumbea

Brot und Verw. [Brot, 1. c, t, 32. p. 299]), zu welchen v. Sand-

berger die fossilen Formen (1. c. , p. 209) als nächste fossile

Verwandte gestellt, generisch zu trennen. Grosse Aehnlichkeit

besitzt die Form übrigens, wie ich bereits an anderem Orte 2
)

ausgeführt, habe, mit den Campylostylen (C. gaMoprovincialis Math.
und Verw.) der oberen Kreide, von welchen sie sich eigentlich

nur durch ihre geraden, nicht geschwungenen Anwachsstreifen

unterscheidet , denn der Callus ist auch bei ihr stellenweis mächtig

entwickelt. Es liegt sehr nahe, hier an genetische Beziehungen

zu denken. — In dieser Ueberzeugung. dass Melania Stt/gii eine

erste Melanie, kann ich mich auch nicht dazu entschliessen. Bayan
zu folgen und mit ihm die allerdings älteste, aber nun sinnlos

gewordene Schlotheim' sehe Bezeichnung zu aeeeptiren. Die Ge-

setze der Priorität müssen zweifellos ihre Gültigkeit behalten,

wenn nicht die schlimmste Willkür und Unordnung in die wissen-

schaftliche Nomenclatur eindringen soll, aber nur. solange die so

entstandenen Bezeichnungen noch einen Sinn gewähren, und Me-

lania melnniaeformis ist ein Unding! — Das fürchterliche

stygii dürfte ebenfalls zu beseitigen sein, ist übrigens schon

von Deshayes 1. c. stillschweigend in stygis umgewandelt wor-

') v. Sandberger. Land- und Süsswasserconch., p. 209.

s
) Brackwassertnöllusken etc., p. 704-
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den. Nach v. Zittel (1. e. . Ob. Nuniniulitenform.
, p. 383)

kommt die Form auch in Ungarn vor (Pizke). und die 31. Stria-

iissiutn dieses Autors ist jedenfalls mit ihr zu vereinigen, da

derartige reich skulpturirte Formen auch in Roncä auftreten

und. wie wir oben gesellen haben, sogar den Typus der Art dar-

stellen. Sonst ist sie mit Sicherheit ausserhalb des Venetianischcn

nirgends nachgewiesen worden Was d'Ahchiac mit ihr aus

dem indischen Eocän identifizirt, ist, nach Bayan (Etudes, 1. c,

p. 51) ein unbestimmbarer Steinkern. Die Form aus den Colli

Berici (Sattelhöhe zwischen Sarego und San Lorenzo). welche ich

der Güte des Herrn Bittner verdanke, gelangt Tafel XXVII,

Figur 5 zur Abbildung. Die Maasse der bis auf eine leichte

Verdrückung des Aussenrandes der Mündung sehr wohlerhaltencn

und die Skulptur typisch zeigenden Art betragen 34 mm zu 12 mm
Breite. Die Nähte sind ziemlich vertieft, und die Längsskulptur

der Spitze ist weniger ausgesprochen als bei einzelnen Stücken aus

Roncä. bei denen dieselbe den Spiralrippen gegenüber überwiegt;

doch kommen vollständig analoge Typen auch in Roncä vor. —
Wenngleich so reich verzierte Formen wie 31. stygis der

Colli Berici der 31. semidemssata Lam., wie bereits Bittheb

1. c. beobachtet, sehr ähnlich sehen, so unterscheiden sie sich

dennoch durchgreifend von der letzteren durch das Zurücktreten

der Längsrippen auf den letzten Windungen und durch im All-

gemeinen viel zartere Spiralskulptur. Ein Vergleich zwischen den

erwähnten Formen und der am Mt. Grumi bei Castelgomberto

überaus häufigen 3lelania semidecussata lässt diese spezifischen

Unterschiede klar hervortreten, v. Zittel spricht übrigens (1. c.

Ob. Nummulitenform.
, p. 383) von der 3Ielania lactea Lam.

aus dem Gomberto - Horizont '). Es muss hier eine falsche Be-

stimmung vorliegen, denn Fuchs giebt die Art resp. 31. stytjis

Brngt. nur als zweifelhaft aus dem Unteroligocän vom Val

Scaranto in der Marostica an (1. c. , p. 210), aber weder vom
Mt. Grumi noch von Sangoniui; auch mir liegt die echte 31.

stygis oder 31. lactea weder vom Mt. Grumi noch aus anderen

Lokalitäten des Gomberto-Complexes vor, und nach Hebert und

') „Wenn man indess trotz dieser Verschiedenheiten berechtigt ist,

M, stygis nur für eine vicariirende Form der M. lactea zu halten,

so bleibt es höchst eigenthümlich, dass die Exemplare von Pizke auf

das Genaueste mit denen von Roncä übereinstimmen, während in den

Localitäten Castell Gomberto und Gap, die einen gleichen geologischen

Horizont einnehmen, die typische 31. lactea vorkommt und die Bron-
GNiART sche Species vollständig fehlt." Dass Gap übrigens älter ist als

f'astell Gomberto und viel eher mit Roncä zeitlich zu identificiren ist,

ist inzwischen von Garnier und TOURNOUER klar erkannt worden

Zeitschr. d. D. geol. Ges. XLVI. 2. 25
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Munier-Chalmas beginnt die echte 31. semidecussata Lam. schon

in der der Priabona-Stufe entsprechenden Schicht der Granella. ')

Melanatrica vulcanica v. Schloth. sp. 1820.

1820. Muricitcs vnkanicus v. Schloth. Petrefactenkunde, p. 148.

1823. Cerithium CaeteUini Brongniart. Vicentin, p. 69, t. 3, f. 20.

1831. — mäcanicutri Bronn. Ital. Tertiärgeb., p. 50.

1834. — Geslini Deshayes. Env. de Paris, II, p. 367, t. 43, f. 17
bis 18.

1848. — vulcanicnm Bronn. Index palaeontol., p. 276.

1850. — Cantellini Brngt. dArchiac. Progres, III, p. 287.

1862. Melanin Geslini Deshayes. An. s. vert., II, p. 451.

1865. Cerithium vulcänicim Br. v. Schauroth. Verzeichn., p. 244.

1870. Melania vulcanica v. Schloth. Bayan. Venetie, p. 456.

1870. Bayan, Etudes, I, p. 0.

1874. Cerithium Gedini Desh. {Castdlini Brngt.). Fuchs. Ver-

steinerungen aus den Eocänbildungen der Umgegend von
BeichenhalL Verh. k. k. geol. Reichsanst., 1874, p. 132 ff.

cf. p. 132.

Zu dieser Art, deren Synonymie sich in Bayan (Etudes,

p. 6) und Cossmann (Catalogue III. p. 280) zusammengestellt

findet, zähle ich zwei Bruchstücke und ein vollständig erhaltenes

Stück, welche mir aus den unteren Mergeln von Pulli vorliegen

und die charakteristische Skulptur der Type deutlich erkennen

lassen. Die Roncäer Form ist im Pariser Becken charakteristisch

für das tiefste Eocän. Ihr höchstes Niveau sind dort die Lig-

nites und Sables de Cuise.

Es ist anzunehmen, dass Melania Cuttert Desh . welche

Hebert (1. c. Italie septentrionale, p. 126. ff.) in Roncä aufge-

funden haben wollte, eine Angabe, welche in seinen späteren Pu-

blikationen (1. c. . Recherches) nicht wiederholt wird, auf diese

Form zurückzuführen sein wird. Das Cerithium Casfcl/i>ti Brmit..

welches Hebert und Renevier (1. c. , Terrain nummulitifiue su-

perieur, p. 42) aus den Basses-Alpes anführen, dürfte wohl eben-

falls auf eine irrige Bestimmung zurückzuführen sein; Formen

mit 6 Pfeilern sind wenigstens in Roncä nicht vorhanden.

Die Art liegt übrigens auch typisch aus den obersten

brackischen Schichten des Mt. Postale vor, wie von Prof. E. Süss

gesammelte Stücke, die derselbe mir freundlichst zum Vergleiche

hierher sandte, zur Evidenz bewiesen.

Die Form wird, wie wir gesehen, von Th. Fuchs auch aus

dem nordalpinen Eocän der Umgegend von Reichenhall citirt, wo

sie in einem röthlich grauen Kalke, nur mit marinen Mollusken

vergesellschaftet, vorzukommen scheint.

Es ist bedauerlich, dass bisher weder genaue Abbildungen noch

') cf. Hebert u. Munier-Chalmas. 1. c, Recherches, p. 265.
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Beschreibungen der interessanten Type existiren; auch Bayan hat die-

selben 1. c. nicht gegeben. Ich will hier versuchen, wenigstens diesem

letzteren Uebelstande abzuhelfen. Die Art aus Boncä hat die Gestalt

einer Pyramide mit 7 Pfeilern, welche durch die von Spiralrippen

durchkreuzten Auftreibungen der Schale gebildet werden ; diese ent-

sprechen anscheinend älteren Mundwülsten ; auf den beiden letzten

Windungen stehen sie nicht mehr in vertikalen Reihen und werden

meist um einen vermehrt, so dass auf denselben 8 Längswülste

zu zählen sind. Die Schale besteht aus annähernd 15 Umgängen,

von welchen die obersten anscheinend glatt sind und nur durch

die erwähnten 7 Auftreibungen der Schale, die bis zur Spitze

reichen, geziert werden. Etwa auf der 6. Windung treten feine

Spirallinien auf. von denen die erste sogleich stärker vertieft ist

als die übrigen und schon auf dem nächsten Umgange das für

die Art sehr charakteristische Nahtband abzuschnüren beginnt.

Dieses, aus dem obersten Theile des jeweilig unteren Umganges

gebildet, ist zuerst mit 3, später mit 5 und auf den letzten Win-

dungen mit 7 Spiralrippen verziert, von denen die mittelste, also

zuerst die 2.. später die 4. stets mit Kanten versehen und die

stärkste ist. Das Band ist häufig, besonders auf den mittleren

Umgängen, guirlandenartig verschoben und drapirt. Die Längs-

rippen zeigen häufig an alten Individuen auf den letzten Um-
gängen stumpfe Kämme, d. h. lassen die Kreuzung der Spiral-

rippen auf ihnen nicht wahrnehmen, doch könnte dieses Moment

auch auf eine stärkere Abnutzung dieser so hervorstehenden und

daher so leicht dem Spiele der Wellen ausgesetzten Theile der

Schale zurückzuführen sein. Die Mündung ist ziemlich breit, an-

nähernd rhombisch, die äussere Partie ist stark aufgewulstet,

wodurch die kammartig hervortretende Partie der Pfeiler unserer

Pyramide wohl in den meisten Fällen entstanden sein mag. Der

Ausscnrand ist ohrförmig geschwungen, nach aussen leicht ver-

dickt; die Columella ist mit leichtem Gallus belegt, welcher sich

bogenförmig bis zum Aussenrande entlang zieht. Ein oberer

Kanal scheint zu fehlen, was sich auch in der geraden, nicht ge-

schwungenen Form der Anwachsstreifen bemerkbar macht; der

untere ist an gut erhaltenen Stücken als seichter, gerader Aus-

guss bemerkbar. Das grosse, aus den oberen Kalken des Mt.

Pulli stammende Exemplar (Museum in Berlin) zeigt 8 Pfeiler,

was indessen bei Stücken aus Roncä auch beobachtet werden

kann. Nahtband und Spiralrippen sind deutlich sichtbar, über-

haupt ist sonst in allen Einzelheiten kein Unterschied mit den

Exemplaren aus dem Ronca - Tuffe wahrnehmbar. Der vordere

seichte Ausguss unten an der Mündung ist bei diesem Exemplar

gut sichtbar, während die Mündung sonst meist beschädigt ist.
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Länge des jungen, vollständigen Excmplares von 9 Win-
dungen aus den unteren Mergeln des Mt. Pulli 29. Breite 9' 2 mm.
Länge des grossen vollständigen Exemplares der paläontol. Samml.
des K. Museums für Naturkunde zu Berlin 75, Breite 33 mm.

Fundort: Mt. Pulli, Untere Mergel und obere Kalke.

Melunatria nuriculatn v. Schloth. sp. 1820.

Taf. XXVII. Fig. 6— 14.

1820. Muricites auriculatns v. Schlth. Petrefactenkunde, p. 148.
1823. Ceriihium combustum Defr. Brongniart. Vicentin, p. 69.

t. 3, f. 17..

1831. — auriculatnm n. Bronn. Ital. Tertiärgb., p. 50, Xo. 251.
1848. Bronn. Index palaeont., p. 264.

1850. — combustum Brngt. d'Archiac. Progres, p. 287.

1851. Brngt. (Melanopsis) d'Orbigny. Prodrome, II, p. 318,
No. 396.

1854. Pefr. Hebert u. Benevier. Terr. Numm. sup., p. 45.

1862. — auriculatum v. Schloth. Zittel. Ob. Xummulitenform.,
p. 376.

1865. Br. v. Schauroth. Verzekhniss, p. 244.

1865. — combustum Pefr. Hebert. Italic septentrionale, p. 131.

1870. — auriculatum v. Schloth. v. Hantken, Graner Braun-
kohlengebiet, p. 65 u. 73.

1870. Melanopsis (Pirena) auriculata v. Schloth. Bavan. Ve-
netie, p. 456.

1870. Pirena auriculata v. Schl. Bayan. Etudes, I, p. 8.

1878. Cerithium auriculatum Defr. v. Hantken. Kohlenflötze,

p. 215 u. 222.

1882. Melanopsis (Pirena) auriculata v. Schloth. Bittner. Colli

Berici, p. 90.

1884. Faunus combustus Bronn. Penecke. Krappfeld, p. 364.

Varietas Hantkeni Mun.-Chalm. 1877.

1877. Pirena Hantkeni Mun. -Ch. Hebert u. Munier - Chalmas.
1. c, Eecherches, p. 126.

1878. Pieselbon. Xouvelles reeherches, p. 1488.

1891. Melanatria auriculata v. Schloth. Oppenheim. Brackwasser-
fauna, p. 806.

1892. — Derselbe. Brackwasser- u. Binnenmoll., p. 705, t 36,

f. 11-14.

Eine, wie wir sehen, ungemein verbreitete, in fast allen

Brackwasserabsätzen des alpinen Eocän bisher aufgefundene Art

(nur in Kosavin scheint sie bisher zu fehlen), dennoch aber in

ihren zahlreichen Variationen ziemlich schlecht bekannt. Die

einzige Abbildung, welche ich von ihr kenne, ist die Figur Bron-

gniart's, die, besser als der grösste Theil seiner Zeichnungen,

dennoch die Skulpturverhältnisse nicht mit Wünschenswerther

Deutlichkeit darstellt.
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Der grösste Theil der Formen des Mt. Pulli, an welchem

die Type in särnmtlichen Schiebten zahlreich vertreten ist. unter-

scheidet sich von den typischen Exemplaren aus Koncä durch ge-

ringere Grösse, wie dadurch, dass sie fast glatt sind und nur

am oberen Theile der Umgänge ein erhabenes Band erkennen

lassen. Dieser Umstand war es wohl, der Muniek-Chalmas 1. c.

veranlasste, die Pulli-Form auch spezifisch von der Roncäer Type

zu trennen. Nun liegen mir aber vom Mt. Pulli Stücke vor. an

welchen auf diesem erhabenen Bande die Knoten der M. auriculata

typus erscheinen, andererseits besitze ich in meinem Material von

Roncä aber auch ganz glatte Formen neben solchen, bei welchen

die Knoten nur schwach ausgebildet sind und unbedeutend über

die Schalenoberfläche hervorragen. Ich kann daher nur Varietäts-

beziehungen zwischen beiden Formen, den glatten und den ge-

knoteten, erkennen und bezeichne die Pulli-Form daher als auri-

culata Schloth. var. Hantk&ni Mun.-Chalm. ; dass bei ihr die

zarten Spiralrippen der Basis, welche auch an Roncäer Stücken

häufig sehr verwischt sind, meist nicht hervortreten, scheint wieder

durch die Erhaltung bedingt, denn einzelne Stücke lassen sie wieder

erkennen. Die vorliegenden Stücke vom Mt. Pulli sind nie ganz

vollständig erhalten; wenn man die ziemlich unversehrten Spitzen

mit den gleichfalls wohlerhaltenen Mündungen combinirt, erhält

man eine Form, welche 1 1 Windungen besitzt, deren oberste

durch flache, die unteren durch mehr vertiefte Nähte getrennt

sind. Mit der Lupe erkennt man auf den Umgängen sehr zarte

Spiralrippen, welche indessen häufig ganz verwischt sind, und von

denen eine unterhalb der Naht auf dem ersten Drittel des Um-
ganges schärfer hervortritt (an einzelnen Exemplaren indessen

auch wieder fehlt) und bei sehr alten Stücken auf dem vorletzten

und stellenweis auch letzten Umgänge die verlängerten Knoten der

typischen Melanatria auriculata trägt. Die Mündung ist fast

dreieckig, die Columella mit dichter Schwiele bedeckt, welche

sich in leichtem Schwünge bis zum hinteren (oberen) Kanal fort-

setzt, der Aussenrand lebhaft gebogen, oben und unten weit ein-

gebuchtet; an dem Ende des oberen seichten Kanals mündet

die Skulpturkante, der vordere (untere) Ausschnitt scheint eben-

falls ganz flach zu sein. Die sichelförmigen Anwachsstreifen sind

stets sehr deutlich. An der Basis liegen einige ziemlich gedrängte

Spiralrippen, die indessen niemals so scharf hervortreten wie bei

der typischen Md. auriculata aus Roncä.

Länge von Spitzen vom Pulli (ohne Mündung und Embryo-

nalgewinde) 30 mm, Breite 17 mm.

Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke und untere Mergel.
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Wie wir sehen, ist die Form auch am Mt. Pulli ausser-

ordentlich variabel. Da sehr zahlreiche Uebergänge vorhanden

sind, vermag ich mich nicht zu entschliessen, die zusammen auf-

tretenden Formen durch besondere Bezeichnungen auseinander

zu halten, zumal insbesondere auch der Erhaltungszustand nicht

dazu ermuthigt. Ebenso wenig lässt sich die Form von der Type
aus Roncä durchgreifend trennen, wenngleich sie als eine etwas

kleinere Varietät mit mehr zurücktretenden Knoten und zarterer

Spiralskulptur der Basis festgehalten zu werden verdient. Junge

Exemplare beider Formen sehen sich zum Verwechseln ähnlich.

Auch die Roncäer Form variirt stark; Brongniart bildet

nur eine Reihe von Knoten auf dem vorletzten Umgange ab und

beschreibt es auch so (in medio. costa tuberculis magnis. acutis,

armata). Diese Form mit einer Reihe von Knoten würde also

als Typus zu betrachten sein. Die zahlreichen Stücke aber, bei

denen auch auf dem letzten Umgange Knoten entwickelt sind,

wären als varietas bitubercidata zu bezeichnen. Die seltenere,

aber auch in Roncä auftretende glatte Varietät wäre als var.

Hantkcni Mun.-Chalm. zu trennen.

Einige Exemplare von Pulli lassen die Mündungsverhältnisse

der Form verhältnissmässig gut erkennen; sehr deutlich ist der

obere Sinus am Aussenrande. in welchen die Skulpturnaht ein-

mündet und der übrigens auch in der Form der Anwachsstreifen

klar hervortritt ; ebenso gut sichtbar ist der dichte Callus, welcher

die Mundränder unter einander verbindet; dagegen ist der Ausguss

am Coluniellarrand nirgends ganz deutlich erhalten, da dieser Theil der

Mündung immer abgebrochen oder wenigstens verdrückt ist. Die

Verhältnisse der Mündung, wie insbesondere die Skulptur, veranlassen

mich, die fossile Form eher zu Melanatria Bowdich als zu Pirena

Lam. ') (Famins Montfort) zu stellen. Melanatria spinosa Lam. l>

i

') Ich ziehe die Bezeichnung Pirena Lamarcks der Pext de
Montfort's vor, da Crosse (Catalogue de especes Vivantes apparte-

nant au genre Pirena et description d une espece nouvelle. Journal

de Conchyliologie, 18(>2, X, p. 397 ff.) für mich überzeugend nachge-

wiesen, dass die Gattung Pannus Montfort's mit Melanopsis Fe-
russac zusammenfällt. Uebrigens ist die Mündung der fossilen Art
etwas winkliger als bei den recenten Arten, und der hintere Sinus wie

die basalen Spiralriefen (letzteres wenigstens bei der typischen Form aus

dem Roncä-Tuffe) sind mehr ausgesprochen, so dass es vielleicht ange-

bracht wäre, für sie ein eigenes Subgenus zu errichten , zumal sich auch
die genetischen Unterschiede zwischen Melanatria und Pirena bei die-

ser Form einigermaassen verwischen und geknotete neben glatten

Stücken zur Beobachtung gelangen.
!
)
Brot, 1. c, t. 42, f. 1.
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ist ausserordentlich ähnlich. Die Melanatrien sind heute aller-

dings nach Brot Flussbewohncr, M. Spüwsa Lam. soll sogar

wanne Quellen bevorzugen, doch liegt meiner Ansicht nach kein

Grund vor anzunehmen, dass die biologischen Verhältnisse im

Eocän für die Gruppe absolut dieselben waren, zumal ja die

ganze Familie ursprünglich rein marin war und auch heute noch,

wie wir gesehen haben, in vielen Vertretern ihre Vorliebe für

das salzige Element bekundet [Pircna, Melanopsis , die west-

afrikanischen Yibcx- \Cluviger-\ Arten). Die Färbung der Type

ist an den meisten Exemplaren von Roncä erhalten und kommt
fast überall da zum Vorschein, wo man sich die Mühe nimmt,

die Stücke durch Benetzen und Reiben mit einer weichen Bürste

von den anhaftenden Tufttheilchen zu befreien. Sie besteht in

dunkelbraunen Strichen und Punkten, welche zu Längsbinden an-

geordnet sind und sich von der Grundfärbung (ursprünglich wohl

ein lichteres Braun) ziemlich regelmässig abheben. Pirena atrn

Lam. zeigt insbesondere an jungen Exemplaren häufig sehr analoge

Färbung (nicht selten im jungen Zustande mit einer gelblichen,

netzförmigen oder striemenformigen Zeichnung. Brot. 1. c, p. 412).

Von fossilen Formen des nordeuropäischen Eocän ist Mehi-

natria Dufvcsnii Desh. ( En v. de Paris I, p. 120, t. 12, f. 3 u. 4;

Cossmann. Catalogue III. p. 280) jedenfalls diejenige, welche der

Melai'atria auriculata Schloth. sp. am nächsten steht. (Beide For-

men sind übrigens von von Sandberger (Land- und Süsswasser-

conchylien etc.) nicht erwähnt.) Die Aelmlichkeit ist eine so

überraschende, dass man fast an Identität denken könnte. Bei

beiden Typen sind die Skulpturlinien längs der Naht entwickelt

;

bezüglich der M. Dnfrcsnii sagt Deshayes in seinem ersten

Werke: «Elles (les sutures) sont marginees par unc ligne un peu

enfoncee et peu marquee qui est placee au-dessus et qui les suit~.

Wenn Desuayes in seinem ersten Werke nur von Knotenrippen

(und zwar 3) auf dem letzten Umgang spricht und die Type dem-

entsprechend auch zeichnet, so giebt er im zweiten dieselben auf

beiden letzten Windungen an und spricht nicht mehr von der

Dreizahl. Constante Unterschiede zwischen beiden Formen scheinen

zu bilden: die grössere Corrosion der M. Dnfrcsnii an der Spitze,

welche nach Desuayes die Hälfte der ganzen Schalenlänge be-

trifft, das Fehlen der Spiralrippcn auf der letzten Windung und.

wenn das constant sein sollte, die Dreizahl der Knoten auf den

letzten Umgängen. Hinsichtlich des einmaligen oder doppelten

Erscheinens der Knotenrippen scheinen aber beide Formen in

gleicher Weise zu variiren und sich überhaupt überaus nahe zu

stehen. Da ist es denn nun höchst interessant, dass M. Du-



380

fresnii bisher nur im unteren Eocän des Pariser Beckens auf-

gefunden wurde, mithin eine der Formen sein würde, welche für

ein höheres Alter des Roncä-Tuft'es sprechen könnte, wenigstens

mit demselben Rechte, wie die von Hebert angeführten Formen
das geringere Alter desselben darthun sollten.

Von sonstigen nordeuropäischen Verwandten im Eocän wäre

noch Pirena dispar Desh. (An. sans vert. II, p. 47:3. t. 31.

f. 29— 30) zu erwähnen, welcher insbesondere die var. Han/Im i

der M\ auriculata vom Mt. Pulli sehr ähnlich sieht, bei welcher

indessen die auf dem vorletzten Umgange zu beobachtende Skulp-

turlinie ganz glatt ist. Auf die Aehnlichkeit mit Pirena I>ute»i-

plei Desh. (An. sans vert.. II. p. 472. t. 31. f. 31) und P.

Furncnsis Zittel (Ob. Nummulitenform.. p. 382. t. 2. f. 6)

macht bereits Bayan (Etudes, p. 9) aufmerksam. Ebenso er-

wähnt der letztere Autor, dass Melanatria auriculata wie Mc-

lania stygis in den unteren Tuffen von Roncä sehr gemein und

in den oberen Kalken sehr selten ist. Dies lässt sich unge-

zwungen, wie meiner Ueberzeugung nach überhaupt die ganze

Differenz in der Fauna beider Bildungen (Etage B und C Bayan' s).

aus dem mehr marinen Charakter der letzteren, der Kalke von

Roncä. erklären.

Melanatria auriculata v. Schloth. sp. wird, wie wir gesehen

haben, sowohl vom Krappfelde in Käruthen (Penecke) als aus

Ungarn angegeben, wo sie eine der wenigen Arten ist, welche die

Eocänbildungen des Bakony (Ajka, Julius-Stollen) mit denen der

Graner Gegend gemeinsam besitzen. Es wird von den Autoren

(v. Hantkex. Mlnier-Chalmas) in beiden Fällen sowohl die echte

M. auriculata v. Schloth. sp.. als auch die glatte Varietät Hant-

ketii angegeben. Ich selbst kenne nur die letztere aus dem Graner

Becken, welche ich seiner Zeit 1. c. abgebildet habe. Eine Be-

schreibung und bildliche Wiedergabe der typischen Form aus Un-

garn wäre sehr erwünscht. Aus dem Vicentino liegt die Art bis-

her von Roncä. Mt. Pulli und Castelcerin in den Colli Berici

(Bittner) vor.

Melanopsis vicentina Oppenheim 1890.

1890. Melanopsis ricenthui Oppenh. Land- u. Süsswasserschnecken.

p. 135, t. 4, f. 1.

1890. — ampltora Oppenh. Ibidem, p. 136, t. 4, f. 2.

Die Art findet sich in grosser Menge am Mt. Pulli, theils

mit Congeria eucliroina mihi und Paraplacuna gregaria Bayan
in schwarzen Oelschiefern vereinigt in den unteren Lagen,

theils allein die schwärzlich schieferigen Mergel des obersten

Flötzes erfüllend, selten auch in den marinen Kalken. Sie findet
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sich in den Mergeln und Tüllen von Muzzolono. Purga di Bolca.

Colle Battaggia bei Bolea. Lovara di Tressino und wurde letzthin

von mir auch aus dem Roncä-Tuffe geschlemmt, wie im Iloncä-

Kalke beobachtet.

Dtasioma costcllafum var. roncana Brngt. 1823.

Taf. XXVI, Fig. 19.

1823. Melanin costellata Lam. var. roncana Brongniart. Vicentin,

p. p. 59, t 2, f. 18.

1829. — var. b. (ivncana) Deshayes. Env. de Paris, II,

p. 113.

1850. Chemnilzia costellata Lam. d'Orbigny. Prodrome, II, p. 311,

No. 242.

1851. Melania costellata Lk. Bellardi. 1. c, Nice, p. 208 (p. 4

des Sep.)

1854. Hebert u. Renevier. Terr. nunimul. super., p. 29.

1855. de Pareto. 1. c, Pieds des Apennins, p. 390.

1865. Diastema costellata Desh. Vi Schalroth. Verzeichniss,

p. 247 u. 248.

1865— 6(5. Melania costellata Lam. Pirona, 1. c., Talle del Gran-

garo, p. 987.

1870. Bayan. 1. c., Venetie, p. 459.

1870. Diastema costellata Lam. Tu. Fuchs, 1. c. , Vicent. Tertiär

1, p. 140.

1872. v. Hantken. 1 c., Graner Braunkohlengeb., p. 74.

1874. Fuchs. 1. c., Reichenhall, p. 132 u, 133.

1877. — Hebert u. Minier-Ch. 1. c, Recherches, p. 181,

262, 264.

1878. v. Hantken. Kohlentlötze, p. 223.

?1885. Blelunopsis Beineri Penecke. 1. c, Krappleid, p. 363, t. 4,

f. 8— 9.

Die Form wird schon von Pirona vom Mt. Pulli angegeben;

mir liegt sie unter meinem Matcriale in 2 sehr kleinen, aber

typischen Exemplaren vor. auch liegt nach dem ganzen Cha-

rakter der Fauna keine Veranlassung vor, der Bestimmung Pi-

rona's zu misstrauen. Das echte Diastema costcllntum Lam. wird

citirt von Hebert -Renevier aus den Westalpen, von v. Zittel

aus Ungarn, von Bellardi aus dem Nummulitique von Nizza (la

Palarea. Roque-Esteron, la Penne), von Th. Fuchs aus den nord-

alpinen Eocänbildungen von Reichenhall und zwar dort aus den

unteren Kalken wie aus den oberen Mergeln, von dem gleichen

Autor aus dem Gomberto-Horizont und aus Sangonini, von Gra-

teloup aus dem Oligocän von Südwest -Frankreich, Pareto aus

demjenigen von Piemont (Carcare); dagegen wurde sie bisher

weder aus Kosavin noch vom Krappfelde angegeben. Sie scheint

im alpinen Gebiet nirgends gerade häutig zu sein; nach Hebeut-

Renevier ist sie in Roncä ziemlich selten, was ich aus eigener

Erfahrung bestätigen kann; das Gleiche scheint im Oligocän des
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Gomberto-Horizontes der Fall zu sein, und auch in Ungarn ist sie

uaeh v. Zittkl (1. c.) selten.

Hinsichtlich ihrer generischen Stellung kann ich mich

Bayan ]

) nur in vielen Punkten anschliessen . wenn er sich

folgendermaassen ausspricht: „Melanin costellata. C'est

faute d'un nom generique qui n'est pas encore cree que je

designe sous ce nom cette espece. Elle n'a aueun rapport

avec les Melania. d'Orbigny l'a rangee avec une foule

d'autres especes differentes dans son genre Chemnitziu qui doit

rester pour de petites coquilles qui n'appartiennent probable-

ment pas ä la meme famille. Quant au genre Dias'oma il

est inacceptable. le caractere sur lequel il est fonde se trouvant

accidentellement dans d'autres especes du meme groupe iM. lactea,

M. mclaniaeformis) et meme dans quelques cerithes pour lesquels

on n'a pas songe ä creer de genre." Dass die Gattung Dia-

stema Desh. eine unnatürliche ist. davon bin auch ich überzeugt,

zumal ich auch bei Pirenen die Tendenz gefunden habe, die

Umgänge, insbesondere den letzten in anderen Winkel zur Axe
zu stellen und dadurch von dem vorhergehenden zu entfernen.

Warum die Type aber gar keine Beziehungen zu den Me-

lanien haben soll, vermag ich nicht recht einzusehen, da Mund-

öffnung und Skulptur ausgezeichnet stimmen und das Auseinander-

weichen der Umgänge, wie oben erwähnt, ja auch bei dieser

Familie beobachtet werden kann. Mit der von Fischer (Man.

de conch. . p. 682) und Cossmank (Cat.. IV. p. 30) der fos-

silen Form angewiesenen Stellung in der Nähe von PotamHet
vermag ich mich nicht zu befreunden; da könnte man sie meiner

Ueberzeugung nach immer noch eher mit Deshayes bei den Ris-

soiden lassen.

Die verschiedeneu mir aus den oberen Kalken des Mt. Pulli

vorliegenden Stücke, junge Exemplare der Art. sind ziemlich un-

versehrt, nur die äusserste Spitze ist weggebrochen. Sie zeigen

7 erhaltene, durch flache Nähte getrennte Umgänge, deren letzter

sich vor der Mündung deutlich von der Spirale entfernt, und die

charakteristische Skulptur der Art, von Spiralrippen durchkreuzte

Längsfalten und ab und zu stärkere Varices. In der Gestalt und

Grösse würden sie mit Diastema variadosum Desh. (1. c. An. s.

vert., II. p. 414. t. 25. f. 2—4) aus den Sables de Cuise. die

mir durch Herrn Cossmann in zahlreichen Exemplaren vorliegt,

gut übereinstimmen, doch besitzen letztere feinere Spiralskulptur

und zahlreichere Varices. Vollständig ist dagegen die Aehnlichkeit

') Observations sur la faune d Allons etc. Bull. soc. geol. de Fr.,

1871—72, (2), XXIX, p. 515.
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mit jungen Exemplaren des Di COStetöatum ans dem Tufl'e von

Sangonini. wie sie die Strassburger Universitätssammlung besitzt.

Länge 12. Breite 3^2 mm.
Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

Diasfoma (5wt. To oTojJia) ist übrigens als Neutrum zu be-

handeln und der Barbarismus costellata muss daher verschwinden.

Melcmopsis? Beineri Penecke ist mit der vorliegenden Art

wenn nicht zu identificiren , so doch jedenfalls in ihre nächste

Nähe zu stellen. Mit Melanopsiden hat diese mit Varices von

verschiedener Stärke versehene Form jedenfalls nichts zu thun.

wie auch Penecke selbst auf das Unsichere seiner generischen

Bestimmung aufmerksam macht. Nach der Figur zu urtheilen,

insbesondere nach t. 4, f. 8a, b, c möchte ich sie für ein jugend-

liches Diastema costellatum ansehen.

Glauconin (?) eocaenn mihi.

Taf. XXVI, Fig. 20.

Die gethürmt-kegelförmige Schale, welche in scharfem Kiele

jäh zu ihrer Basis absetzt, dürfte aus 7 ziemlich flachen, durch

vertiefte Nähte getrennten, langsam an Breite zunehmenden Um-
gängen bestehen, von welchen 5 erhalten sind. Von diesen sind

die oberen drei nur mit einfachen Spiralreifen geschmückt, von

welchen ich auf dem dritten der erhaltenen Umgänge 5 zähle.

Die beiden letzten Windungen der Type tragen dagegen auf

diesen Spiralrippen in Längsreihen angeordnete, rhombische Kno-

ten, von welchen in jeder Reihe 5 zu beobachten sind. Die Zahl

dieser Knotenrippen dürfte 10— 12 betragen. Die durch scharfen

Kiel vom letzten Umgange getrennte Basis zeigt 7 Spiralkiele.

Die Anwachsstreifen sind leicht sichelförmig geschwungen. Mün-

dungsverhältnisse sind leider nicht zu beobachten.

Trotz dieses letzteren Uebelstandes, welcher die Bestimmung

der vorliegenden Form ausserordentlich erschwert, ist die Aehn-

lichkeit im Gesammthabitus der Form wie in den Einzelheiten

der Form mit den cretaeeischen Glauconien Giebel (Omphalia

Zek.), z. B. Glauconia conica Zek., dennoch eine so in's Auge fal-

lende, dass ich mich entschlossen habe, die Type vorläufig dieser

Gattung einzureihen. P. Fischer (Man. de conch., p. 695) betont

neuerdings die Beziehungen zu Melunatria, welche Glauconia dar-

bietet. Bezüglich der Zugehörigkeit zu den Mclaniadae im wei-

teren Sinne einschliesslich der Strcpomatiriae bin ich seiner An-

sicht, doch glaube ich , dass wir nähere lebende Verwandte der

fossilen Typen in den nordamerikanischen P/curocera-Arten (Typus:

Pleurocera canaliculata Say) besitzen, welche insbesondere im Bau
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der Mündung, aber auch im Gesammthabitus überraschende Analo-

gien erkennen lassen.

Die Form liegt aus den oberen Kalkmergeln vom Pulli mir

in einem Exemplare vor. doch besitzt die Palaeontologische Samm-
lung des bayerischen Staates in München noch mehrere Exemplare

aus demselben Schichtencomplexe. auch in der Palaeontologischen

Sammlung des K. Museums für Naturkunde zu Berlin liegt ein

typisches Exemplar der Art.

Länge 33. Breite 19 mm.
Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

Ccrithiuni (Potamides) lemniscatum Brongniart. 1823.

1823. Cerithium lemniscatum Bronümart. Yicentin, p. 71, t. 3. f. 24.

Ig31. Bronn. Ital. Tertiärgeb., p. 50, No. 261.

1848. — Index palaeont., p. 269.

1850. — d'Orbigny. Prodi öme, II, p. 319, No. 416.

1862. Zittel. Ob. Nummulitenf., p. 372, t. 1, f. 8 a, b, c.

1865. — v. Schauroth. Yerzeichniss, p. 244.

1865. — emarginatum Desh. Hebert. 1. c, Italic septentrion.,

p. 127.

1870. — lemniscatum Brngt. Bayan. 1. c, Yenetie, p. 456.

1882. Bittner. Colli Berici. p. 85 u. 90.

1884. — Fralscher. 1. c, Kosavin, p. 59.

Die sehr verbreitete Art, welche merkwürdiger Weise in den

ausführlichen Listen, welche v. Hantken aus Ungarn giebt. nicht

aufgeführt wird (weder im „Graner Braunkohlenbecken" noch in

den „Kohlenflötzen etc."), während sie v. Zittel aus Forna be-

schreibt und abbildet, ist auch am Mt. Pulli vorhanden. Nach

Bittneu 1. c. kommt sie in Monticello und Castelcerin in den

dem Roncä-Complexe entsprechenden Schichten der Colli Berici

vor. Auf die Unterschiede der Art von dem ihr sehr ähnlichen

C. baccatum Brngt. ist bereits v. Zittel näher eingegangen.

Beide Formen, die sehr schwer zu trennen, unterscheiden sich

im 'Wesentlichen darin, dass C. lemniscatuni plumper, an den

Flanken mehr verbreitert ist als C. baccatum, und dass bei dem

ersteren die Knoten auf erhabenen Kielen sitzen und sich auch

häufig glatte Spiralstreifen bei ihm einschieben.

C. emarginatum Desh. (Env. de Paris II. p. 332, t, 45.

f. 12 und 13), zu welchem Hebert die vicentiner Art zu ziehen

versuchte, ist schlanker und variirt nach anderer Richtung hin.

Solche glatten Varietäten, wie sie Deshayes (1. c. f. 12) ab-

bildet, kommen in Roncä anscheinend nicht vor. während die

stark gekielten Formen, wie sie v. Zittel 1. c. abbildet, wieder

im Pariser Becken zu fehlen scheinen

Länge 33, Breite 17 mm.
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Fundort: Mt. Pulli, Kalke und Mergel

Meine Sammlung.

Gcrfthium (Potamides) calcaratum Brongniart. 1823,

Taf. XXV, Fig. 2.

1823. Ccrithium adearatum Brongniart. Vicentin, p. 69, t. 3, f. 15.

1831. — Bronn. Ital. Tertiärgeb. p. 50, No. 252.

1848. Bronn. Index palaeontol., p. 265.

1850. d'Orbigny. Prodrome, II, p. 319, No. 407.

1862. Zittel. Ob. Nummulitenf., p. 374.

1865. v. Schauroth. Verzeichniss, p. 244.

1870. v. Hantken. Graner Braunkohlengeb., p. 65, 73.

1878. — Kohlenflötze, p. 215, 222.

1884. — Frauscher. Kosavin, p. 59.

? 1884. — mutabile Lam. Penecke. Krappfeld, p. 341.

1887. — calcaratum Brngt. Mayer - Eymar ;

).

Auf die innigen Beziehungen, in welchen diese Form steht

zu C. mutulnlc Lam. 2
) und C. tuberculosum Lam 3

) hat bereit v. Zit-

tel 1. c. hingewiesen. Vielleicht dürfte die Potamiden-Forni. welche

Penecke 1. c. als C. mutabile Lam. aus dem Eocän des Krapp-

feldes in Kärnthen anführt, auch als C. calcaratum Brngt. zu

bezeichnen sein. Penecke drückt sich wenigstens folgendermaassen

aus: „Auch das so häufige C. mutabile zeigt Anklänge an das

C. calcaratum von Roncä und steht mitten zwischen diesem und

dem typischen C. mutabile des Pariser Beckens". Wenn man es

nicht vorzieht, alle diese Formen als Varietäten oder Mutationen

einer Grundform zu bezeichnen, so würde bei den innigen Be-

ziehungen, welche die Fauna des Krappfeldes zu der von Roncä,

mithin zu der Südeuropas zeigt, vielleicht die Beziehung der

Kärnthener Form auf die venetianischc angemessener sein, als

auf die der nordeuropäischen Eocänregion.

Die Form ist am Pulli in den oberen Kalken vorhanden,

doch nicht hänfig.

Ccrithium (Potamides) corrugatum Brongniart. 1823.

Taf. XXIV. Fig. 7—9.

1823. Cerithium comujatum Brongniart. Vicentin, p. 70, t. 3, f. 25.

1831. Bronn. Ital. Tertiärgeb., p. 50, No. 256.

1850. d'Orbigny. Prodrome, II, p. 319, No. 411.

1870. Bayan. Venetie, p. 456.

1884. — - — Frauscher. 1. c, Kosavin, p, 59.

') Mayer-Eymar. Systematisches Verzeichniss der Kreide- und
Tertiär-Versteinerungen der Umgegend von Thun nebst Beschreibung
der neuen Arten. Beiträge zur geologischen Karte der Schweiz. Bei-

lage zur 24. Lieferung, Bern 1887. cf. p. 84.
2
) Deshayes. Env. de Paris II, p. 305, t. 47, f. 16—23.

s
) Derselbe. Ibidem, p. 308, t. 48, f. 3, 4, 5.
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Ein aus den oberen Kalken von Pulli vorliegendes Stück

entspricht dieser von Brongniart kenntlich abgebildeten Form.

Dieselbe besitzt etwa 12 langsam an Breite zunehmende Umgänge,

scheint an der Spitze stets dekollirt zu sein und lässt auf den

oberen Windungen 6— 8. auf den unteren 10— 12 erhabene

Längsrippen erkennen, welche von 4 Spiralkielen durchkreuzt und
oberflächlich zertheilt werden; am Rande der Basis befinden sich

2 starke Spiralkiele; eine fadenförmige Skulpturlinie bedeckt die

Naht und trennt die einzelnen Umgänge von einander. Die Mün-
dung ist im Allgemeinen an den Stücken aus Roncä nicht voll-

ständig erhalten; ein einziges Exemplar Hess endlich erkennen,

dass ein sehr seichter Kanal vorhanden ist, und dass ein ganz

schwacher Callus die Columella umgiebt.

Länge des gezeichneten, an der Spitze abgebrochenen, aus

Roncä stammenden Exemplares 28 mm; grösste Breite 13 mm;
das in allen Einzelheilen vollkommen entsprechende Exemplar von

Mt. Pulli zeigt 15 mm Länge zu 10 mm Breite.

Aehnliche Formen sind mir bisher aus dem Pariser Becken

nicht bekannt geworden. Melanin caelata Desh. (An. sans vert. II.

p. 452, t. 30. f. 1. 2. 3) aus den Lignites besitzt eine gewisse

Analogie, ist aber eine Mclania, dazu viel kleiner und zeigt in

den Einzelheiten der Skulptur doch grosse Verschiedenheiten.

Cerithium (Potamides) Vulcani Brongniart. 1823.

Taf. XXIV, Fig. 5—6.

1823. Terebra Vulcani Brongniart. Viccntin, p. 67, t. III, f. 11.

1831. Bronn. Ital. Tertiiirgeb., p. 21, N. 11.

1847. Cerithium Vulcam d'Orbigny. Prodrome, p. 319, No. 417.

1865—66. Melania Vulcani Brngt. Pirona, 1. c, Valle del Gran-

garo, p. 987.

1884. Terebra Vulcani Brngt. Frauscher. Kosavin, p. 59.

Eine der wenigen Vicentiner Formen, von welchen Bron-

gniart eine sehr charakteristische Figur gegeben, wenngleich seine

Beschreibung doch auch hier immer nur dürftig bleibt.

Die Type besteht aus 12 Windungen, welche durch flache

Nähte getrennt sind. Sie sind mit leicht geschwungenen, er-

habenen Längsrippen dicht besetzt, von welchen ich auf den

mittleren Umgängen 16, auf den letzten 20 zähle. Die Längs-

rippen folgen sich auf den einzelnen Windungen in fast senk-

rechter Linie; da wo die eine aufhört, beginnt auch auf der

nächsten Windung die andere. Auf dem ersten Drittel ihrer

Längenausdehnung werden sie auf sämmtlichen Windungen von

einer leicht vertieften Skulpturlinie durchschnitten, durch

welche allerdings, wie sich Brongniart ausdrückt, die Umgänge
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wie verdoppelt erscheinen. Einzelne der Läugsrippen schei-

nen zugleich alte Mundsäume darzustellen, da sie sich in sichelförmig

geschwungene Anwachsstreifen nach unten hin fortsetzen. Die

Mundöft'nung ist nie vollständig erhalten, die Columella mit leich-

tem Gallus besetzt, ein schwacher Kanal vorhanden. Der letzte

Umgang fällt in scharfem Kiel zur Basis ab, welche letztere

2 Randkiele und eine Anzahl zarter, sehr undeutlicher Spiral-

rippen erkennen lässt.

Wenngleich die so überaus charakteristische Skulpturlinie

sich bei vielen Vertretern der Gattung Terebra Ad. in durchaus

tibereinstimmender Weise vorfindet, so ist an die Zugehörigkeit

der fossilen Form zu dieser rein marinen, im Eocän so spär-

lichen Gattung, zu welcher sie Brongniart rechnete, doch wohl

nicht zu denken. Skulptur und Habitus ist Melanien-artig; doch

ist mir die vertiefte Skulpturlinie weder bei recenten Cerithien

noch Melanien in analoger Form bekannt. Etwas Analoges bietet

die vertiefte Spirallinie bei Mdanatria uulcanica v. Schloth. sp.,

welche, wie oben bemerkt, auf den ersten Windungen das Naht-

band abschnürt. Die Type ist in den oberen Kalkmergeln von

Pulli anscheinend in einem Exemplare vertreten, welches sich zu-

dem durch geringere Anzahl der Längsrippen (11 zu 16 bei der

Type aus Roncä) und stärkere Verdickung einzelner derselben

etwas von der echten Mäania Yulcuni aus Roncä unterscheidet,

so dass vielleicht auf Grund eines grösseren Materiales sie als

getrennte oder nahe verwandte Art abzuzweigen wäre, was mir

vor der Hand bei der sonstigen grossen Aehnlichkeit unthunlich

erscheint; sie ist in Roncä häufiger, wenngleich auch hier an-

scheinend nicht gemein. Ausserdem wird sie von Frauscher

noch aus Kosavin im kroatischen Küstenlande citirt. Pirona machte

die Art übrigens schon 1866 vom Mt. Pulli namhaft.

Länge des Exemplares vom Mt. Pulli 22, Breite 1 1 mm.

Cerithium (Potamides) baccatum Brongniart. 1823.

1823. Cerithium baccatum Brongniart. Vicentin, p. 70, t. 3, f. 22.

1831. Bronn. Ital. Tertiärgeb., p. 50, No. 257.
1848. Defr. coli. Bronn. Index palaeont., p. 264.
1862. Zittel. Ob. Nummulitenf., p. 373, Anmerk.
1865. Brngt. v. Schauroth. Verzeichniss, p. 244.

1865. — conulus Hebert non Bruiiuiere. Hebert. 1. c. , Italie

septentr., p. 126.

1870. — conoideum Lam. Fuchs. 1. c, Vicent. Tertiär I, p. 142.

1884. — baccatum Brngt. Frauscher. Kosavin, p. 59.

1890. Toula. Ocstl. Balkan, p. 387 u. 391.

Diese in Roncä besonders häufige Form ist am Mt. Pulli

selten in den oberen Kalken, v. Zittel hat auch hier wieder
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das Verdienst, sie durch Abbildung und Beschreibung erst kennt-

lich gemacht zu haben. In Ungarn ist die Type bisher nicht auf-

gefunden worden; sie fehlt auch in den Listen v. Haxtkens.
Dagegen citirt sie Frauscher aus Kosavin in Kroatien.

Die Form wird auch aus der Umgegend von Bayonne vom

Port des Basques citirt
1
). doch ist dies Vorkommniss äusserst

fraglich. d'Archiac 2
). auf dessen Bearbeitung der Fossilien der

Nuniniulitenformatiou von Bayonne dies Citat zurückzuführen ist.

drückt sich darüber folgendennaassen aus: r C. baccatum Brxgt.

le mauvais etat de lV'chantillon rend ce rapprochement tres-

doutcux. et cette coquille est aussi voisine du (.'. semicoro-

n&hJvtn Dbsh., p. 50, f. 1. 2. 3. Port des Basques-Vicentiu?

Calcaire grossier de Paris. u Demnach dürfte wohl die Form
d'Archiac' s mit grösster Wahrscheinlichkeit aus der Synonymie

der Type Bhongxiart's zu streichen sein.

In allerneuester Zeit erwähnt Toula ein sicheres CeritJiium

baccatum von Kermetlik im östlichen Balkan, wo es zusammen mit

0. hescagontiAn Brxgt., Ampullaria Vulcani Brxgt. und Mdania
lacteu Lam. in brackischen Schichten mit Cyrenen vereint auf-

treten solle. C. conoideum Desh. (Env. de Paris I. p. 333,

t. 45. f. 14 und 15) ist entschieden C. baccatum sehr ähnlich,

unterscheidet sich aber, nach den Figuren Deshaves' zu urtheilen.

constant durch kleinere Perlen der Spiralrippen und schwächer

entwickeltes Nahtband, so dass ich bei aller Aehnlichkeit beider

Formen doch die Frage ihrer speeifischen Identität nicht bejahen

möchte. Auch Cossmaxn scheint dieser Ansicht zu sein, da er

(1. c, Cat. HI. IV, p. 67) C. conoideum Desh. nicht aus dem
Vicentino citirt, während Th. Fuchs 1. c. dasselbe als Charakter-

versteinerung der älteren Bildungen des Vicentino angiebt. Die

Type aus Dax, welche Grateloup 3
) als C. baccatum Brxgt.

zeichnet, eine Stelle, auf welche Bronx (Index palaeont., p. 264)

aufmerksam macht, dürfte nach der zierlicheren Skulptur, dem
Nahtbande und den zahlreichen Perlschnüren der Basis zu ur-

theilen, einer anderen Art angehören.

Länge 32, Breite 14 mm.

Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

l

) d'Orbigny. Prodrome, II, p. 319.

*) d'Archiac. Description des fossiles recüeillis par Mr. Thorent
dans les courhes ä Nummulites des environs de Bayonne. Memoires
de la soeiete geologique de Prance, Paris 1846, (2), II, p. 216.

s
) Grateloup. Conchyliologie fossile du bassin de l'Adour. Uni-

valves de Dax. Supplement III, 1840, t. 48, f. 11.
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Cerithiinn (Potamides) dculeätnkt v. Schloth. 1820
= bicalcafdium Brngt. 1823.

Taf. XXV. Fig. V.

1820. Muricites acukaius y. ScHtOTHEiM. Petrefactenkunde, j>. 147.

1823. Cerifhiwm bicalcaratuin Brongniakt. Vicontin, p. 69, t. 3, f. 16.

1831. Bronn. Ital. Tertiargeb., p. 50, No. 253.

1840. d'Orbigny. Prodrome, 11, p. 319, No. 408.

1848. — Bronn. Index palaeontol., p. 264.

1850. d'Archiac. Progres, p. 287.

1862. Zittel. Ob. Nummulitenform., p. 374.

1865. — aculmtum v. Schloth. v. Schauroth. Vcrzeichn., p. 245.

1865. -- mixtum Dekr. Hebert. Italie septentrionale, p. 126.

1872. — bicalcaratum Brngt. v. Hantken. Graner Braunkohlen-

gebiet, p. 73.

1878. Kohlenflötze, p. 222.

1882. - aeuleatum v. Schloth. Bittner. Colli Berici, p. 90.

1884. Frauscheu. Kosavin, p. 59.

Die Figur bei Hacquet 1
). auf welche v. Schlotheim sich

bezieht, ist hinlänglich deutlich, um die Identification mit der

Type Brongniakt' s zu gestatten. Die Form liegt in wenigen

Stücken aus den oberen Kalkmergeln von Pulli Vor. Sie unter-

scheidet sich von C. cakaratum übrigens nicht nur durch die

doppelte Stachelreihc, sondern auch durch zahlreichere und ge-

drängtere Knoten und schlankere walzenförmige Gestalt.

Länge eines Bruchstückes von Pulli 24, Breite 10 mm.
Fundort: Obere Kalkmergel von Pulli.

Potamides pentagonatus v. Schloth. 1820.

1820. Muricites pentagonatus v. Schlotheim. Petrefactenk., 5. 148.

1823. Cerithium Maräschini Brongniart. Vicentin, p. 70, t. 3, f. 19.

1831. — pentagonum Bronn. Ital. Tertiärgeb., p. 50, No. 255.

1850. — Mara.schini Brngt. d'Orbigny. Prodrome, II, p. 319,

No. 410.

1865. — hexagonum Brngt. v. Schauroth. Verzeichniss, p. 244,
1865—66. — Maraschmi Brngt. Pirona Monogralia, p. 987.

1866. — angulatum Hebert non Brander. Italie septentrionale,

p. 126.

1870. — pentagonutum v. Schloth. Bayan. Etudes, p. 39.

1872. — Tournouer. Basses-Alpes, p. 494.

1878. Hebert et Munier -Ch. Nouvelles recherches

p. 1488.

1884. — Maraschini v. Schloth. Frauscher. Kosavin, p. 59.

1891. — pentagonatum v. Schloth. Munier. Etudes, p. 56.

Es liegen eine Anzahl von Exemplaren eines pyramiden-

') Haquet. Nachricht von Versteinerungen von Schalthieren, die

sich in ausgebrannten feuerspeienden Bergen finden, in Joh. Sam.
Schröter: Journal für die Liebhaber des Steinreiches und der Coii-

chyliologie, VI, Weimar 1780, t. 2, f. 8.

Zeitschr. d. D. geol. Ges. XLVI. 2. 26
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förmigen (erithium mit groben, in ihrer Stärke meist abwechseln-

den, gekörnten Spiralrippen und kantiger Basis aus den oberen

Kalkmergeln von Pulli vor, welche ich mit der Type aus Roncä
identitiziren möchte 1

), trotzdem die Seitenzahl der Pyra-
mide zwischen 5 und 7 schwankt und die Individuen
mit 6 — 7 Seiten sogar bei weitem die Majorität unter
meinen Materialien bilden. In Roncä bilden bekanntlich,

wie auch Bayan 1. c. hervorhebt. Individuen mit 6 Kanten ganz

verschwindende Minderheiten. Angesichts der Variabilität der

Form am Mt. Pulli kann aber wieder die Frage angeregt werden,

ob die Trennung der Pariser und der Venetianer Formen eine

natürliche ist; es bleibt augenblicklich nur der Umstand, ob die

Basis gekielt ist oder nicht und mit einer oder mehreren scharfen

Spiralrippen versehen ist. als trennendes Merkmal übrig und das

ist wenig. In jedem Falle dürfte es sich wohl nur um Standorts-

varietäten handeln. Es dürfte indessen angezeigt erscheinen, bis

auf weitere Spezialuntersuchungen beide Formen getrennt zu halten;

doch verdient erwähnt zu werden, dass die siebenkantige Varietät

vom Mt. Pulli dem C. pyramulatmn Desh. (Env. de Paris II.

p. 368, t. 57, f. 7). soweit nach Deshayes' Figur ein Urtheil

gestattet ist, einigermaassen ähnlich wird; vielleicht dürfte diese

Type, die anscheinend im Pariser Becken in den unteren Sanden

ganz auffallend selten ist und für welche Deshayes (1. c. , hexa-

fionum, six faces. Desh.) 6. Cossmaxn (1. c, Cat. IV. p. 70) 7

Seiten angiebt. als ein Vorläufer der Formen des Grobkalkes auf-

zufassen sein. — v. Hantken giebt ('. pentagonatum v. Schloth.

aus Urküt. wie aus der Pussta Forna an (1. c. Südlicher Bakony.

p. 29, t. 19, f. 9 und 10); nach der Figur zu urtheilen wäre

die ungarische Form sehr klein, und die Längsrippen bilden keine

continuirlichen Pfeiler; ich lasse es daher dahingestellt, ob die

Identification sich aufrecht erhalten lässt; übrigens wird die Type

von v. Zittel aus den Ablagerungen der Pussta Forna nicht

aufgeführt. — Tournouek will für die Form von den Diablerets

den alten Namen C. hexagonum Chemn. im Gegensatze zu C. angn-

latum Brander und C. pentagonatum v. Schloth. festhalten und

') Die Formen von Pulli besitzen, wie gut erhaltene Stücke der

paläontol. Samml. des k. Museums f. Naturkunde beweisen, 3 bis 5

starke, gekörnelte Spiralrippen auf jedem Umgange und dazwischen

eine grössere Anzahl feinerer Linien. Die letzte Windung trägt 5 bis

7 Stachelknoten und unter denselben 3 scharfe Kiele, welche sich bis

auf die geschwungene und stark verdickte Aussenlippe erstrecken und
dort fächerlörmig aus einander weichen. Ausserdem trägt die Basis

eine Anzahl von sehr zarten Spirallinien — Alle diese Verhältnisse

lassen sich auch an Stücken aus dem Roncä-Tuffe beobachten!
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die letzteren spezifisch von der wcstalpinen Form unterscheiden.

Die Figur, welche er (1. c. t.5. f. 6) giebt, zeigt eine schwer deutbare

Spitze eines Cerithiuni aus unserer Gruppe, über dessen syste-

matische Zugehörigkeit ich mir ebenso wenig ein Urtheil erlauben

möchte wie Cossmann. Uebrigens hat die typische Form des

C. peMagonatum aus Roncä keineswegs immer nur 3 Spiralrippen

auf jedem Umgange, wie Tournouer meint, sondern auch deren

Zahl variirt, und /.war wechselt meist, eine stärkere mit einer

schwächeren ab, und die letzte Windung trägt meist 5 starke und

einige schwächere Spiralkanten.

Hebert ') und von Schauroth (Verzeichnisse p. 44) möchten

die italienische Form mit der des Pariser Beckens vereinigen,

Tournouer (1. c). Bayan (Etudes, p. 39) und letzthin Cossmann 2
)

sprechen sich entschieden dagegen aus. Es scheint auch mir,

wie bereits oben ausgeführt, zweckmässiger, die beiden Typen von

einander zu trennen, wenngleich sowohl ausnahmsweise bei der

Pariser Form Stücke mit 5, und bei der Roncäer solche mit

6 Längsrippen auftreten und man es hier gewiss mit ausserordent-

lich verwandten Arten oder gar nur Lokal -Varietäten derselben

Art zu thun hat. Unter diesem Gesichtspunkte dürfte es wichtig

sein, hervorzuheben, dass die nordeuropäische Form, wie Coss-

mann angiebt, ausserordentlich selten (1. c, Cette rare espece etc.)

ist, während sie in Südeuropa, wenigstens in Roncä zu den ge-

meinsten und häutigsten Fossilien gehört. Wir werden dieselbe

Erfahrung von der Häufigkeit von Arten, welche in Nordeuoropa

selten, in südeuropäischen Eocänbildungen dagegen zu der ver-

breitetsten und durch ihren Individuen-Reichthum ausgezeichnetsten

Vorkommnissen gehören, noch des Wiederholten zu machen Ge-

legenheit haben. Es sei hier nur auf Natica hybrida hingewiesen,

welche nach Deshayes 3
) im Pariser Becken sehr selten ist und

eines der häufigsten Leitfossilien am Mt. Postale bildet, ebenso

ist Cerith. clavosum Desh. 4
) selten, während sein naher Ver-

wandter C. corvinum Brngt. ausserordentlich häufig ist, und das-

selbe können wir im Verhältniss von C. aequistriatum Desh.

(C. striulum Defr. Desh.. Env. de Paris, p. 312) zu C. toko-

') Hebert. „II m'est impossible de voir, quand on opere sur un

certain nomine dechantillons, assez de dift'erence entre les C. Mara-
schini et C. hexagonvm, pour qu'on soit autorise ä les separer." (Italie

septentr., p, 12(i.)

s
) Cossmann. Catalogue etc., p. 70: „L'espece nuramuliticiue

est plus etroite et a la base carenee, presque lisse, au Heu que notre

coquille trapue a la base convexe, marquee de forts cordons.
3
) An. s. vert., III, p. 75. Cette coquille est tres-rare.

*) Env. de Paris, p. 38(5. „Cette espece, rare, a 98 mm de long et

20 de large."

26*
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dcnse Munier-Chalmas (C. striatnm Peters. Zittel. v. Hant-
ken etc. von Defr.). welches zu den häufigsten Vorkommnissen

in den unteren Brackwasserbildungen zu Tokod bei Gran gehört,

während die Pariser Form nur in wenigen Stücken bisher 1
) ge-

funden wurde, zur Beobachtung bringen.

Die Mehrzahl der mir vorliegenden Stücke hat 35 mm Länge

und 17 mm Breite, doch sind auch Stücke von 65 mm Länge

und 30 mm Breite vorhanden.

Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalkmergel.

Die Form wird schon von Pirona (1. c. . Monografial vom

Mt. Pulli angegeben.

Hebert und Munier-Chalmas citiren die Art schon vom
Mt. Pulli und geben dabei an. dass sie eine der Typen sei.

welche dieser Lokalität mit den unteren Ligniten Ungarns gemein-

sam sei; sie wird von ihnen aber aus den letzteren nicht ange-

geben und weder von v. Hantken noch von v. Zittel aus dem
Graner Braunkohlengebiet citirt; die Bestimmung v. Hantken' s

der aus dem südlichen Bakony stammenden Exemplare ist mir.

wie erwähnt, fraglich.

Cerithium corvinifortne n. sp.

Taf. XXV, Fig. 5— 7.

Die spindelförmige Schale besteht aus 10— 11. durch flache

Nähte getrennten, sich gegenseitig etwas einhüllenden Umgängen, die

in sehr unregelmässiger, oft im Windungswirbel wechselnder Spirale

sich aufwickeln. Der letzte Umgang, der etwa 1
/i der Gesammt-

höhe misst. trägt gegenüber der Mündung einen starken Wulst,

dessen Reste sich auch auf früheren Windungen dann und wann

erkennen lassen. Die Skulptur der dicken Schale besteht auf den

letzten 4— 5 und den oberen 2— 3 Umgängen nur aus zarten,

sichelförmig geschwungenen Anwachsstreifen; auf den oberen Win-

dungen sind dagegen ebenso geschwungene, erhabene Längsrippen

zu erkennen, die von etwa 7 Spiralrippen durchkreuzt und in

einzelne Knoten aufgelöst werden. Die an einem Exemplare er-

haltene Mündung ist rhombisch, der Columellarrand von leichter,

sich bis zum Aussenrande hinziehender Schwiele bedeckt, die Co-

lumella schräg abgestutzt, der vordere (untere) Canal nach der

Seite gewendet, breit ausgegossen, der Aussenrand leicht verdickt,

sichelförmig geschwungen, oben einen breiten hinteren Canal bildend.

Die Mündung wird von etwa 10 auch über die Columella fort-

setzenden zarten Spiralstreifen begrenzt.

') Deshayes. 1. c: „Cette coquillc, rare, ne s'est encore ren-

contree qu"un petit nombie de fois."
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Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke, häufig,

Länge etwa 55. Breite bis 25 min.

Die interessante Type unterscheidet sich von der fol-

genden Art, mit welcher ich sie zuerst zu vereinigen beab-

sichtigte, constant durch das Fehlen der Skulptur auf den un-

teren Windungen. Es ist nicht anzunehmen, dass diese Er-

scheinung rein auf Corrosion zurückzuführen ist, da die Orna-

mentik der oberen Umgänge meist deutlich erhalten ist. Sehr

nahe steht der Vicentiner Art CcritJi. Fuchsi v. Hantken (Südl.

Bakony, p. 30. t. 19. f. 8) non Hofmann 1

) aus den Laevi-

tfttfo-Schiehten des südlichen Bakony in Ungarn, welches sich in-

dessen durch geringere Grösse, mehr vertiefte Nähte und an den

Seiten mehr bauchig erweiterte, weniger spindelförmige Gestalt hin-

reichend von der Vicentiner Art unterscheidet. Beide Arten ge-

hören wie die nunmehr folgende mit dem C. clavosuni Lamk. 1

)

') Kaue Hofmann. Beitrüge zur Kenntniss der Fauna des Haupt-
dolomites und der älteren Tertiärgebilde des Ofen-Kovacsier Gebirges.

Mittheilungen aus dem Jahrbuche der k. ung. geol. Anstalt, Budapest
1873, 3. Lief., p. 181 ff., cf. C. Fuchsi Hotm., p. 189, t. 12, f. 7a
bis d. — Der Name Hofmaxn's, für eine Art aus dem Mitteleocän
von Budakesz bei Ofen verwendet, hat zweifellos um 2 Jahre die Prio-

rität. Ich schlage für die Type v. Hantken's, welche aus den Schich-

ten mit N. lucrujatu des südlichen Bakony stammt, den Namen Ccri-

thium Hofmanni vor zum Angedenken an einen um die Geologie
Ungarns -wohlverdienten und seiner Thätigkeit zu früh entrissenen

Fachgenossen.
') Deshayes. (Env. de Paris, p. 385, t. 41, f. 1—2; t. 44, f. 29). Die

übrigens ebenfalls sehr seltene Type Deshayes' ist oberflächlich

meist stark abgerollt, befindet sich also entweder auf secundärer La-
gerstätte oder wurde vor ihrer Einbettung in die marinen Sande von
der Brandung mannigfach heruingerollt und abgerieben. Deshayes
schreibt darüber pag. 395 : „leur surface est couverte de stries

fines et rapprochees, egales, clont on ne voit que tres - rarement les

traces ä cause de l'alteration que la coquille a eprouvee", und einige

Zeilen vorher schreibt er bezüglich dieser „alteration" : „On ne ren-

contre jamais cette coquille que dans les gres marins superieurs, et

nous ne l'avons encore vue que roulee et plus on moins niutilee".

Herr Cossmann rechnet, wie er mir schreibt, Cerithium clavomm Lk.
zu Waunus, also zu den Melaniaden. Er drückt sich darüber in dem
inzwischen veröffentlichten 5. Theile seines Catalogue illustre (An-
nales de la soc. nialac. de Belg., 1892, p. 7 folgendermaassen aus:

„Fit/Inns clarosiis (I.k.) |= Cerith. cltm&nui in Desh.) quand cette es-

p&ce a l'ouverture entiere ce qui est rare, on saper^oit qu'elle ne

peut etre classee dans les cerithidae: eile n'est pas canaliculöe, mais
seulement echancree en avant par une depression un peu plus large

que ne Test ordinairement celle des Faunus; le labre presente, vers

le milicu de sa hauteur, la sinuosite caracteristique des coquilles de

ce genre, entin l'ornamentation se compose seulement de cordonnets

spiraux tres obsoletes; or les seules Cerithidae du groupe des Ver-
tiiyux ou des Semivertägus qui presentent eet aspect exterieur, ont
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in die Gruppe des ß corrimim Brngt.. welche vielleicht als

Section zusammengefasst zu werden verdient. Von ß eorvinum

Bkngt. unterscheidet sich die Form von Pulli im Wesentlichen

nur durch ihre geringere Grösse und geringere Zahl der Win-

dungen. Denn Skulptur, und zwar der des C. corvinifor?»r voll-

ständig analoge besitzen auch die Spitzen des ß eorvinum in

Roncä. allerdings nur selten, da die oberflächliche Ornamentik

hier wie bei den meisten Iloncäfossilien sehr häufig wegcorrodirt

ist. Das G eorvinum Zittel' s (Ob. Nummulitenform.. p. 375.

t. 2. f. 2) aus Ungarn stimmt nicht vollständig mit der

Type von Roncä überein . wie bereits Bayan bemerkt. M Ich

will auf den Umstand, dass die ungarische Type viel reicher

ornamentirt ist. als die Vicentiner. keinen besonderen Werth

legen, da hier vielleicht viel Schuld die Erhaltung ist. insbe-

sondere bei der italienischen Form. Aber die ungarische Type

ist auch an den Seiten mehr gerundet, walzenförmiger als die

italienische und ihre Umgänge nehmen schneller an Breite zu und

bleiben sich dann gegen die Mündung hin ziemlich gleich, während

das umgekehrte Verhalten bei dem echten C. eorvinum Bkoxg-

niart's 2
) zur Beobachtung gelangt. Es erscheint angemessen, die

une ouverture bien differente." — Ich kann demgegenüber nur auf

die hier geschilderten Cerithien der Nummuliten-Formation , insbeson-

dere auf r. eorvinum Brngt. hinweisen, welche zweifellose Cerithien sind,

aber im Habitus überraschende Aehnlichkeit mit Cerithium sive Fan-
nus elavosus Lk. erkennen lassen ! Auch habe ich mich an einem dem
k. Museum für Naturkunde gehörigen Exemplare der letzteren Art über-

zeugt, dass dieselbe 10 kurze Palatalen in der Mündung besitzt, eine

Erscheinung, welche bei Melanien ebenso selten, wie sie bei Cerithien

der Gattung Pyraeus Montf. und gerade hei der Gruppe des C. eor-

vinum Bkngt. häufiger zur Beobachtung gelangt, jedenfalls aber mehr
auf marine als auf fiuviatile Beziehungen hinweist. (Vergl. P. Oppen-
heim. Innere Palatalen.)

') Bayan. L c, Etudes, I, p. 41: „II nous semble douteux que
l'eehantillon de Hongrie figure par Mr. Zittel appartienne ä cette

espece; il a des varices sur les premiers tours et est strie sur toute

la smface." Bayan hat auf die meist vorhandene Corrosion der Ober-

fläche bei den Fossilien des Ronca-Tuffes hier wie überhaupt zu wenig
Gewicht gelegt.

l
) Al. Brongniart. 1. c, Vicentin, p. 74, t. 4, f. 8. Natürlich

ist die Type Brongniarts ein echtes Cerithium und keine Bostellaria,

wie dies auch v. Zittel 1. c. betont hat. Die Identification der Form
aus Roncä mit Kostellnria dentata Grateloup (1. c, BosUllnria. t. k
f. 1—4) wie sie v. Schauroth (1. c.

,
Verzeichniss, p. 226) angenom-

men hat, ist daher von der Hand zu weisen, wenngleich nicht ge-

leugnet werden soll, dass Jugendstadien, wie das auf f. 4 der Gra-
TELoup'schen Werkes dargestellt, eine gewisse Aehnlichkeit mit gleich-

alterigen Schalen von Ger. eorvinum Brngt. erkennen lassen. Uebri-

gens hat sich gegen diese Identification bereits 1847 Michelotti
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ungarische Form, weiche mir durch die Güte des Herrn von:

II an . KEN aus Labatlan und von der I'ussta Forna in überein-

stimmenden Exemplaren vorliegt, als V. subeurvimim n. sp. von

der Brongniart scheu Art zu trennen, wenngleich liier möglicher

Weise nur ein Varietätsverhältniss vorliegt.

Dass C. eorvinum Bungt, von dein letzteren Autor auch nur

„kenntlich" abgebildet worden sei. wie v. Zittel 1. c. behauptet,

möchte ich bestreiten; die Figur Brongniart's lässt sieb beinahe

ebenso gut auf C. combustwm Defr. (Melanatria anrieulata

v. Schi.oth. sp.) beziehen wie auf C. eorvinum, und die Be-

schreibung ist ebenfalls nichtssagend. Was lässt sich wohl mit:

„Testa turrita. laevis, anfractibus planis. ultimo gibboso; cauda . . ..

labro . .
." viel anfangen. Das Verdienst, die wesentlichen Eigen-

tümlichkeiten der Form in das rechte Lichte gestellt und der

Type ihre richtige systematische Stellung neben C. eletvosum Desh.

angewiesen zu haben, gebührt ausschliesslich v. Zittel, und dieses

Verdienst wird dadurch nicht vermindert, dass es sich herausstellt,

dass seine ungarische Form in einigen Punkten von der Vicen-

tiner Art abweicht. Die Mündung des C. eorvinum Bungt, sensu

strietiori ist zuerst von Bayan (Etudes. p. 40, t, 3. f. 5) besser

beschrieben als abgebildet worden. Nach der Figur wäre man

versucht, die Type auf Grund ihres Melanien -Ausgusses etwa zu

Faunus zu stellen, was irrig wäre, denn der Canal ist echt

cerithienartig. von abgestutzter Columella oben begrenzt, tief aus-

gehöhlt, nach der Seite gewandt, ich lasse ihn hier auf Tafel

XXV, Figur 5 — 7 , nach einem vorzüglich erhaltenen, der Uni-

versitätssammlung zu Strassburg angehörigen Exemplare noch-

mals darstellen.

Interessant ist das Auftreten von zwei höckerförmigen Zähnen

in der Mündung an der Aussenlippe bei einem jungen Exemplare

von C. subcorvin/um Oppenh. von der Pussta Forna. Dieses

Merkmal tritt in analoger Weise unter den einzelnen Formen bei

Fyrazns auf. wie Brot ') zuerst gezeigt und wie ich (Innere

ausgesprochen, der (1. c, Etudes sur le Miocene inferieure de l'Italie

scptentrionale, Naturkundeligen van de Hollandsche Maatschappy der

Wetenschappen te Hartem. Tweede Yerzammeling, XIV) folgender-

maassen schreibt: „L'espece citee par MMr. Brongniart et Bro.nn

comme l'analogue de celle-ci (Bostellnria dentata Grat.) provient de

Roncä pres de Verone et est d'apres les renseignements de Mr. le prn-

fesseur Catullo un verkable Cerithe et non une Rostellaire, ainsi

uous ne la rapportons pas dans la synonimie de notre espece."
J
) Brot. Note sur la presence de dents intericures dans quelques

especes de Cerithes , Journal de Conchyliologie , Paris 1861, IX,

p. 952 ft'. Schon BrüGüIBRE macht übrigens, wie mir seiner Zeit bei

Abfassung meines citirten Aufsatzes über innere Gaumenfalten etc.
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Palatalen, p. 440) letzthin wieder betont habe. Es scheint mir

darauf hinzudeuten, dass wir diese ganze Gruppe des C. corvinum

Brngt. am besten wohl als eine ausgestorbene Potamiden-Section

anzusehen haben werden. Diese Gruppe umfasst nunmehr fol-

gende Arten:

C. corvinum Brngt.. Roncä-Tuff.

C. subcorvinum Oppenh. (C. ccrvinum Zitt. non Brngt.).

Pussta Forna. Labatlan.

C. Hofmanni Oppenh. (C. Fuchsi v. Hantk. von Hofm.).

Urküt (südl. Bakony).

C. corviniforme Oppenh.. Mt. Pulli (Vicentino).

C. Fontis-Fehineac Oppenh.. Mt. Pulli (Vicentino).

Eine bedeutende Analogie in der Skulptur aller dieser Arten

mit echten Yerfayus -Formen, insbesondere mit C. striutum Brlc,
lässt sich nicht verkennen.

Cerithium Fontis-Felsineae n. sp.

Taf. XXV. Fig. 8 — 10.

Die Type unterscheidet sich von C. corviniforme nur durch

die bis in die letzten Windungen hinein gleichmässig sich fort-

setzende Skulptur. Diese besteht aus erhabenen, geschwungenen

Längsrippen, zwischen welchen scharfe Spiralriefen verlaufen und

sie in Knotenreihen auflösen. Der letzte Umgang trägt nur starke

Spiralskulptur. Die Wülste gegenüber der Mündung sind bis in

die obersten Umgänge hinein zu verfolgen.

Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

Der Name ist der bekannten Heilquelle des Grangarothales

entnommen.

Ich habe im Gegensatze zu dem von mir bei Mclanntria

nnriculnta v. Schloth. oben eingeschlagenen Verfahren hier alle

diese einander zweifellos sehr nahe stehenden Formen durch be-

sondere Namen bezeichnet, weil sie constante Differenzen darzu-

bieten schienen und weil Uebergänge, die bei M. aiiruulota

entgangen war, auf dieses Merkmal aufmerksam. Er schreibt (Histoire

naturelle des Vers, Encyclopedie methodique, Paris 1792, I, p. 489):

„Mais cette circonstance (seil, dass die Mündung des von Bruguiere
bei Montpellier am C'häteau de la Caonette zusammen mit ('. jilicatnm

gefundenen fossilen C. Stdcatum (welche Art?) immer zerbrochen war)

m'apprit une particularite dont je recommande la verification aux
persnnues qui possedent plus d un individu de cette espece. Elle con-

siste en ce que le bourrelet que j'ai dit etre situe sur an tonr infe-

rieur. k la gauche de l'ouverture, porte interieinement deux tulicrcules

de forme conique dont celui de dessus est an peu plus considerable

que l autre, et plus pointu.
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v. Schloth. vorhanden, bei den Formen der Gruppe des Oenthntm

vom'iniiti bisher nicht vorliegen. Es wäre leicht denkbar, dass

dieselben sielt auch bei diesen Formen unter grösseren Materialien

auffinden lassen würden. In diesem Falle würden später die ge-

wählten Bezeichnungen nur den Werth von Varietäten bean-

spruchen können. An der nahen Verwandtschaft und natürlichen

Zusammengehörigkeit aller dieser Formen scheint mir kein Zweifel

möglich.

Ccrithium Atropos Bayan 1870.

1870. Cerithium Atropos Bayan. Venetie, p. 479.

1870. Etudes, I, p. 34, t. 4, f. 5.

Die gethürmte Schale besteht aus 8 abgeplatteten, durch

oberflächliche Nähte getrennten Umgängen, welche langsam an

Breite zunehmen. Die obersten (seil, an den erhaltenen) tragen

3 gekörnte Spiralkiele, von denen der hinterste nur unbedeutend

stärker ist als die übrigen. Auf den folgenden Windungen nimmt

derselbe aber an Stärke zu und trägt dicke, in die Breite ge-

zogene, nach vorn in den Umgang hineinreichende Knoten. Die

beiden übrigen Spiralkiele theilen jeden Umgang in 3 gleiche

Theile; zwischen sie schieben sich dann und wann glatte, zarte

Spirallinien ein. Die letzte Windung zeigt diese 3 Haupt- und

3 Nebenkiele, ausserdem nach vorn auf die Basis herauf nach

5 Seiten Spiralriefen, von denen die 2 obersten die stärksten

sind (auf den Exemplaren von Pulli sind die 3 untersten von

Gesteinsmasse umhüllt). Die Mündung (an dem beschriebenen

Exemplare von Pulli ebenfalls etwas verquetscht) ist axtförmig,

länger als breit, die Columella mit breitem, sich im Bogen bis

an den Aussenrand erstreckenden Spindelblech belegt, mit einer

schrägen Falte versehen, die auf dem Spindelbleche nur durch-

schimmert, sich aber unterhalb desselben bis zum Ende der Co-

lumella verfolgen lässt. Zarte, geschwungene, dicht gedrängte

Anwachsstreifen insbesondere auf den letzten Umgängen sichtbar.

Länge 37, Breite 16 mm.
Fundort: Mt. Pulli, Untere Mergel.

Die Type unterscheidet sich von dem von Bayan beschrie-

benen Bruchstücke nur dadurch, dass die Form Bayan's keine

Falte an der Columella besitzen soll, diejenige von Mt. Pulli und

2 mir aus dem Ronca-Tuffe vorliegende Exemplare die letzteren

aber deutlich zeigen. Indessen lege ich auf diese Differenz keinen

Werth, da auch Bayan's Figur eine Columellarfalte resp. starke

Drehung der Spindel erkennen lässt. Die Form scheint ziemlich

variabel zu sein und insbesondere dann und wann auch die Kno-

tenkiele durch Verschmelzung der Knoten in starke, aber einfache

wellenförmig gezackte Spiralriefen aufzulösen. Bayan's Original
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(Bruchstück) stammt aus dem Rontä-Kalke; mir liegen nunmehr
auch 2 Exemplare aus den Roncä-Tutien vor, von welchen die

oben geschilderte Varietät der Strassburger Universitätssammlung

angehört. Die Type zeigt wie die folgende Art entschiedene Aehn-

lichkeit mit gewissen Varietäten des ß fimatum Maxtei.l [vari-

abile Desh.), insbesondere mit den bei Deshayes (Env. de Paris,

t. 61, f. 25 und 26) abgebildeten Formen, doch ist die Pariser

Art, wie bereits Bayan 1. c. bemerkt, dickschaliger, auch wohl

grösser und zeigt niemals die Einschiebung von einfachen Spiral-

linien zwischen die Knotenbänder. welche bei der venetianiseben

Art zur Beobachtung gelangt.

Cerithium atropoides n. sp. ')

Taf. XXVI. Fig. 5—6.

Die fast thurmförmige, nicht sehr dickschalige Schnecke be-

steht aus etwa 10 undeutlich von einander geschiedenen Win-

dungen. Die ersten sind tief ausgehöhlt, an der hinteren (oberen)

Naht scharf gekielt. Dieser Kiel (heilt sich allmählich in Knoten

auf. welche aber mit einander durch ein Band in Verbindung

bleiben. Von der 4. Windung an erscheint ein Mediankiel auf

jedem Umgange, der ebenfalls, wenn auch zarter, geknotet ist und

zu welchem sich auf der 8. Windung noch 2 weitere Kiele ge-

sellen, die sich ebenfalls jederseits in die Mitte der Umgangs-

hälfte einschieben, so das die letzten Umgänge 4 geknotete, gleich

weit von einander entfernte Kiele zeigen, die den Umgang in

5 gleiche Theile zerlegen. Der 3. und 4. Kiel besitzen beson-

ders auf späteren Windungen das Bestreben, sich einander zu

nähern, zwischen beiden erscheinen oft starke Anwachsstreifen,

schliesslich verschmelzen beide zu starken Bändern, deren Zu-

sammenhang man an einzelnen Individuen noch wahrnimmt, während

er an anderen verdeckt ist. Die letzte Windung zeigt ausser

diesen Ornamenten noch 5 Kiele, von denen der hinterste (oberste)

der stärkste ist. der darauf folgende ist nur wenig schwächer,

die drei folgenden, auf der Basis gelegenen, sind aber sehr be-

deutend zarter ausgebildet, manchmal auch ganz verwischt. Die

letzten Umgänge werden von sichelförmig geschwungenen, dicht

gedrängten Anwachsstreifen durchkreuzt. Die Mündung ist nicht

vollständig erhalten; ihr Aussenrand war. nach den Anwachs-

streifen zu urtheilen. geschwungen, die Columella ist leicht ge-

dreht und von schwacher Schwiele bedeckt, der vordere Kanal

seicht, aber deutlich sichtbar.

Länge 30. Breite 10 mm.
Fundort." Mt. Pulli. Mergel und Kalke, sehr häufig.

') ATf/o-o;. el|8o{.
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Die Form sieht C. Atropos Bayan äusserlich sehr ähnlich,

doch unterscheiden sich heide Alten in der Skulptur durchgreifend

von einander, indem C. Atropos ihre Skulpturkiele in der Drei-

zahl, C. atropoid.es in der Zweizahl entwickelt. So haben die

ersten Umgänge von C. atropoides 2. die von C. Atropos 3 Kiele,

später hat die erstere 4, die zweite 5, und auf der letzten Win-

dung die erstere 4 + 5 = 9. die zweite 6-1-5 = 11 Kiellinien.

Sonst ist die äussere Gestalt und anscheinend auch die Mündung
die gleiche, und beide stehen sie gewissen Varietäten des 0. funa-

tuni Mantell = CS variabilc Desh. (Env. de Paris, p. 403,

t. 61, insbesondere f. 25 und 26) aus den Ligniten entschieden

nahe, ohne indessen in den Einzelheiten der Skulptur mit ihnen

vollständig übereinzustimmen. Auch scheinen die Vicentiner Arten

bedeutend dünnschaliger zu sein, als die Pariser Formen.

Die Type ist sehr variabel ; die Knoten der Kiele sind bald

schlanker und kleiner, bald verbreitert und in die Länge gezogen.

Oft gehen sie auch ganz in einander über und bilden ein breites

Band. Auch die beiden vorderen Spiralkiele vereinigen an ein-

zelnen Exemplaren ihre Knoten und fliessen schliesslich ganz in-

einander über, so dass als Endprodukt dieser Variationsreihe For-

men entstehen, die lurräcUa-artige Skulptur besitzen. In analoger

Weise variirt bekanntlich auch C. lemniscatum Bungt, in den

Ronca-Tuffen.

Cerithium lamellosum Bruguiere 1792.

Taf. XXVI. Fig. 1— 4.

1792. Cerithium lamellosum Brug. Hist. nat. des Vers, p. 488.

1804. Lamarck. Annales du Musee, III, p. 343.

1822. ').

1824. Lam. Deshayes. Env. de Paris, II, p. 370, t. 44,

f. 8 u. 9.

1831. (?Lk.) Ca. Bronn. Ital. Tertiärgeb., p. 52, No. 268.

1848. Brug. Bronn.*) Index palaeontol., p. 269.

1866. Deshayes. An. sans vert., III, p. 159.

1870. Bayan. Venetie, p. 459.

1877. Hebert et Munier-Ch. Eecherches, p. 262 u. 263.

1882. Di Nicolis. 1. c, Prov. di Verona, p. 90.

1887. Lam. Mayer-Eymar. Thun, p. 109.

Das vom Mt, Pulli vorliegende, von mir dieser Art zu-

gezählte noch ziemlich jugendliche Stück zeigt 8 erhaltene Um-
gänge, die durch oberflächliche Nähte getrennt sind. Die Gestalt

ist thurmförmig, vorn an den Seiten bauchig erweitert. Die Win-

') Chevalier de Lamarck. Histoire naturelles des animaux sans
vertebres, Paris 1822, VII, p. 80.



400

düngen sind mit zahlreichen, leicht geschwungenen, gewölbten Längs-

rippen besetzt, welche sich stets zwischen diejenigen des vorher-

gehenden Umganges so einschieben, dass keine fortlaufenden

Längspfeilor entstehen. Die Zwischenräume zwischen den Längs-

rippen sind ebenso breit, wie diese selbst. Auf jeder Windung,

auf der letzten der Mündung gegenüber, steht eine stärkere Warze.

Ausserdem trägt jeder Umgang 4 Spiralrippen, welche die Längs-

wülste durchkreuzen und an den Kreuzungspunkten leicht auf-

wölben. Die Basis trägt 3 scharfe Spiralkiele. Mündung nicht

erhalten, doch ist zu constatiren. dass der letzte Umgang zu ihr

herabsinkt und in grösserem Winkel mündet als die übrigen.

Länge 21. Breite 11 mm.
Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke. Selten.

Ich sehe keine Veranlassung, die vorliegende Form von der

Pariser Art zu trennen. Die letztere wird von Hebekt. Mlsieh-

Chalmas und Bayan aus Roncä und Ciuppio angegeben und liegt

mir ebenfalls in zahlreichen Exemplaren aus Tuff und Kalk vor;

sie scheint dort in sofern etwas zu variiren. als die Längsrippen

häufig breiter werden und die Spiialriefen mehr zurücktreten, doch

sind auch mehrere Stücke vorhanden, die vollständig identisch

sind mit Exemplaren aus Chaussy etc. — Bronx giebt auf Ca-

tullo's Autorität hin die Type aus Bolca. also wohl vom

Mt. Postale an, allerdings mit einem Fragezeichen. Wenngleich

gemeinhin auf die Bestimmungen Catlllo's nicht allzuviel Ver-

lass ist. so vermag ich in diesem Falle seine Angaben zu be-

stätigen; ich besitze selbst zwei Exemplare vom Mt. Postale. —
C. snblamcllosum d'Archiac (1. c. Bayonne. p. 215) aus Biarriz

(Port de Basques) möchte ich nach der von diesem Autor ge-

gebenen Beschreibung und seinen Abbildungen nur als eine Va-

rietät des C. Inwel/osuni ansehen.

Die Type ist also im Vicentinischen am Mt. Postale, in Ciuppio

und in Roncä (Kalk und Tuff) sicher nachgewiesen. di Nkolis

giebt sie ausserdem 1. c. von Costagrande an. Bayan 1. c. aus

Croce grande und Ciuppio.

Mayer citirt sie aus dem Eocän der Hohgantkette am Thuner-

see, Deshayes aus Hauteville bei Valogne und auf d'Akchiac's

Autorität hin von Althofen in Kärnthen. Aus Ungarn scheint sie

bisher nicht bekannt zu sein.

Cerithtuni Dal-Lagonis n. sp.

Taf. XXVIII. Fig. 1— 4.

Schale stumpf kegelförmig, an den Seiten leicht comprimirt.

fest nnd dick. Aus 8— 10 Umgängen gebildet, deren letzter etwa



101

i
/i des Gesammtdurchmessers ausmacht. Sämmtliche Windungen

mit dicht gükörneltcn Spiralrippcn verseilen, welche ziemlich regel-

mässig mit einander in der Stärke abwechseln und von denen der

letzte Umgang etwa 16 bei jungen. 35 hei ganz alten Stücken

trägt. Der oberste dieser Spiralreifen ist als fortlaufendes Naht-

band ausgebildet und erinnert in seinem äusseren Habitus an die

Sehlitzbänder der Pleurotomarien. Ausserdem befinden sich nun

noch auf jedem Umgange, mit alleiniger Ausnahme des letzten,

fi t-8 warzenförmige Auftreibungen, welche von den Spiralriefen

durchkreuzt werden und auf ihrer Spitze an den Kreuzungspunkten

dieser Riefen eine leichte Erhabenheit (Stacheln oder Dorn ist

schon zu viel gesagt) erkennen lassen, und zwar tragen die ersten

3— 4 Umgänge zahlreiche sehr regelmässige Varices, die folgenden

meist 5— 6 Varices, oft setzt sich die Fünfzahl bis in verhältniss-

mässig alte Windungen hinein fort, stets aber besitzt der vor-

letzte Umgang seine 7 Auftreibungen, so dass diese Unterschiede

in der Zahl der Varices schwer zu systematischen Abgrenzungen

zu verwerthen wären. Der letzte Umgang besitzt ausser diesen

auf ihm mehr zurücktretenden Bändern eine starke Warze, welche,

die ganze Breite der Windung einnehmend, sich auf der der Mün-

dung gegenüberliegenden Seite derselben befindet. Die Mündung
ist leider an keinem der vorliegenden Exemplare vollständig vor-

handen, doch ist an der Cerithien-Natur der Type kein Zweifel

möglich, da der Canal an mehreren Stücken angedeutet ist und

auch der nach oben sieh faltenartig abhebende Columellarcallus

noch sichtbar ist.

Von gleichalterigen Formen besitzt Ceritltiinn Vun-den-Hecki

Bellardi 1

) (1. c. Catalogue raisonne, p. 226, t. 14, f. 8) aus dem

Eocän von la Palarea bei Nizza so ausgesprochene Achnlichkeit, dass

ich fast versucht wäre, beide Formen mit einander auch spezifisch

zu identificiren. Eine ganze Reihe von Merkmalen, welche Bellardi

angiebt, können direct für beide Arten gelten. So: „les tours

ont au milieu une serie de gros tuberculcs epineux, tres-saillants.

au nombre de 6 ou 7 ; toute la surface est traversec par des

sillons et par des stries tres-nombreuses; ces dernieres sont grenues;

le dernier tour descend doucement vers l'echancrure et il est

ordinairement depourvu de tuberculcs; une grosse varice arrondie

est placee du cote oppose au bord de fOuvertüre etc.- Beide

Formen unterscheidet indessen, wie ich glaube auch spezifisch,

ihre allgemeine Gestalt (C. Vttn-ücn-lhckci Bell, ist gethürmt.

('. dal Lagonis mihi mehr kegelförmig); ich glaubte zuerst auch

die bedeutendere Grösse der Type Bellakdi's. da die grössten

meiner Exemplare nur 42 mm Länge und 18 mm Breite er-
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reichten, während Bellardi 60 und 62 angiebt. doch besitzt ein

in der Paläontologischen Sammlung des Berliner Museums für

Naturkunde befindliches Exemplar dieser Art vom Oft; Pulli eben-

falls 60 mm Länge und 25 mm Breite, so dass neben dem ab-

weichenden Habitusbilde, welches die Abbildung Bellardi's ge-

währt, eigentlich nur die im Vorhältniss zur Länge etwas grössere

Breite der Vicentiner Form augenblicklich den spezifischen Unter-

schied zwischen beiden Typen darstellt. Ich gebe zu. dass dies

etwas wenig ist, doch vermag ich nach der Abbildung Bellardi's

nicht unbedingt zu identificiren und muss daher die Frage nach

der spezifischen Selbständigkeit beider Formen weiteren, an aus

Nizza stammenden Exemplaren durchzuführenden Untersuchungen

überlassen.

Die Species sei Herrn Dr. Domexico dal Lago. dem Bezirks-

arzte von Valdagno. welcher mich auf meinen Reisen im Vicen-

tino durch freundliche Auskunft und manchen werthvollen Rath

unterstützte, freundschaftlichst gewidmet. Die Form besitzt, be-

sonders in den nur mit 5 Varices verzierten jugendlichen Exem-
plaren eine gewisse Aehnlichkeit mit Cerithium pentagonatUM

v. Schloth. (C. Marasckmi Brngt.). Sie unterscheidet sich von

dieser Art durch ihre gedrungenere Gestalt, die Siebenzahl der

Varices bei erwachsenen Individuen, die grössere Anzahl und Fein-

heit der Spiralrippen, sowie durch den Umstand, dass bei ihr

die Varices nicht in regelmässiger gerader Linie verlaufen, so

dass sie auch nicht als regelmässige Pfeiler einer Pyramide an-

gesehen werden können, wie dies für C. pentagonatum der Fall ist.

Die Form findet sich typisch, wie ich mich seiner Zeit an

Exemplaren der bayerischen Staatssammlung zu München Uberzeugt

habe, in Roneä. und zwar sowohl in dem Kalke (5 Exemplare in

der Münchener Sammlung) wie in dem Tuff (1 Exemplar). Auch

die Universitätssammlung von Strassburg i.'Elsass besitzt 2 sehr

typische Exemplare aus dem Roneätuffe, welche, mir durch die

Güte des Herrn Prof. Dr. Benecke zugänglich gemacht, hier zur

Abbildung gelangen.

Länge eines jüngeren Exemplares vom Pulli 40. Breite 1 8 mm,

Dimensionen eines zweiten, älteren, aber oben abgebrochenen

Exemplares von Pulli 38 und 20 mm. Dimensionen eines älteren,

gleichfalls oben nicht erhaltenen Stückes aus Roncä 45 und 30 mm.

Ein vollständig erhaltenes Exemplar der paläontol. Sammlung des

K. Museums für Naturkunde zu Berlin lässt 60 mm Länge und

25 mm Breite erkennen.

Unter nordouropäischen Arten besitzt auffallende Ärm-
lichkeit und dürfte jedenfalls sehr nahe stehen C. >K<>)itcitsr.
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Briart et Cornet 1

) aus dem Untereocän (Protocän) von Möns

(cf. 1. c, p. 63, t. 11, f. la— d). Es scheint nach der Ab-

bildung, als ob sich ('. Bai Lagonis durch reichere Skulptur,

d. h. sowohl zahlreichere als gekörnte Spiralrippen (bei 0. Mon-
tcuse scheinen diese überhaupt glatt zu sein), durch den etwas

zusammengedrückten letzten Umgang und durch das Fehlen der

Längsrippen auf demselben spezifisch unterscheidet: doch halte

ich es nicht für ausgeschlossen, dass eine an der Hand zahl-

reicher Exemplare ausgeführte Yergleichung hier vielleicht doch

zu spezifischer Uebereinstiminung gelangen könnte, welche ich vor-

läufig nicht zu vertreten vermag. Für Briart und Cornet ist

die Form übrigens ein Poiamides, und sie geben an, dass die

stärkeren Varices auf der Schale im Innern derselben einem

Wulste entsprechen, der vorn 1 oder 2 mehr oder weniger starke

Zähne trägt (correspondent ä l'interieur de la coquille ä des

bourrelets saillants, portant ä la partie anterieure une ou deux

dents plus ou moins fortes). Das Vorhandensein von inneren Zähnen,

welches bisher von eigentlichen Cerithien meines Wissens nach

nicht, bekannt ist, würde allerdings auf Potamides schlicssen

lassen. 2
)

Cer ithium Bassani i n. sp.

Tafel XXIV, Fig. 2.

Die gethürmte Form besteht aus 7 langsam an Breite zu-

nehinendcn , durch eine flache, von einem Skulpturbande ver-

deckte Naht geschiedenen Umgängen, welche nicht mit gekörnten

Spiralkielen bedeckt sind. Die obersten der erhaltenen Windun-

gen tragen deren 4, die mittleren 5, die unteren 6. Von diesen

Kielen sind die an der Naht liegenden, also die 2 vordersten

und 2 hintersten die stärksten, aus perlschnurartig an einander

gereihten Knoten zusammengesetzt, und von zierlichen, schrägen,

die einzelnen Perlen je zweier benachbarter Riefen mit einander

verbindenden Längsrippen durchkreuzt; die übrigen Riefen sind

zarter, einfach und schieben sich in die Intervalle regelmässig

ein. Die Basis trägt neben der Längsskulptur nur 2 am Rande
befindliche, gezackte Bänder. Die Mündung ist unvollständig,

der Kanal nach der Seite gedreht, seicht, schmal, aber deut-

') Die von den Autoren als l'ircna incerta und Pirena gibbosa,

L c, p. 75 u. 74 beschriebenen und auf t. 11, t. 7a— c und t. 11,

f. 4 a— c abgebildeten Formen haben mit der Gattung Pirena Lam.,
deren Inhalt die Autoren verkennen, nichts zu thun, sind vielleicht

nicht einmal JMelaniaden.
2
) Cf. 1. C meinen Aufsatz über innere Gaumenfalten hei Ceri-

thien und Mclaniaden.
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lieh ausgesprochen, die Coluniella ebenfalls leicht gewunden, die

Aussenlippe war anscheinend geschwungen.

Die Form, an deren Cerithien- Natur kein Zweifel möglich,

erinnert in ihrer Skulptur stark an gewisse Turritellen und wurde

von mir erst als solche bestimmt, bis ein Invividuum den typi-

schen Kanal erkennen Hess.

Länge des Bruchstückes 27, Breite 12 mm.
Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke.

Die sehr charakteristische Art. für welche ich unter den

Pariser Arten keine Analoga aufgefunden habe, sei dem ver-

dienten Erforscher der Fischfauna von Chiavön, meinem verehrten

Freunde Prof. Dr. Francesco Bassani in Napoli hochachtungs-

voll gewidmet.

Cerithium spectrum a. sp.

Taf. XXIV, Fig. 3-4.

Die gedrungene Type besteht aus 7 langsam an Breite zu-

nehmenden . durch flache Näthe getrennten Umgänge , deren

letzter etwa Vs der Gesammthöhe ausmacht. Sämmtliche Win-

dungen tragen erhabene, geschwungene Längsrippen, deren Zwi-

schenräume etwa ebenso breit, auf den letzten 3 Umgängen auch

doppelt so breit sind als sie selbst. Ausserdem trägt jede Win-

dung 4 Spiralriefen, welche die Längsrippen durchkreuzen und

an den Kreuzungspunkten aufknoten. Von der vierten der erhal-

tenen Windungen an wird die vordere Spiralrippe stärker, wölbt

sich auf und bildet schliesslich einen starken Kiel unterhalb der

Naht des vorhergehenden Umganges; der Theil der Schale zwi-

schen Kiel und Naht bildet dann eine ebene Plattform, und die

letzten Windunden setzen so treppenartig von einander ab. Die

Basis ist undurchbohrt. leicht convex. zeigt an ihrem Rande zwei

sich sehr nahe stehende, scharfe Kiele und ist sonst nur von

geschwungenen Anwachsstreifen durchkreuzt.

Die Mündung ist ohrförmig, ihr Aussenrand geschwungen,

der hintere Kanal nicht erhalten, der vordere ganz seicht, breit,

') Cerithium Roissyi Desh. (Env. de Paris, II, p. 322, t. 50, f. 13

bis 20; An. sans vert.
,

III, p. 127) aus den Sablcs ninyens besitzt

eine gewisse Aehnlichkeit, ist aber schlanker und kürzer, die Skulptur-

linien sind regelmässiger vertheilt, nicht so reich verziert, in geringer

Anzahl (3) und stehen in bedeutenderen Abständen von einander (les

tours suivants sont constaniment pourvus de trois stries presques

egales (Desh. 1. c). An Identität ist wohl nicht zu denken und die

Aehnlichkeit ist auch eine ziemlieh entfernte. Auch diese Art hat

übrigens nach Desiiaves Turritellen-Habitus il'espece qui nous occupe

a und peu l'aspect d"une Turritelle.).



405

schwach nach der Seite gedreht, die Golumella nicht vom Gallus

bedeckt, leicht gewunden.

Länge 28. Breite 12. Basalbreite 10 nun.

Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

Die interessante Form besitzt in der Skulptur eine gewisse

Ähnlichkeit mit Cerithium cornigatum Brngt., unterscheidet sich

aber sofort durch ihre Kiele, die gedrungenere Gestalt, den deut-

lichen vorderen Kanal und die geringere Anzahl von Spiralrippen

auf der Basis.

Analoge Formen des Eocän sind mir nicht bekannt. Die

Skulptur erinnert an diejenige der plioeänen Melanosteiren x
) unter

den Melänopsiden.

Tritonidea pqlygona Lamarck. 1801.

Taf. XXVI. Fig. 15.

1801. Fusus potyg&ms Lamarck, Ann. du Musee, II, p, 31$, No. 16.

1823. var. roncana Brongniart. Vicentin, p. 73, t. 4,

f. 3 a, b.

1S24. Lam. Deshayes. Env. de Paris, II, p. 563, t, 71,

f. 5, 6.

1831. Bronn. Ital. Tertiärgeb., p. 42, No. 195.

1847. — Brongniartianus d'Orbigny. Prodrome, II, p. 317.

1847. b Orbigny. Prodrome, II, p. 367, No. 471.

1848. — polyyonus Lk. Bronn. Index palaeontol., p. 517.

1850. d'Archiac. Progres, p. 292.

1862. — Zittel. Ob. Nummulitenform., p. 370, t. 1, f. 4, 5.

1866. Deshayes. An. sans vert. III, p. 287.

1866. Hebert. Italie septentr., p. 126.

1870. — Bronghiärü d"Orb. Bayan. Venetie, p. 456 u. 460.

1872. — polyyonus Lam. v. Hantken. Graner Biaunkohlengeb.,

p. 65, 73.

1877. — roncanus Brngt. Hebert et Munier - Chalmas. Re-
cherches, p. 181 u. 264.

1878. — polyyonus Lam. v. Hantken. Kohlenflötze, p. 215, 222.

1884. — Frauscher. Kosavin, p. 59.

1889. Tritonidea pdygona Lam. Cossmann. Catalogue, IV, p. 137.

1890. Wmus polygorus Lam. Munier, Etüde, p. 56.

Die Form liegt in typischen, den Vorkommnissen von Roncä

durchaus entsprechenden Exemplaren vor. Brongniart behauptet

1. c. . dass die Stücke aus Roncä sich von denen des Pariser

Beckens dadurch unterscheiden, dass bei ihnen die Spindel etwas

verlängert und die Knoten deutlicher hervortretend sind. d'Or-

bigny hat deshalb die Roncä-Form zum Range einer sclbststän-

digen Species erhoben und Fusus Brongniartianus genannt. Ich

l
) Diese Zeitschrift, 1891, XL1I1, p. 421 ff., cf. p. 468, t. 27,

f. 1-6.

Zeitschr. d. D. geol. Ges. XLVI. 2. 27
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kann nach den mir auch aus Roncä vorliegenden Stücken nur

erklären, dass auch die breitere, gedrungenere Form des Pariser

Beckens dort vorhanden ist. Die Zahl der Knoten schwankt bei

beiden Formen, bei der Pariser wie bei der Vicentiner; auf dem
vorletzten Umgange sind es meist 8— 9. auf dem letzten 6— 7;

ebenso scheint die Ausdehnung der Knotenrippen auf der letzten

Windung stark zu variiren. Dies bemerkt schon Deshayes für

die Pariser Form (Env. de Paris, p. 563): _le dernier tour est

plus grand que la spire; il est tres-ventru. et les cötes. le plus

souvent tres-courtes. prennent la forme de gros tubercules. occu-

pant ordinairement sa partie moyenne et superieure". An der

vicentiner Art können wir dasselbe constatiren; auch hier haben

wir meist auf dem letzten Umgänge nur kurze scharfe Knoten,

welche sich indess doch bei mehreren Exemplaren als wellige

Rippen bis ziemlich zur Basis fortsetzen. Etwas grösser scheint

im Allgemeinen die italienische Form zu werden; doch ist dies

eine Erscheinung, welche wir noch in mehreren analogen Fällen

(z. B. Fusus subcarinatus Lam.) beobachteten, und welche wohl

durch den Unterschied der geographischen Verhältnisse bedingt

ist. jedenfalls aber für speeifische Unterscheidungen keinen Grund

abgeben dürfte. Wie man indessen auch die Frage nach der

specitischen Stellung der Type von Roncä entscheiden mag. die Form
von Pulli und die von Roncä sind speeifisch nicht zu trennen.

Die Form ist in den südeuropäischen Eocänablagerungen.

wie die obigen Citate beweisen, sehr verbreitet, im Norden aber

eine von den beiden Eocänbereichen gemeinsamen Typen, deren

Auftreten dort ein sehr spätes ist, da sie erst im oberen Grobkalk

erscheint und ihre Hauptverbreitung in den mittleren Sanden findet.

Länge eines oben und unten etwas verbrochenen Stückes 24,

Breite 15 mm.

Fundort: Mt, Pulli, Mergel und Kalke.

Fusus (Strcptochetus) approximatus Deshayes. 1866.

Taf. XXVIII, Fig. 12.

?1823. Fusus intortus Lam. Brongniart. Vicentin, p. 72.

1829. ex parte. Deshayes. Env. de Paris, II, p. 538,

t. 73, f. 10 u 11.

1866. — approximatus Deshayes. An. sans vert., III, p. 262.

1880. — (Neptutiea) forma amarus de Gregorio. S. Giov. Ilarione,

p. 88, t. 7, f. 50.

1889. Streptoclietus approximatus Desh. Cossmann. Catalogue, IV,

p. 171.

Brongniart giebt 1. c. Fusus intortus Lam. aus Roncä

an; doch fügt er hinzu: ..eclui de Roncä presente quelques Ie-
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geres differences dans son aspect gcneral." Es ist anzunehmen,

dass ihm die weiter unten zu beschreibende Form aus Ronen

vorlag, doch kann ich, da mir Stücke der veronesisehen Loca-

lität bisher nicht bekannt wurden, mich hier nicht bestimmter

äussern.

Die zu besprechende Type (zwei Exemplare aus den oberen

Kalkmergeln von Pulli) besitzt 10 Windungen, von welchen auf

dem einen nur die 0 oberen erhalten sind. Sie besitzt die Form
einer sechsseitigen Pyramide mit einer starken Depression unter-

halb der mit einein geschwungenen, Guirlanden- ähnlichen Bande

verzierten Naht. Die Umgänge sind mit 6 stark aufgeblähten

Längsrippen versehen, welche auch auf der letzten Windung
mächtig hervortreten, von der Spiralskulptur durchkreuzt werden

und durch coneave Thäler von einander getrennt sind. Der

Kanal ist nur wenig länger als der letzte Umgang. Die ganze

Schale ist mit starken Spiralrippen geschmückt, zwischen welche

sich regelmässig feinere Streifen einschieben. Die Längsrippen

folgen in fast senkrechter Linie auf einander; die Mündung selbst

war nicht freizulegen. Die einzelnen Windungen sind unterhalb

der Naht leicht zusammengedrückt.

Die vorliegende Form stimmt so genau mit Abbildung und

Beschreibung Deshayes' überein, dass ich sie mit der Pariser

Art zu identificiren wage. Sie wird aus dem Grobkalke ange-

geben; Cossmann (Cat. IV, p. 171) glaubt, dass sie nur eine

Varietät des F. intortus darstellt, mit welchem sie durch all-

mähliche Uebergänge verbunden sei; jedenfalls ist die Beziehung

dieser Form wie auch des F. segregatus Desh. (An. sans vert.,

p. 261) zu Fusus intortus eine sehr innige, was ja auch Des-

hayes ursprünglich veranlasste sie zusammenzuziehen. Es würde

dieser Formenkreis demnach im Pariser Becken sich von den

unteren Sanden bis in den Grobkalk hinaufziehen. Fusus ap-

mommatus De.sh. selbst wird aus dem Grobkalke citirt.

Die Form wird 60 mm lang und 30 mm breit.

Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

Hebert giebt (Italie septentr., p. 127) Fusus intortus Lam.
aus dem vicentiner Eocän an. Hatte er die vorliegende Art dabei

im Auge? Ebenso wird Fusus intortus Lam. schon 1826 von

Catullo 1
) aus Grancona angegeben und von d'Archiac (Progres,

III, p. 292) aus Roncä und Bassano citirt; auch v. Zittel

giebt ihn (Ob. Nummulitenform.. p. 370) aus Roncä an. Nach

') T. A. Catullo. Intorno alla geognosia zoologica del Monte
Postale. Giornale di fisica, chimica, storia naturali, medicina ed arti

dri proiessori Pietro Confiqliachi e Caspare Brugnatelli. Pavia
1826, Decade II, T. IX, p. 404-406, cf. p. 405.

27*
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Bkonn (Ital. Tertiärgeb., p. 42. No. 197) wäre diese Art aueh

in Bolca. d. h. wohl am Mt. Postale vorhanden. Bayan und di

Nicolis erwähnen nichts Aehnliches. de Gregorio's Fusus uma-

rus aus' S. Giovanni Barione dürfte sich nach Abbildung und

Beschreibung von der vorliegenden Art kaum unterscheiden. Ich

selbst besitze oder kenne aus eigener Anschauung bisher weder

Fusus iniertus Lam. noch F. approximatus Desh. von einem der

übrigen Fundpunkte des venetianischen Tertiär.

Yoluta in Uro tu Deshayes 1824.

Taf. XXVIII. Fig. 7— 10.

1824. Valuta mitrata Deshayes. Env. de Paris. II, p. fi96, t. 94,

f. 1 u. 2.

1848. Bronn. Index palaeontol., p. 1370.

1850. ! d'Orbigny. Prodrome, II, p. 353, Xo. 274.

1866. An. sans vert., III, p. 594.

1869. — Mayer -|. I.e.

1877. — Einsiedeln, p. 95.

1889. Vohitolyria mitrata Desh. Cossmann. Catalogue, IV, p. 197.

Es liegen mir eine Anzahl Stücke sowohl vom Mt. Pulli

als vom Mt. Postale vor, welche ich geneigt bin. nach dem Vor-

gange von Mayer mit der Pariser Art speeifisch zu identificiren.

Die Type besteht aus 9 Umgängen, von denen die ersten zwei

die Embryonalblase darstellen und glatt sind; auf dem dritten

beginnt schon die Längsskulptur aufzutreten, welche auf den drei

letzten Windungen vorherrscht und in meist 9 leicht geschwun-

genen, erhabenen Längsrippen besteht, welche unterhalb der die

Umgänge von einander scheidenden Rampe mit einem Stachel

versehen sind. Diese Plattform zwischen den Windungen ist mit

ziemlich gedrängten, erhabenen, sich später theilweise zu den

Rippen vereinigenden Anwachsstreifen besetzt. Der letzte Um-
gang ist um ein Geringes höher als die übrige Spira, d. h. die

letztere, wie bei der Pariser Form, ungewöhnlich lang. Spiral-

rippen laufen in ziemlich weiten Abständen über das Gehäuse.

Dieselben verstärken sich auf dem Columcllarende zu mehreren

(meistens 4) kräftig auftretenden Linien und Bändern, von welchen

das oberste, mit Knoten besetzt, bei weitem das stärkste ist; die

beiden folgenden sind verhältnissmässig schwach und undeutlich

und das unterste bildet nach oben die Begrenzung der Schwiele,

welche die Columellarspitze einhüllt und sich am linken Mundsaum
entlang ausbreitet. Dieser letztere trägt 4 einander völlig gleiche

J
) Karl Mayer. Ueber die Nummulitengebilde Ober - Italiens.

Vieiteljahrsschrirt der naturforsch. Gesellschaft in Zürich, 1869, XIV,

p. 359 ff. cf. p. 366.
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Hauptfalten und 2 obere, sehr unbedeutende Xebonfältchen. Der

rechte Mundsaum ist schneidend scharf und innerlich verdickt.

Die Mündung endet in einem breiten Ausschnitt. Längsrippen

sind meist 9 vorhanden, nur an einem ziemlich grossen Exem-

plare vom Mt. Postale zähle ich deren 13.

Ich glaube, dass die Identifikation der Formen vom Mt. Postale

wie vom Mt. Pulli sowohl mit der Type Deshayes' als unter ein-

ander innerlich berechtigt ist und daher keinen Widerspruch fin-

den dürfte. Vbluta mitrata Desh. wird schon von Mayer vom

Mt. Postale citirt. der gleiche Autor giebt sie auch aus Ein-

siedeln an.

Länge grosser Exemplare vom Mt. Postale 52. Breite der-

selben 32 mm.
Länge des grössten Stückes vom Mt. Pulli 47, Breite des-

selben 27 mm.
Länge des abgebildeten kleinen Exemplares vom Mt. Pulli 25,

Breite desselben 14 mm.
Voluta nritrata Desh. ist nach Deshayes und Cossmann

im Pariser Becken auf den Grobkalk beschränkt.

Die vorliegende Type ist bisher aus Roncä nicht bekannt.

Voluta Besanzoni Bayan (Etudes. p. 56. t. 6, f. 4 und 4). die

einzige neue Volute, welche Bayan aus Koucä mittheilt. ist wohl

auch eine Volutolyria, aber durch ihre bauchigere Gestalt, die

Kürze der Spira, wie die Anordnung der Falten wohl sicher unter-

schieden. Ob unter Voluta murieina Lam. und V. turgiihrfa

Desh., welche Fuchs (1. c, Viceut. Tertiär. I. p. 142) aus der un-

teren Schichtengruppe des Vicentino angiebt, unsere Form mit ein-

begriffen sein könnte, vermag ich hier nicht zu entscheiden, jeden-

falls hat sie mit den citirten Arten des Pariser Beckens nichts

zu thuu.

Es werden von Brongniart (Vicentin. p. 63) 2 Voluten

aus Roncä angeführt: Voluta affinis Brocc. und Voluta sub-

spinosa Brngt. Die erste hat Th. Fuchs 1. c, p. 185, zu einer

von ihm für Formen aus Sangonini aufgestellten oligoeänen Art

Voluta italica gezogen. Man überzeugt sich an den Abbildungen

auch leicht, dass die Typen Brongnfakt's und Brocchi's ') nicht

') G. BROCCHI. Conchiliologia fossile subapennina con osserva-

zione geologiche sugli Apennini et sul suolo adjacente. Milano 1814,
II, p. 306, t. 15, f. 8. Die Type ist neuerdings von Sacco (Bellardi.
Piemonte etc., 1890, VI, p. 12) genauer beschrieben und in einer ihr

sehr ähnlichen Varietät zur Abbildung gebracht worden. Nach dieser

Figur ist sie allerdings der BkongniART sehen Type sehr ähnlich.

Sie soll aus Belforte bei Novi stammen, die Varietät aus Carcare, in

beiden Fällen wäre sie „rarissima".
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mit einander zn identifiziren sind, wenngleich in beiden Fällen

die Diagnosen sehr undeutlich und die Type Brocchi's zudem

auf ein zerbrochenes und verstümmeltes Exemplar aufgestellt ist.

(Brocchi, l. c. p. 306: _Tanto e l'affinitä che ha rniesta con-

cliiglia con la voluta rnusica che io propendo a credere che sia

una debole varietä di essa. il che nun posso definitiva-

mente asserire. atteso che l'essemplare fossile e mutilato
nel labro destro e fratturato nella base.- Die Worte Bron-

gniaut's bezüglich der Voluta affuds aus dem Vicentinischen sind

dunkel und verworren. Anscheinend wurde zuerst eine mioeäne

Art aus den Serpentinsanden von Turin beschrieben und später

die Bezeichnung Roncä hinzugefügt. Ob Fuchs berechtigt ist,

dies Roncä nun in Sangonini zu interpretiren. wie er es 1. c.

p. 182 thut. lasse ich dahingestellt, doch hat diese Auslegung

mancherlei für sich. Jedenfalls gehört diese vicentiner Type

Brongniart's wie V. subspinosa zu den rätselhaftesten Arten ').

welche je aufgestellt wurden . und es würden sich die Pa-

riser Gelehrten ein Verdienst erwerben, wenn sie an der Hand

der Originale Brongniaht's endlich einmal eine authentische

Interpretation zu geben versuchten, was unter den Brongxiart-

schen Bezeichnungen hier eigentlich zu verstehen sei. Penn auch

aus der Diagnose der V. subspinosa Brngt., welche Brongniart

1. c. p. 64 giebt, lässt sich für die vorliegende Frage nichts

entnehmen. Was lässt sich wohl mit _Ovata, brevis, valde

costata, basi eniarginata. plicata; spira brevi. spinosa; spinarum

una serie" viel anfangen? Was bedeutet _ valde costata ~'.J Sind

Längs- oder Spiralrippen damit gemeint? Und was -plicata"?

Aeussere oder innere Falten und in welcher Anzahl? Eine be-

sonders auffallende Aehnlichkeit mit Yoluta spinosa Lam.. welche

Broxgniart hervorhebt, ist zudem zwischen seiner Figui und der

Deshayes' (Env. de Paris II. t. 92. f. 7— 8) nicht zu erkennen.

Insbesondere treten bei der F spinosa Lam. die Längsrippeu auf

dem letzten Umgange ganz zurück und scheinen an und für sich

viel zarter zu sein als an der V. sübspinosa Brngt. Deshayes

drückt sich wenigstens 1. c, p. 692 folgendermaasseu aus: „Ces

tubercules ont leur base appuyee sur de petites cötes longitu-

dinales qui, sur le dernier tour, s' effacent vers le milieu."

An Brongniart's Figur dagegen (1. c. t. 3. f. 5) reichen die viel

kräftigeren Längsrippen bis zur Mündung herab.

Da die Type Brongniart's also eine durchaus dunkle und

') Auch Bronn (Index palaeontol., p. I3<>7 u. 1371) zweifelt die

Existenzberechtigung der Type Brononiarts an und ist geneigt, sie

mit V. äffini» Brocchi zu vereinigen.
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bisher unverstandene Art darstellt, so darf man wohl gespannt

sein, was speziell in Ungarn mit ihr identifizirt worden ist. So-

wohl v. Zittel (Ob. Nummulitenf., p. 368) als v. Hantken
(Kohlenflötze etc.. p. 222) geben V. s>tbspinosn aus dem un-

garischen Eocän an. letzterer aus den Striata-ScMcMeä, und zwar

als V. subsptnosa Dbsh.. was wohl nur ein Schreibfehler sein

dürfte. Jedenfalls müssen die Bestimmungen dieser Voluten revi-

dirt werden.

Terebellum cf. oiivaceum Cossmann. 1889.

Taf. XXVI. Fig. 14:

1889. Terebellum oiivaceum Cossmann. Catalogue IV, p. 93,

t. 3, f. 1 und 2.

Mir liegen aus den oberen Kalken vom Mt. Pulli eine ganze

Reihe von kleineren, ganz involuten Terebellen mit annähernd

conischer Spitze vor, deren Bestimmung bei unserer noch un-

genügenden Kenntniss dieser Gruppe seine grossen Schwierigkeiten

bot, zumal über die Mündung, die so bezeichnende oder wenig-

stens in der Abgrenzung der Arten so stark verwerthete Form
der Aussenlippe und das Ende der Columella bei dem sehr mangel-

haften Erhaltungszustande wenig Genaues zu sagen ist. Sicher

ist. dass die Formen in die Gruppe des T. sopitum Brand
(= wnvölutum Lam.) fallen, und dass sie unstreitige Aehnlich-

keit besitzen mit der von Cossmann letzthin aus dem Pariser

Becken (Grobkalk von Chaussy) mitgetheilten, nur um Geringes

grösseren Form. Sie mit dem T. sopitum selbst zu identitiziren,

verhindert die viel bedeutendere Grösse des letzteren und seine

mehr eiförmige Spitze. Aus Roncä sind mir ähnliche Typen
bisher nicht bekannt geworden

,
wenngleich das typische T.

Sopitum von dort mit Sicherheit in meiner, wie in der Sammlung
des K. Museums für Naturkunde zu Berlin in mehreren Stücken

aus dem Roncä-Kalke vorliegt; doch erreichen hier die kleinsten

Stücke wenigstens 40 mm Länge, während Exemplare von 70 bis

80 mm keine Seltenheit bilden. Die zahlreichen Terebellen, welche

de Gregorio l
) von Ciuppio und Croce grande beschreibt und ab-

bildet, zeigen ebenfalls nichts unbedingt Identisches, wenngleich das

erste, T. sopitum, ja auch von dort mitgetheilt wird und ja aus dieser

Lokalität auch von Altersher bestimmt ist (Hebert erwähnt es in

seinem Terrain nummulitique de l'Italie septentrionalc etc. bereits

1861, was Bayan 1870 1. c. bestätigt). T. propedistortnm de Gre-
gorio (1. c. p. 20. t. 5, f. 17 u. 18) wurde nach der Figur zu ur-

') A. de Gregc-rio. La fanna di S. Giovanni Ilarione, Pa-
lermo 1884. (Fragment).
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theilen noch am meisten Achnlichkeit besitzen, wenngleich es von de

Gregoiuo in die Gruppe des T. fuxifomte gezogen wird; doch soll

hier die Naht mehr spiralig verlaufen, die Umgänge sollen also

unter grösserem Winkel münden (l'impronta dei giri e agra-

dinata. de Gregorio, 1. c.i, und der Autor nimmt, was nach seinen

Figuren schwer glaubhaft erscheint, eine Länge von 90 mm für

die Form an!

Zu T. dislortum d'Arch. (Monographie, p. 334, t. 32. f. 19)

bestehen anscheinend zu unserer Vicentiner Form keine näheren

Beziehungen, wohl aber scheinen solche vorhanden zu sein zu dem
oligoeänen T. subconvokttum d'Okb. ( TerebeUwn convolutum Gka-

teloup, Couch, foss., t. 42. f. 1), welches Gkateloup von Gaas und

Lesbarritz beschreibt, und welches Flohs (Vicent. Tertiär, p. 148)

im Vicentiner Oligocän nachgewiesen hat. Stücke, welche ich vom

Mt Grumi bei Castelgomberto besitze, stimmen vollständig mit

den Formen von Pulli überein.

Jedenfalls kranken, wie mir scheint, alle unsere Bestimmun-

gen von Terebellen an dem Fehler, dass es im wesentlichen äusser-

liche und vielleicht sehr untergeordnete Merkmale, wie insbesondere

die Art der Involution sind, welche bisher für die Art-um- und

abgrenzung in Betracht gekommen sind. Man müsste anfangen,

auch die Pariser Arten ganz genau nach der Zahl ihrer Umgänge

und den Verlauf der Naht, resp. den Windungswinkel des Ge-

häuses zu untersuchen, und zwar auch die involuten Formen, und

dies ist bisher nicht ausgeführt worden. Erst wenn dies ge-

schehen, können wir, event. durch Schlüsse, auch die im harten

Gesteine eingebetteten Formen des Nummuliten-Complexes mit den

nordeuropäischen in genauer Parallelisirung setzen. Zu derartigen,

immerhin umfangreichen und zeitraubenden Studien ladet aber das

mir vom Mt. Pulli vorliegende, wie erwähnt recht dürftig er-

haltene Material nicht ein, und verschiebe ich derartige Unter-

suchungen bis zu einer eventuellen Monographie der Roncä- und

St. Giovanni -Fauna.

Die Mehrzahl der vorliegenden Exemplare, und zwar die

grösseren, besitzen 25 mm Länge und 6 mm Breite. Es sind

aber auch Exemplare von nur 10 mm Länge und 2 1
•> mm Breite

vorhanden.

Es erübrigt sich aus dem vorher Ausgeführten von selbst,

auf weitere Citate von T. sopitton aus anderen Nummuliten-

Lokalitäten und Horizonten näher einzugehen.

Terebellum ist im Pariser Becken, wie Cossmann's Ca-

talog beweist, nur im Mittel- und Ober- Eocän vertreten, indem
letzteren schon sehr zurücktretend, fehlt bisher sowohl im un-

teren Eocän. als im Oligocän. während es, wie wir sahen, im
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alpinen Oligociin nocli jedenfalls in einer Art fortdauert und im

Eocän der alpinen Provinz jedenfalls bis nach Indien hinein ausser-

ordentlich üppig vertreten ist.

Cryptoconus filosus Lamakok 1804.

Taf. XXVIII. Fig. 14.

1804. Pleitrotoma filosa Lamarck. Ann. du Musee, III, p. 164,

No. II, f. 9.

1822. An. sans vert,, VII, p. 97, No. 6.

1824. Deshayes. Em. de Paris, p. 448, t. 68, f. 25—26.
1848. Brünn. Index palaeontol., p. 1004.

1850. — l) ürbign Y. Prodrome, II, p. 358, No. 378.

1870. — Tu. Fuchs. Vicent. Tertiär, 1, p. 175 u. 179.

1887. — (Cryptoconus) filosa Lam. Mayer-Eymar. 1. c, Umhegend
von Thun, p. 1 12.

1889. Cryptoconus filosus Lam. Cossmann. Catalogue IV, p. 235.

Wenn ich liier einen Unterschied zwischen der Vicentiner

Form und der des Pariser Beckens, deren specitische Identität

um so sicherer ist. als sie von einem der besten Kenner der

Pariser Fauna. Herrn M. Cossmann. zuerst festgestellt wurde,

hervorzuheben versuche, so wäre derselbe höchstens in der etwas

gestreckteren, weniger bauchigen Form der venetianischen Type

zu finden, wodurch sie sich der PI. claviqularis Lam. (nach

Cossmann Cat. IV, p. 238 — P. prisca Sow.) nähert. Sonst

stimmen beide Arten in Skulptur und Mündungsverhältnissen

durchaus überein.

Länge 42, Breite 18 mm (die oberen Windungen fehlen).

Fundort: M. Tulli. Obere Kalke. — 3 Exemplare.

Die Pariser Art , welche auf den Grobkalk beschränkt ist,

wird von Deshayes ausser aus den bekannten Pariser Localitäten

nur noch aus Hauteville (Manche) angegeben. Aus dem Vicen-

tinischen wird sie nur von Fuchs aus dem Oligocän von S.

Trinitä bei Montecchio maggiore citirt; aus Ungarn liegt sie

bisher nicht vor. Aus den Westalpen citirt sie Mayer-Eymar
von der Hohgantkette bei Thun; ausserdem geben Hebert und Re-

nevier (Terr. nummul. sup. , p. 46) eine l'lenrotoma clavimlaris

Lam. aus Faudon an, die sie auch von Roncä aufführen, fügen

aber Folgendes hinzu: „Les echantillons de Faudon ont des

stries un peu plus fortes que n'en a generalement le PI. clain-

euküris, de sorte qu'ils se rapprochent un peu du PI. filosa Lam.

Ces deux especes sont d'ailleurs tres-voisines et pourraient bien

n'en constitucr qu'une seule. Les echantillons de Ronci appar-

(iennent bien ä la meine espece, ainsi <iuc nous en sommes as-

sures par I'examen des tvpes de Brongnjart." Brongniart
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citirt nun aber 1. c, p. 73 Pleurofomn rlariadaris var. rirenthm

von Montecchio maggiore, also aus dem Oligocän.

Welche Typen Brongniart's aus Roncä hatten nun Hebert
und Renevier in Händen? Man wäre versucht anzunehmen, dass

Brongniart wieder eine falsche Provenienz anführte. Es wäre

jedenfalls nicht unmöglich und scheint aus den Worten der fran-

zösischen Autoren, die PI. clavicularis und PI. fUosa zu verei-

nigen trachten, hervorzugehen, dass PL filosa auch in Roncä

vertreten ist, wie sie nunmehr auch am Mt. Pulli nachgewiesen

wurde 1
).

Cryptoconus lineolatus Lam. sp. 1804 mit var. semistriata
Desh. 1824.

Taf. XXVIII, Fig. 13.

1804. Pleurofoma lineolata Lamarck. Ann. du Musee, III, p. 165,

No. 2790.

1822. An. sans vert., VII, p. 97, No. 7.

1824. Deshayes, Env. de Paris, II, p. 440, t. 69, f. 11—14.
1824. — semistriata Ders. Ibidem, p. 443, t. 69, f. 5 u. 6.

1848. — lineolata Lam. Bronn. Index palaeontol., p. 1006.

1848. — semistriata Desh. Ders. Ibidem, p. 1009.

1850. — lineolata dOrbigny. Prodrome, II, p. 358, No. 394.

1866. Lam. Deshayes. An. sans vert., III, p. 408.

1870. — Fuchs. Vicent. Tertiär, I, p. 150, 188, 211.

1877. — Mayer-Eymar. Einsiedeln, p. 91.

1880. Conorbis biapproximatus de Gregorio. S. Giovanni Uarione,

t. 7, f. 35 u. 36.

(?) 1880. — lineolatus Lam. Ders. Ibidem, p. 64, t. 4, f. 43 u. 44.

1882. — lineolatus Lam. di Nicolis. Prov. di Verona, p. 90.

1887. Pleurotoma (Cryptoconus) lineolata Lam. Mayer-Eymar. 1. c,

Thun, p. 112.

1889. Cryptoconus lineolatus Lam. var. semistriata Desh. Coss-
mann. Catalogue, IV, p. 237.

Auch diese Art wurde von Herrn Cossmann gütigst nach

meinem Materiale mit der Pariser identiiieirt. Es liegen eine

Anzahl von gut erhaltenen Stücken aus den oberen Kalken von

Pulli vor; auch besitze ich ein Exemplar aus dem Alveolinen-

Kalke vom Mt. Postale bei Bolcä. Die Art geht nach Deshayes

und Cossmann im Pariser Becken vom unteren Grobkalk bis in

die mittleren Sande herauf. Deshayes citirt sie ausserdem von

Hauteville und von Gap. Sic liegt vom Mt. Pulli sowohl in der

typischen Form (PI semistriata Desh. . Pal. Samml. d. k. Mus.

') Pleurotoma elaricularis Brngt. (non Lam.) wird übrigens von

Th. Fuchs (Vicent. Tertiär, I, p. 150) auf PI lineolata bezogen und
vom Mt. Gruuii bei Castelgomberto citirt. Ueber die Gründe, welche

ihn zu diesem Vorgehen veranlassen, giebt der Autor nichts Nä-

heres an.
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für Naturk.) als in fler Varietät lineolata Lam. in mehreren

Exemplaren vor. Aus dem Eocän des Venotianischen giebt sie

di Nicolis aus dem gelben Tuffe von Costa grande (Prov. di Ve-

rona) an, von S. Giovanni Ilarione citirt sie de Gregorio; doch

scheint, mir zweifelhaft, ob die von ihm abgebildete Form mit

der Type Lamarck's zu identificiren ist; dagegen wäre ich fast

versucht, das Letztere mit seinem Conorbis biapproximatus vor-

zunehmen. K. Mayer citirt sie aus dem Eocän der Hohgant-

kette am Thuner See, wie aus Einsiedeln, Tu. Fuchs aus dem

Oligocän vom Mt, Grumi bei Castelgomberto und von Sangonini.

In Ungarn wie in Kosavin und am Krappfelde scheint sie bisher

nicht aufgefunden worden zu sein, und aus dem Roncä-Kalke be-

sitze ich mehrere Exemplare der typischen PI. lineolata Lam.

Länge 25, Breite 10 mm (PI. lineolata Lam.).

Länge 25. Breite 10 mm {PI. semistriata Desh.).

Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke.

Pleurotoma (Cryptoconus) unifaseialis Deshayes 1824.

1824. Plettrotoma unifascialis Deshayes. Env. de Paris, II, p. 445,

t. 70, f. 12 u. 13.

1580. d'Orbigny. Prodrome, II, p. 358, NO. 375.

1866. An. sans vert., III, p. 410.

1889. Oryptoconus unifascialis Desh. Cossmann. Cat. IV, p. 238.

In der paläontol. Sammlung des k. Museums für Naturkunde

zu Berlin liegt ein Exemplar, welches sich durch gedrungenere

Gestalt und einen verschwommenen Kiel unterhalb der Naht von

PI. semistriata Desh. unterscheidet, sonst aber bis einschliess-

lich der obsoleten Spiralrippen an der Basis mit ihr überein-

stimmt, Die Type entspricht durchaus der von Deshayes. 1. c.

gegebenen Figur seiner PI. unifaseialis aus dem Grobkalk

(Grigere), welche nach Cossmann nur eine Varietät der PI.

Uneolata Lam. darstellt.

Länge 20, Breite 10 mm.
Fundort: Mt. Pulli. Oberer Kalk. — 1 Ex.

Die Art liegt mir von Soglio di Brin aus den unteroligo-

cänen Bildungen der Marostica vor.

Ancilla dubia Deshayes 1824.

Taf. XXVIII, Fig. 5.

1824. Ancillaria dubia Deshayes. Env. de Paris, II, p. 734, t. 96,

f. 3, 4, 5, 8, 9.

1848. Bronn. Index palaeontol., p. 73.

1850. d'Oriugny. Prodrome, II, p. 352, No. 254.
1866. — Desh. An. sans vert., III, p. 536.

1889. Ancilla dubia Desh. Cossmann Cat. IV, p. 214.



410

Die Bestimmung der verschiedenen Exemplare, welche ich

aus den oberen Kalkmergeln von Pulli besitze, rührt von Herrn

Cossmann her. Als Unterschied zwischen ihnen und der Pariser

Form wäre höchstens auf die etwas geringere Dicke des Gallus

aufmerksam zu machen. Auch die Färbung ist eine analoge wie

bei der Pariser Art. Sie besteht aus einem breiten, schwarzen

Bande, welches sich hinten an der Naht des letzten Umganges

hinzieht, und einer einfachen schwarzen Linie oberhalb des un-

teren Nackencallus. Die Zahl der freien Umgänge {Vit), die

Höhe des letzten und die Mundungsverhältnisse stimmen durch-

aus überein.

Ich lasse die Frage offen . ob A. pinoides, welche de
Gkegorio (1. c, p. 40. t. 5. f. 44— 48) aus den Tuffen von S.

Giovanni beschreibt und abbildet, mit der vorliegenden Art zu ver-

einigen ist; sie ist sehr ähnlich. Die Form verbreitet sich be-

kanntlich im Pariser Becken vom Galcaire grossier in die Sables

moyens. Cossmann citirt sie aus Barton.

Länge 25, Breite 12 mm.
Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke.

Ancilla cf. olirula Lam.

Tat XXVIII, Fig. 1 1

.

Eine Anzahl von mässig erhaltenen Stücken, welche Herr

Cossmann als zweifelhaft zu der Pariser Art rechnet. Die letz-

tere ist im Uebrigen nach Deshayes (An. sans vert., HI. p. 536)

auch in La Palarea bei Nizza 1

) wie in Biarritz nachgewiesen;

im Pariser Becken ist sie bekanntlich auf den Grobkalk be-

schrängt.

Die Zugehörigkeit der Formen von Mt. Pulli zu der Pariser

Art ist sehr wahrscheinlich, da einzelne Stücke neben grosser Aehn-

lichkeit in Gestalt und Habitus auch die zahnartige Verstärkung

der hinteren (oberen) Mundecke erkennen lassen, welche für A.

olivula Lam. sehr charakteristisch zu sein scheint.

Länge 20, Breite 9 mm.
Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

Oliva nitidula Deshayes 1824.

Taf. XXVI, Fig. 11— 12.

1824. Oliva nitidula Deshayes. Env. de Paris, II, p. 741, t. 96,

f. 19 u. 20.

1848. Bronn. Index palaeontol., p. 542.

1850. dOrbigny. Prodrome. II, p. 351, No. 244.

•) Bellardi. 1. c, Nice, p. 15 des Sep.
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1866. Oliva mtiduln Desii. An. saus vert, III, p. 530.

1870. Th. Fuchs. Vicent. Tertiär, I, p. 742.

1889. OliveUa nitidida Desh. Cossmann. Cat. IV, p. 212.

Mehrere Stücke, darunter ein gut erhaltenes Exemplar. Die

Bestimmung rührt von Herrn Cossmann her. Ebenfalls auf den

Grobkalk beschränkt. di Gregorio citirt (1. c. . p. 39. t. 1.

f. 37) Oliva mitredet Lam. äff. von S. Giovanni Ilarione. Die

Kürze der Spira nähert diese Form sehr der O. nitidnla,

wie übrigens de Gregorio selbst betont: .,La forma della

spira ne ha piü della nitidulu che della mitreola.* Er fügt

später allerdings hinzu: „AI estremitä coluniellare anteriore si

trova poi an piecolo cercine calloso con molti solchi come

negli essemplari di Parigi". womit die 0. mitreola Lam. ge-

meint ist. Nach Deshayes (Env. de Paris. II. p. 741) ist die

Basis von Olim nitidulu ..oecupe par un petit bourrelet lisse ou

ä peinc strie
u

. während 0. mitreola „est termine ä la base par

un bourrelet oblique separe superieurement par un sillon profond.

et sur lequel on voit 3 ou 4 petites stries inegales" (1 c, p. 743).

Das von de Gregokio angegebene Merkmal stimmt also auf keine

der beiden Arten genau, aber allerdings mehr zur 0. mitreola

als zur 0. nitidnla, so dass die Form von S. Giovanni als eine

Zwischenform zwischen diesen beiden Arten aufzufassen sein

würde, wenn man es nicht vorzieht, die beiden Pariser Spccies

in eine zusammen zu ziehen. — Uebrigcns wird Oliva nitidnla

Desh. zusammen mit Oliva mitreola Lam. von Tu. Fuchs (1. c,

Vicent. Tertiär, I. p. 142) aus den alteocänen Bildungen des

Vicentino citirt.

Cijpraca. (Lupon in) Moloni Bayan 1870.

Taf. XXVI, Taf. 7.

1870. Cypraea Moloni Bayan. Venetie, p. 481.

1870. Bayan. Etudes, I, p. 59, t. 9, f. 1.

1880. — (Epotia) Moloni Bayan. de Gregorio. S. Giov. Ilarione,

p. 37, t. 1, f. 31.

Schale gestreckt, an den Seiten etwas zusammengedrückt.

Spira nicht sichtbar, von dem ringförmig um sie herumgeschla-

genen Ende des äusseren Mundsaumes eingehüllt. Mündung sub-

median, fast geradlinig. Mundränder geschwungen, verdickt, nach

dem Rücken der Schale hin sich scharf absetzend. Aussenrand

mit etwa 19 feinen Zähnen, die ganz im Innern der Mündung
sitzen und sich nach aussen hin nicht verlängern. Innenrand

mit etwa der gleichen Anzahl von noch schwächeren Zähnen,

von denen nur die vier ersten deutlich über die Mündung hin-

ausgreifen. Vorderer Kanal gerade, stark erweitert, von zwei
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schräg auf einander zulaufenden Zähnen begrenzt, den untersten,

stärksten Zähnen jedes der beiden Ränder. Hinterer Kanal schmäler,

leicht zur Seite gedreht, sein Aussenrand die Spira umfassend.

Länge 19, Breite 11 mm.
Fundort: Obere Kalke des Mt. Pulli.

An Exemplaren dieser Art . welche die paläontol. Sammlung

des k. Museums für Naturkunde zu Berlin von Roneä. Ciuppio

und Postale besitzt, entnahm ich folgende Maassc:

Exemplar aus dem Roncäkalke 31 mm Länge. 10 mm Breite.

„ aus Ciuppio 30 „ „ 13 „ „

i vom Postalc 18 , „ 11 „ „

Ex. Bayan's aus Crocegrande 30 - „ 19 - „

Die Type vom Mt. Pulli stimmt in allen wesentlichen Merk-

malen mit der Beschreibung Bayan's überein. Allerdings ist sie

bedeutend kleiner, doch glaube ich nicht, dass die Dimensionen

bei Cypraeen als Artmerkmale zu verwenden sind ') ; ausserdem

besitzt das kgl. Museum für Naturkunde zu Berlin ein Exemplar

der Art von Mt. Postale, welches in seinen Dimensionen mit der

Form von Pulli ziemlich übereinstimmt 2
).

Die Art liegt demnach bisher vor von La Croce grandc

(Bayan), Ciuppio (de Gregorio). Mt. Postale, Roncä-Kalk (Pa-

läontol. Samml. des k. Mus. für Naturk. zu Berlin), Roncä-Tuff

(Paläontol. Samml. der Strassburger Universität).

Die Verhältnisse der Spitze stellen die Form zu den Lu-

ponien.

Näher verwandte Typen des Pariser Beckens sind mir nicht

bekannt.

Cypraea (Lujjonia) Proserpinac Bayan 1870.

Taf. XXIX, Fig. 12.

1870. Cypraea Proserpinac Bayan. Yenetie, (2), p. 481.

1870. Etudes, I, p. 57, t. 5, f. 4.

1880. de Gkegokio. Giov. llarione-, p. 31, t. 6, f. 11

bis 14.

1882. di Nicolis. Prov. di Verona, p. 93 u. 97.

') cf. P. Fischer. Man. de Conch, p. 663: „L'etat adulte (seil,

de Cypraea) est indique par la formation du labre reflechi ä l'iii-

terieur et par la secretion des denticulations de l'ouverture; mais on

trouve des coquilles adultes tre-s-petjtes , et des coquilles minces, co-

lorees comnie les jeunes et dont la taille est considerable. Brugiere
admet, pour rxpliquer ces faits, que ranimal peut dissoudre sa coquille

et la reconstituer en l'agrandissant. Cette hypothese a ete conürmee

par Hankey qui pretend avoir vu des Cypraea resorbant leur coquille,

prenant l'apparence d'un mollusque nu et secretant en suite Ohe conclte

de niaticre frlutineuse qui en peu de jours jirend la consistance de la

laquc en ecaille, et presente la forme d'un Yetvs.

') Bayan's Original-Exemplar hat 30 mm Länge zu 19 mm Breite.
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Varietas pullicnsis mihi.

Gestalt birnförmig; Spira nicht sichtbar; oben (hinten) fast

stumpf abgestutzt, nur die Aussenlippe ein wenig hervorragend,

unten (vorn) in breitem, fast senkrechtem Kanal endigend. Mün-

dung fast gerade, iu der Mitte der Bauchfläche liegend, Mund-

rander mit starken, nach aussen sich weit verbreitenden Zähnen

besetzt, die dann und wann, aber nicht regelmässig in ihrer

Stärke mit einander abwechseln. Der Aussenrand trägt deren

22, der Innenrand wie bei C. Proserpinae Typus 19. Wie weit

sich diese Zähne als Spiralrippen nach dem Rücken der Schalen

zu erstrecken, lässt sich nicht sagen, da an dem einzigen vor-

liegenden Stücke die oberste Schalenschicht abgeblättert ist.

Hohe 20, Breite 10 mm.
Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

Ich möchte die Form von Mt. Pulli, welche sich nur durch

geringere Grösse von der Art Bayan's unterscheidet (Bayan giebt

t. c, Etudes. p. 77, 52 mm Länge und 40 mm Breite für seine

Art an. de Gregorio, 1. c. p. 31, 50 mm Länge und 28 mm
Breite), um so eher mit der letzteren identificiren, als auch de
Gregorio 1. c, p. 32 eine kleine Varietät (var. praegnans de
Greg.) vom Mt. Pulli angiebt, und als 0. Mazs&pae de Greg.

(1. c. p. 32. t. 1, f. 39), die sich schwer von C. Proserpinne

Bayan trennen lässt. noch kleiner ist als die Form von Pulli,

d. h. nur 9 mm Länge zu 7 mm Breite erreicht.

Die Form ist wohl sicher zu den Lupoiden zu stellen. Ganz

nahe verwandte Arten aus dem Pariser Becken sind mir nicht

bekannt.

0. Proserpinae giebt Bayan aus dem Roncä-Kalke an (Cou-

ches ä Nerita Schmiedeli), de Gregorio beschreibt sie aus Ciup-

pio und in der var. praegnans vom Mt. Postale, di Nicolis

erwähnt sie vom Val d'Aveza und von Tassine aus der Provinz

Verona.

Cypraea (Luponia) Zignoi n. sp.

Taf. XXIX, Fig. 14.

Schale mandelförmig, auf dem Rücken stark aufgebläht, auf

der Bauchseite abgeplattet. Spira nicht hervortretend, anschei-

nend von der an dem einzig vorhandenen Exemplare leider ab-

gebrochenen Spitze des äusseren Mundsaumes umhüllt. Mund-
ränder wulstförmig. vom Rücken der Schale sich abhebend, aber

allmählich in denselben übergehend. Mündung subniedian, die

Zähne der Bänder verschwinden nach hinten zu und verstärken

Bäh nach vorn. Die Columella trägt etwa 15, der Aussenrand
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1 2 Zahnkerben, die sich in der Mitte des Aussenrandes ein wenig

auf demselben verbreiten, sonst aber in der Mündung bleiben.

Die letztere ist leicht sichelförmig, vorn stark erweitert, hinten

verengt, an beiden Seiten leicht gebogen. Vorderer Kanal schwach

entwickelt, nach der Seite gedreht; hinterer Kanal nicht erhalten.

Die Type steht den Lupoiden des Pariser Beckens, insbe-

sondere neben C. inftata Lam.. C. I)o1lf>ts?i de Lai briekes

(Bull. soc. geol. de France, 1881. (3). IX. p. 379. t. 8. f. 10
bis 13. Cossmann. Cat. IV. p. 100, t. 3. f. 22 — 23) zwei-

fellos nahe, unterscheidet sich aber auch von der letzteren, ihr

ähnlichsten, neben der geringeren Grösse durchgreifend durch

Zahl und Vertheilung der Zähne. Unter den Cypraeen des vene-

tianischen Tertiärs zeigt sie am meisten Beziehung zu C. Proser-

pinne Bayan. unterscheidet sich aber auch von dieser durch die

Mündungscharaktere und ihre mehr kugelige Form.

Länge 20. Breite 15. Breite der Mündung 8 mm.
Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke. — 1 Exemplar.

Cypraeu (VnlpiceUn) Lioyi Bayan 1870.

Taf. XXIX. Fig. 10.

1870. Cypraeu Lioyi Bayan. Venetie, p. 481.

1870. Etudes, I, p. 59, t. 7, f. 7.

(?) 1870. -- filinla Mayer. Coq. foss. terr. tert. inf.. Journal de

Conchyl., XVI11, p. 337, t. 12, f. 3.

1880. — (Lvponiu) Lioyi Bayan. de Gkegorio. S. Giov. Ila-

rione, p. 29, t. 6, f. 1—3.

Schale birnförmig. oben doppelt so breit als uuten. mit vor-

stehender, aber von Schmelz bedeckter Spira; Mündung glatt,

mehr nach der rechten Seite gerückt, durch die inneren Zähne

beider Mundränder ausserordentlich verengt, vorn (unten) etwas

etwas erweitert, hinten loben) stark verengt, nur leicht geschwun-

gen, fast gerade. Kanal beiderseits eng, nach der Seite gedreht;

äusserer Mundsaum sich nur undeutlich vom Rücken der Schale

abhebend, oben die Spira umfassend. Beide Mundränder innen

mit zahlreichen, spitzen, die Mündung verengenden Zähnen be-

setzt, die sich nach aussen hin nicht verlängern und nach vorn

etwas an Stärke zunehmen.

Länge 25, Breite 18 mm.
Fundort: Mt. Pulli, Oberer Kalk. — l Exemplar.

Die Form von Pulli entspricht durchaus bis auf eine etwas

bedeutendere Aufblähung des Rückentheils und etwas stärker nach

hinten erweiterten oberen Kanal der Figur de Gregorio's (1, c.

t. 6. f. 2). deren Analoga mir in zwei Exemplaren aus Ciuppio

(Strassb. Univ. -Samml.) und Croce grande (Meine Samml.) vor-
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liegen. Diese Form de Gregorio's ist allerdings bedeutend

grösser als die Type Bayan's, der 1. c, p. 60 nur 15 mm Länge

und 8 mm Breite für seine Form angiebt. doch glaube ich bei

der Uebereinstimmung aller, insbesondere der Mündungscbarakterc

nicht, dass hierauf speeifische Trennungen zu rechtfertigen sind.

Was nun die grössere Aufblähung der Type von Pulli anlangt,

so giebt auch de Gkegoiuo 1. c. derartige Variationen von Ci-

uppio an (l'altra [seil, forma] e un po piü rigonfia verso il

centro, posteriormente meno rostrata e di dimensione sensibilmentc

maggiore [var: superba nobis])". Ich lasse es dahingestellt, ob

diese Varietät vielleicht später speeifisch selbstständig zu machen

wäre. In jedem Falle wäre die Form von Pulli auch dann mit

ihr zu vereinigen, und sie würde also unter allen Umständen

auch in der Fauna von S. Giovanni Ilarione vertreten sein.

Die Type gehört wohl ohne Zweifel in die Gruppe Vnlpicella

Jousseaume 1884 (Cossmann, Gat. IV, p. 99), aus welcher von

Cossmann im Pariser Becken Cypraea angystoma Desh. (An. s.

vert, III. p. 562, Env. de Paris II, p. 723, t. 95, f. 39 u. 40)

aus dem untersten Grobkalk und C. prisca Desh. (An. s. vert.,

p. 563, t. 105. f. 7 u. 8) aus den untersten Sauden angegeben

werden. Beide Arten sind der italienischen Form ähnlich, ohne

indessen vollständig mit ihr übereinzustimmen.

Sehr wahrscheinlich dürfte die von Mayer-Eymar aus den

Kalken des Postale aufgestellte Art mit der Type Bayan's zu

identitiziren sein. Auch Mayer vergleicht seine Art mit C. prisea

Desh. und giebt an, dass die Dimensionen der Form schwanken.

Wesentliche Unterschiede C. Lioyi Bayan vermag ich weder aus

der Abbildung, noch aus der Beschreibung Mayer' s herauszufinden.

üypruca (Cyproylobina) pisularis de Gregorio 1880.

Taf. XXIX, Fig. 13.

1880. Cypraca (Cyproglobina) pamdorbis de Greg. var. pisularis

de Greg. S. Giov. Ilarione, p. 34, t. 1, f. 34a, b.

?1882. Cyproglobina panmlorbis de Greg, di Nicolis. Prov. di Ve-
rona, p. 93.

Schale klein, ziemlich kugelig, leicht in die Länge gezogen:

Spitze schwach angedeutet, von dem hinteren (oberen) Kanal und

seinen Rändern ganz bedeckt. Hinter der Spitze auf dem Rücken

der Schale eine leichte, nabeiförmige Vertiefung. Mündung mehr
der Seite genähert, schwach halbmondförmig, von stark aufge-

wulsteten Lippen umgeben, in der Mitte gerade, vorn leicht, hin-

ten stärker gebogen. Aussenrand mit etwa 20 Zähnen, welche

sich nur wenig auf dem Rande selbst ausbreiten. Der Columcllar-

rand trägt deren etwa ebenso viel, doch treten hier die oberen 4

Zeitschr. d. D. geol. Ges. XLVI. 2. 28
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und einige der medianen etwas über den Rand Linaus. Vorderer

Kanal fast gerade, hinterer leicht nach der Seite gewendet, mit

seinen Rändern die Spira umfassend. Erhabene, durch grosse
Zwischenräume von einander getrennte Längsrippen ver-

zieren den Rücken der Schale.

Länge 10. Breite 8 mm (di Gregokjo giebt für sein Exem-

plar 8 7« und 7
!
/2 mm an).

Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

Die Art de Gregorio's besteht anscheinend aus heterogenen

Elementen. Vielleicht konnte noch var. phaseolina de Greg.

(1. c. p. 36, t. 1, f. 24 a u. b) zu der vorliegenden Form ge-

zogen werden, doch lässt auch diese die so charakteristischen

und ungewöhnlichen Längsrippen des Rückens nicht erkennen.

Die übrigen als Varietäten zu C. parvuhrbis de Greg, gezogenen

Formen scheinen mir von den beiden bereits erwähnten Typen

verschieden, und es dürfte daher gerathen sein, von der Species-

bezeichnung de Gregorio's zu abstrahiren und nur die Varie-

täten event. als Arten zu berücksichtigen.

Wahrhaft überraschend ist bei der sonstigen Verschieden-

heit der Faunen die grosse Aehnlichkeit zwischen der hier be-

schriebenen C. pisularis de Greg, und der C. corhuloiäi * Bell. l

)

(1. c, Nummulitique de Nice. p. 215. t. 13. f. 5 u. 6) aus Nizza

(La Palarea). Die Type Bellardi's scheint sich nur durch die

bedeutendere Grösse der Zähne zu unterscheiden; vielleicht wird

sich hier später eine Identifikation zwischen beiden Arten vor-

nehmen lassen, welche ich auf Grund des bisher vorliegenden

Materials noch nicht wagen möchte.

Uebrigens scheint die hochinteressante kleine Art in Ciuppio

selten zu sein, da de Gregorio nur ein Exemplar aus seiner

eigenen Sammlung erwähnt.

Ob die von di Nicolis als C. parvulorbis de Greg, aus

dem Val d'Aveza citirte Form zu der vorliegenden Art gehört

oder zu einer der anderen Varietäten, vermag ich nicht festzu-

stellen.

Cypraca (Cypracdia) elegans Defrance.

Taf. XXTX, Fig. 9.

1824. Cypraea elegam Defr. Deshates. Env. de Paris, II, p. 725,

t. 97, f. 3—6.
1850. d Orbigny. Prodrome, II, p. 350.

1851. — Bellardi. 1. c, Nice, p. 215.

1865. Lk. Hebert. Terr. numm. de l'Italie septentr. etc.

Bull. soc. geol. de France, p. 132.

') Lons Bellardi. 1. c, Nice, 1852, p. 205 ff.
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1866. Cypraea ekgans Defr. Deshayes. An. sans vert., III,

p. 566.

1870. Bayan. Venetie, p. 459.

1870. Desh. Th. Fuchs. 1. c., Vicent. Tert., p. 142.

1880. — Cyprovula elegans Defr. de Gregorio. Fauna di St.

Giov. Ilarione, p. 34, t. 1, f. 43; t. 6, f. 4.

1882. Cyprovula elegans Defr. Nicolis. 1. c. , Prov. di Verona,

p. 85 iL 93. .

Schale birnförmig. oben leicht eingesenkt, Spira nicht wahr-

nehmbar. Rücken mit Spiralrippen bedeckt, die an Stärke regel-

mässig mit einander abwechseln nnd von zahlreichen feinen Längs-

rippen gekreuzt werden, so dass durch die Vereinigung beider

Skulpturformen zierliche, an die JYcw/rt-Ornamentik erinnernde

Quadrate entstehen. Vorderer Kanal weit, nach der Seite ge-

bogen. Die Mündung und der hintere Kanal waren von dem sehr

harten Gesteine nicht freizulegen.

Länge 25, Breite 20 mm.
Fundorf Mt. Pulli, Obere Kalke.

Trotzdem die Type von Mt. Pulli etwas breiter ist als die

Pariser Form, welche bei annähernd gleicher Länge nach Des-

hayes nur 14 mm Breite erreichen soll und trotzdem die Mün-

dung des einzigen vorliegenden Stückes nicht frei zu legen war,

scheint mir doch ein Zweifel an der spezifischen Identität beider

ausgeschlossen, da die Gestalt und Ornamentik durchaus überein-

stimmen.

Im Venetianischen liegt die Form bisher aus Ciuppio (de Gre-

gorio), aus Roncä (Kalk) und la Croce grande (Bayan), wie aus

Fontanafrcdda und Val d'Aveza vor (di Nicolis).

Ovula Bayani n. sp.

Taf. XXIX, Fig. 11.

Gestalt länglich-birnförmig, an beiden Enden zugespitzt, glatt.

Mündung halbmondförmig, dem Aussenrande sehr genähert, der

letztere mit der ihre Umgänge allerdings sehr undeutlich zeigen-

den Spira verwachsen, leicht verdickt, geschwungen, nach hinten

etwas erweitert; er trägt an seiner Innenseite tief in der Mün-

dung eine Reihe von nur wenig hervortretenden, nach vorn sich

leicht verstärkenden Zahnkerben; der Columellarrand. welcher

ebenfalls schwache Schwielen besitzt, zeigt keine Zähne. Hin-

terer Kanal stark nach der Seite gebogen, vorderer anscheinend

weniger. (Das äusserste Ende der Spira ist an dem einzigen

bisher vorliegenden Exemplar abgebrochen.)

Länge 25, Breite 10 mm.
Fundort: Mt. Pulli. Obere Kalke.

28*
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Die Type ist eine echte Ovula, welche an der Columella

keine Zähne besitzt. Sie ist in Folge dieses Merkmales mit der

Transovula Schefferi de Greg. (1. c, p. 28, t. 6, f. 12) nicht

zu vereinigen, von welchem sie sich auch durch ihre Gestalt und

durch die herantretende Spira deutlich unterscheidet. Echte Ovula-

Arten sind nach Cossmann (Cat. IV, p. 95) im Pariser Becken

nicht bekannt, dasselbe besitzt nur Transovula- und Gisortia-

Formen. ')
— Die Art sei dem Angedenken eines Mannes gewidmet,

welcher die Geologie und Paläontologie Venetiens mächtig ge-

fördert hat und der Wissenschaft zu früh entrissen wurde!

Gisortia Hantkeni Heb. et Mon.-Chalm. 1878.

1878. Ovula Hantkeni Hebert et Müh. -Chalm. Nouv. rech. terr.

tort. du Vic. Compt. rend. etc., LXXXVI, p. 1310.

1878. — Lefevre. Les grandes Ovules des terr. eocenes.

1. c, p. 49, t. 7, f. l; t. 8, f. 1.

1890. — Munier. Etudes etc., p. 46.

Diese Art. welche in der ausgezeichneten Arbeit Lefevre' s

typisch abgebildet wurde, wurde bereits von Hebert u. Mumer-
Chalmas vom Mt. Pulli erwähnt. Sie liegt auch der paläontolo-

gischen Sammlung des K. Museums für Naturkunde zu Berlin in

einem sicheren Bruchstück vor, welches mir indessen keine Ver-

anlassung giebt, der ausführlichen Beschreibung Lefevre" s etwas

hinzuzufügen, es sei denn, dass die Aussenlippe desselben auf

ihrer äusseren Schwiele einige Längsfurchen besitzt, welche von

Lefevre nicht angegeben werden.

Länge des Bruchstückes 110. Breite 35 mm.
Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

K. Museum für Naturkunde zu Berlin (Paläontol. Samml.)

1 Exemplar. (Fragment.)

Die Art wird von Hebert und Munier-Chalmas auch vom

Mt. Postale angegeben. 2
) Leider hat Lefevre nicht hinzugefügt,

nach welchem Exemplar die Zeichnung. 1. c. t. 7. f. 1. t. 8.

f. 1, entworfen wurde, ob nach demjenigen des Mt. Pulli oder des

Mt. Postale. Ich besitze die Art nicht von der letzteren Loka-

lität, dagegen eine der Ovula gtgantea Münster sp. (Slrombyd

') Auch im englischen Eocän scheint dies der Fall zu sein. Ed-
wards u. Wood geben nur eine Ovula? antiqua E. Edw. an (1. c,

p. 136, t. 17, f. 3 a — b) und diese „may be the young shell of a

Cypraca ressembling the C. acumitiata of Melleville".
J
) Th. Lefevre. Recherches paleontologiques. Les grandes es-

peces d'Ovules des terrains eocenes. Description de l'Ovule des envi-

rons de Bruxelles. Ovula (Strombus) gtgantea Münst. sp. Annales

de la societe malacologique de Belgique, Ännee 187S, XIU, ((2), T. 3)

Bruxelles, p. 22 ff. (Planches III ä VI1L)
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sehr nahestehende, aber durch eine grössere Anzahl von freien

Umgängen der Spira unterschiedene Art, welche ich demnächst

mitzutheilen gedenke.

Cylichnn coronata Lamarck. 1801.

Taf. XXVI. Fig. 18.

1801. Bulla coronata Lamakck. Annales de Musee, P. p. 222.

1807. Ibidem, VIII, t. 59, f. 4 a u. b.

1818. Defrance in Dictionnaires des sciences natur., V.

1824. Deshayes. Ein. de Paris, II, p. 42, t. 5, f. 18

bis 20.

1850. d'Orbigky. Prodrome, II, p. 373.

1806. Deshayes. An. sans vert., II, p. 031.

1870. Fuchs. 1. c, Vicent. Tertiär, p. 163 u. 180.

1889. Cylichna Cossmann. f. c, Cat IV, p. 315.

Die Form von Pulli besitzt die Gestalt eines stark in die

Länge gezogenen Knäuels, dessen Spitze tief trichterförmig ein-

gesenkt ist und von einem starken Wulst umgeben wird. Dieser

wird von einigen weit von einander entfernten Spiralrippen durch-

zogen, welche ihrerseits von zahlreichen, geschwungenen, erhabenen

Längsrippen durchkreuzt werden. Die Mündung ist schlitzförmig,

hinten (oben) stark verengt, vorn (unten) verbreitert; die Colu-

mella ist faltenartig gedieht. Einige sehr undeutliche Spiral-

rippen scheinen an der Basis aufzutreten, sonst ist die

Schale glatt.

Länge des kleinsten der 3 vorhandenen Exemplare 4. Breite

2 mm,
Länge des grössten der 3 vorhandenen Exemplare 13, Breite

4 mm.
Fundort: Mt. Pulli, Obere Kalke.

Die Bestimmung rührt von Herrn Cossmann her. Die Form
von Pulli stimmt in allen wesentlichen Punkten mit der des

Pariser Beckens, welche mir selbst in einer Anzahl von Herrn

Cossmann bestimmten Exemplaren aus dem Untereocän von Herou-

val vorliegt, vollständig überein. Wenn die Spiralrippen an der

Basis bei der Form von Pulli sehr undeutlich werden, so kann

ich dieselbe Erscheinung an meinem Pariser Materiale beobachten.

Vielleicht spielt hier in beiden Fällen die Erhaltung die Haupt-

J

)
Uebrigens scheint im Roncä-Kalke auch eine Gisortia vorzukom-

men. Wenigstens giebt Th. Fuchs (Meneouzzo's und Tibaldi's Pe-
prefactensammlungen, I.e.. p. 82 Ovula tuberculosa Ducl.) aus dem-
selben an. Auch in der 1870 (Vicent. Tert., p. 142) von Th. Pouchs
gegebenen Liste der bezeichnendsten Versteinerungen des älteren Com-
plexes der Vicentiner Eocänbildungen wird Cypraea (Orula) tuber-

culosa Ducl. aufgeführt.
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rolle. Allerdings scheint die venetianische Art grösser zu wer-

den als die Pariser, wenigstens als die mir vorliegenden Stücke;

doch giebt auch Deshayes (1- c., Env. de Paris) die gleichen

Maasse 13 mm Länge und 5 mm Breite für seine Type an. Die

Art reicht im Pariser Becken vom tiefsten Eocän bis in die

mittleren Sande, wo sie erlischt ; im Vicentino gehört sie zu den-

jenigen Typen, welche bis in das Oligocän hereinreichen; Fuchs
citirt sie vom Mt. Grunii; ich besitze ebenfalls Exemplare von

dieser Lokalität in meiner Sammlung.

Atys sp.

Ausser dieser Cylichna liegen von Opisthobranchiaten noch

Reste eines kleinen Atys aus den oberen Kalken vor, deren

dürftige Erhaltung aber keine Bestimmung zulässt.

Es geht aus dieser tabellarischen Zusammenstellung mit

Sicherheit hervor, dass die von mir bearbeitete Fauna des Mt. Pulli

sich auf das Innigste anschliesst an die Fauna von Roncä, ins-

besondere an die brackische des Roncä-Tuffes. Gemeinsam sind

ihr mit der letzteren folgende Arten (23):

Anomia gregaria Bayan.

Cyrena sirena Brngt.
— alpina d'Orb.

— Baylei Bayan.

Modiola corrugata Brngt.

Ticliogonia eucliroma Oppenh.

Natica Vnlcani Brngt.
— patulina Brngt.
— parisiensis d'Orb., vielleicht auch A. depressa

Lam.

Melanin stygis Brngt.

Melanatria vulcanica v. Schloth.

3felanopsis vicentina Oppenh.

Diastorna cosfellatum Lam.

Cerithium lemniseahon Brngt.

— cakaratum Brngt.

— baccatum Brngt.
— bicalcaratum Brngt.

— pentagonatutn Brngt.

— lamellosum Brngt.

— dal Lagonis Oppenh.

— ? corrugata Bayan.
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Tabellarische Uebersicht der am Mt. Pulli in den Kohlen führenden Schichten bisher beobachteten Fossilien

und ihres Auftretens an anderen Lokalitäten.

Alliiert I.iikalit.itell

AttttiUna cf. exponens J. i

OrbitoUia complanaia La

Ontrea aupranummulitica

Allowin gregaria Bayak.

Cyrma «rat« Bbnot.
— alpintt d'Orii.

Modidux comgata Brn(M

CvHijnin ruihrrmm Ol'PKNH

Cardium pdtf/ptyctum Bayan.

Opi

Tellina (ArtviMtijiti) cf. dccomUi

Watelbt.
Orassatelta pullenrns Oppbnh.

7.««»« vkontim n. sp.

- pattäina Mun.-Chalj

- parMm$i8 u'Oitu.

Ifefoma »tygii Bumst.

1.1. I« 'Iiiiii .Ii M.il.i. N n villi- (V Sitiai Kotiii.

Mt. Postale, I iuppio, Pozza, Busa del

Prate, Gichelina (teste Monier).

1)i> k I

Hesel.

Il.'-L'l

Ronca (Kalk).
- (Aoltero Horizonte des

Th. Fuchs.)
Kuiicu, ('iuppio, In Croce g

II. MlJNlER-ClIALMAS, me

Ronca (Tüif); Colli Berici (Montice

Koma (Tuff lind Kalk), Mt. Pustale i meine
Saillllllunnl. Sattel /wisehen San l.e-

retizo und Sarean in Iiumä-Si-Iiichten

Siebenbürgei;

Aegypten, Mento) Kinsicileln (t>K i.a Hakpe) 1

).

mit .V striata d'Orb.) in Uo-

V. Ungarn, von den untersten eoeün
den Horizont mit .V itriata d'Or
Krappfeld in Kärnthen? Kermetlik

(Kngliindl,

Hantken)

sal.lt- de ( lllse Hu

Vihh - de lila. In ns

Hecken, Woolwicl] und

ilulu v. Hantk. et Mail

Kiiwedcln iMavkiii. K

Ren'eviV.h), ? (iro

(irohkalk und Sab
la Palarca, 1c Pui

(imbkalk des Pariser

N.W. Ungarn, Südliche

Chalhas).
Niiiiiniuliten-I'oriiiution

Kittel und

ltaknnv (teste v. Hanikln und Mt'Ml:i:-

cssenberg Kif MIIEI.), Saint-Hunnet, l au-

on Ungarn (Pizke, Labatlan etc.}

Hantken). I>ie sehr nahe verw

.V. /oc(e« Lam. geht von den Sables de Cuise bis i

Sables moyens (Cossmann) und wird von Hkbkkt
den Westalpen citirt.

der in Aegypten und der lybiscJien Wüste vorkuinnienden Niiuimidiien. Palneonto-



Mciitmttrt't rnlcnmc<t V. Sc'HLüTfl. Rone» (Tuff), Mt. Postale. Unten ocän des Pariser Beckens, Ei länvon Reichenhall (Fuchs),

— atunotdata v. Schlots lioiica (Tuffi, Colli Beiici iCiistclceiin, .N.W. Ungarn, (..anci Hecken, VOJD den untersten >, Lieht, ,, bis

Bittnek).
MlJNIKR.fnAI.MAM, Südliche!

Ml MI. K l UM.«AM Kr.u.l.lel.l nScan'itlien (Pkw! roSf

Mdanopsis vicentina Oppenii.

lhitslttniit at\ttltntttm Lam.

Lovara (Ii Tressilm, Mu/zolon, Purga di

Piagan... ( ..II, H.ut.n.i lit-i H.d. .1.

Rone» (Tuff und Kalk).

Konca (Tu» und Kalk) (letzten* Grobkalk und Sables inoyens im Pariser Becken, Westalpen

(,!.„„, ,„,,! < >„,,„„„ OlM'KSH.

Centluum lamuscatum BKGt.

Bayan) Castelgomberto (Fuchs). HEBERT und lilA. Ml.l... Ii, ich

Südlicher Bakum (Piissta Forua)

loup) '

"

(teste v. Zitiel), Kosavin

Kosavin in Kroatien (EräUSCHER).

Krafeld » Pfnfcke) Eocän
''

(Mayer Eymar). N.W. Un
gebiet) (teste v. Hantken und

I\..-:imi. ll l: AI M III !:.. Kenn, tili, i

Rone» (Tuff und Kalk) (Bayax). der Um e en'd v, n Thu.
garn (Granei^ Braunkohlen-

- fcacc«<u»i Bungt.

" ^maU"" V - SC"L0 '"

Hi.ncä (Tulii, Colli Ilt iici (Ca*lclcenii|

? i\.W. Ungarn (SüdL Bakony,

FonUa Fdamme OpKBN»
Das nahe verwandte C. coroinum Bungt.
im Jtonca-Tuffe.

(v. Hantken), Hauteville (Ma

- dal Layon,* Oppens.

AtrUVo, Bavax. Rone» (Kalk) (Bayan), Rone» (Tuff)

? Protocän von Möns IC. monteim
! Eociin von .Nizza (f. Vm-deu-H

Buiart et Cohnet).

ll (f. rm-iabile Desii.) der

- - AtropoidtB OrrENii.

lomeüonfm Bknot Rone» (Kalk und Tüll
1 _
imum Minuiil.,L des Pariser Beckens, H.t

AHhofen in Kärnthen (D Alan
(Mayer-Dymar).

tcville bei Valognes (Desh.),

ac), Hohgantkette hei Thun

t iupjüu iDayam'. ("...tüciaiMk H'l Nl-

cous), Mt. Postalc (meine Sainnil ).

— Bnmtmii Oppenh.

l,,t<j„„i,„ poiM „ Lam

Fiwm*' appiarima««* Desii

Rone» (Tuff und Kalk) (teste Bayan)

? Rone» (f. F.mtortm Lam.) (teste Brong-

Mt. Postalo.

Obere C'iobkalkr i 1 Sables mo
_
en«

t) (teste v. Zirri.L. \ Hast-

leicht schon von den' Sables

Unler Grobkalk bis Sables moyen im Pariser Hecken, Hohgaut-
dein 'Mayer Eymar)

4nci//a (ttiMa Desii.
— cf. divula Lam. Ii; IS n!;^i;riSn'

,;

i a

r Becken, Barton(Cossmann).
Palaiea bei Nizza, Biarritz

Mim nitidula Desii.

Cy/zraeü Motoni Bayan.

Nach Tu. Fuchs in den altcocänen

Bildungen des Vicenüno. Woher?
La fn.ee srande (Bayani. ( iuppw. (m.

ttayi Bayan.

— eic//fni.v DfiFiti Grobkalk ies Paris« Beckens, La Palarea bei Nizza.

— piw/arä de Gkko.

Qisortia Hantkmt Heb. et Mi N

Ctytchn« coronata Lam

Mt. Postale lHeuert et MfMKU-fiiai.m ).

Mt. Grumi (Oligocän).

'. La l'alarea Im Nizza (( . cmbiitunlc* hei.laiiui).

Untere Sande, Grobkalk und mittlere Sande des Pariser Beckens.
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Cerilliium ? Vulcani Bkngt.

Tritonidea polygona Lam.

Dazu gesellen sich dann noch

Cardilm polyptyctum Bayan. Cryptoconus lineolatus

Lam.,

welches bisher nur im Roncä-Kalke aufgefunden, sich aber auch

im Tuffe finden dürfte, und

Fusus approximatus Desh..

welcher anscheinend Brongniart auch aus Re-ncä vorlag, wie

Natica caepucea Lam., Cypraea elegans Defr., Cypraea

Moloni Bayan, Proserpinne Bayan,

welche sowohl im Roncä - Kalk als in dem Tuffe von Ciuppio

(S. Giovanni Ilarione) auftreten. Mit Ciuppio und den ihm ana-

logen Bildungen (Croce grande, Val d'Aveza etc.), welche ich für

gleichaltrig mit dem Roncä-Complexe halte, hat die Fauna von

Pulli zudem gemeinsam:

Cypraea Lioyi Bayan.

pisularis de Greg.

Fusus approximaius Desh.

Cardium obliquum Desh.

Dem gegenüber sind Mt. Pulli mit Mt. Postale gemeinsam

(13 Arten):

Nummulit-es Biarritzensis d'Arch.

Orbitolites complanata Lam.

Melanatria vulcanica v. Schlotii.

Natica caepacea Lam.
— parisiensis d'Orb.

— cochlcaris v. Hantk.

Voluta mitrata Desh.

Cryptoconus lineatus Lam. var. semistriata Desh.

Cerithium lamellosum Brngt.

Gisortia Hcmtkeni Mun.-Chalm.

Cypraea Proserpinae Bayan.
— Moloni Bayan.

Lucina pullensis Oppenh.

Von diesen Arten, welche also in der Zahl ganz zurück-

treten, sind aber über die Hälfte, 8 Arten, diesem Niveau im

Vicentino nicht eigenthümlich, sondern gehen weiter hinauf.

Orbitolites complanata Lam. findet, sich auch in den dem
Roncä - Kalk etwa gleichwertigen Tuffen von S. Giovanni Ila-

rione (Ciuppio, Pozza, Busa del Prate), wie an der Gichelina, die
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etwa dem Roiicä-Tuffe gleichaltrig sein dürfte.
!
) OerÜhium h, ,„>}

losum wie Natten parisiensü finden sich bei Roncä und Ciuppio

und scheinen dort sogar viel häutiger zu sein als am Mt. Postale, die

Cypraeen finden sich ebenfalls an den beiden jüngeren Lokalitäten.

Natica eaepacca Lam. findet sich, wie bereits oben bemerkt, eben-

falls in dem Niveau von S. Giovanni Ilarione. wie im Roncä-Kalke *)

und Öryptoconüs lineatus Lam. var. semistriata Desh. geht nach

Fuchs (1. c. Vicent. Tertiär, p. 150) sogar bis in das Oligocän

herauf und findet sich noch in den jüngsten Bildungen desselben

am Mt. Grumi bei Castelgomberto; während Melanatria nuhdt&m
gleichfalls, wie bereits erwähnt, ihr Hauptvorkommen im Roncä-

Tuffe besitzt.

Rein zahlenmässig betrachtet scheint also die Entscheidung

über die Altersfrage des Complexes vom Mt. Pulli ungemein ein-

fach zu liegen. 21 Arten sind ihm abzüglich der auch am
Postale auftretenden Melanatria inlcanica v. Schi.oth. und ein-

schliesslich des Cardium polyptyctum Batan des Roncä- Kalkes

von bisher ausschliesslich auf Roncä beschränkten und am Mt. Postale

noch nicht aufgefundenen Arten gemeinsam; dagegen finden sich

in ihm 5 Species (N. biarritzensis d'Akcii. , Natica cochlearis

v. Hantk., Yoluta mitrata Desh., Gisortia Hantkcni Mux.-

Chalm., Lucina pullcnsis n. sp.l, welche nach den bisherigen

Erfahrungen als für Ml. Postale typisch, d. h. in keinem höheren

Niveau bisher aufgefunden, angesehen werden müssen. Demge-

mäss hätte man den Complex vom Mt. Pulli als ein Aequivalent

des brackischen Roncä -Tuffes anzusehen und würde sich dann

erinnern, dass auch die Fauna vom Mt. Postale in ihren oberen

Lagen langsam einen brackischen Charakter gewinnt 3
!, dass iu

ihr dort typische Roncä - Arten auftreten 4
) und ihr Complex

an verschiedenen Punkten, wie Munter nachgewiesen hat, von

Schichten mit Nuinmulites perforata d'Orb. überlagert wird 5
),

welche faunistisch dem Roncä-Kalk und S. Giovanni Ilarione ent-

sprechen. Man könnte es dann für möglich, ja für wahrschein-

lich halten, dass auch die drei am Mt. Pulli auftretenden, bisher

in Roncä nicht, wohl aber am Mt. Postale aufgefundenen Arten

sich bei einer genauen Kenntniss der reichen Fauna von Ronca

auch dort noch einstellen könnten. Allzuweit dürften ja wohl auch

') Munier. Etudes (1891), p. 18. und a.a.O.
*) Cf. u. a. Munier. Et., p. 58.
s
) Muniek. 1. c, Etüde (1891), p. 4ti u. 47.

l
) u. a. Melanatria rukanicu v. Schloth., welche mir, wie bereits

oben erwähnt, in zahlreichen, von Süss seiner Zeit gesammelten Exem-
plaren aus diesen obersten Lagen des Mt, Postale vorliegt.

s
) Munier. Etüde, p. 38 (Conpe relevee ä l est de Mussolino).
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die Absätze vom Mt. Postalc und von Ronca zeitlich nicht aus-

einander liegen. Hat ja doch Bayan in seiner treffllichen Studie

sogar den Versuch gemacht, den Kalk des Mt. Postale mit dem
Tuffe von Roncä zu identificiren ') . und auf Grund seiner fauni-

stischen Verhältnisse sogar Analogien mit dem Roncä - Kalk zu

betonen. Wenngleich diese letztere Annahme auch heute noch

strittig ist. so beweist sie doch die grosse faunistische Aelmlieh-

keit zwischen beiden Gebilden, eine Aehnlichkeit, die bei jedem

neuen Funde schärfer hervortritt und bei einer Bearbeitung grös-

serer, beiden Fundpunkten entstammender Materialien noch deut-

licher zur Erscheinung gelangen dürfte.

Man würde endlich noch zur Unterstützung der Argumen-

tation den Umstand herbeiziehen können, dass der unter dem
ganzen Complex vom Mt. Pulli ruhende und von ihm durch ver-

steinerungsleere Tuffe getrennte Complex von weissen Kalken be-

reits Nummuliten und Alveolinen enthält, welche für den Mt. Postale

charakteristisch sind, und man könnte dann die geringere Mäch-

tigkeit dieser Kalke gegenüber denen des Mt. Bolca und Mt.

Postale als durch locale Verhältnisse gegeben ansprechen.

Ein Umstand spricht nun gegen diese sehr wahrscheinliche

und. wie die vorliegende Monographie wohl beweisen dürfte, durch

Thatsachen hinlänglich gestutzte Hypothese, welchen ich nicht

vermeiden will hier anzuführen und einer Discussion zu unter-

ziehen. Es ist dies die zweifellose Anwesenheit von Nutimulites

biarritzensis d'Arch. in unserem Niveau des Mt. Pulli und das

Fehlen von N. perforata und N. camplanatu (von der anschei-

nend im Roncä-Tuffe ganz völlig isolirten N. Brongniattii d'Akch.

ganz abgesehen) in demselben. N. biarritzensis ist für Munier 2
)

ein Leitfossil seiner zweiten Nummulitenzone im Vicentino, N.

perforata das prägnanteste der dritten, und ohne die vielen Irr-

') Bayan. (1. c.
,

Venetie, p. 457. Etage B [appendice]): „Je
ränge dans l'etage B, mais avec un certain doute, un ensemble de
couches assez developpees dans le Vicentin, et dont je n'ai pas ete ä
meine de reconnaitre les relations d'une facon complete, je veux pär-
ler des couches ä Alveolines, si developpees au Mt. Bolca et au monte
Postale .... ses fossiles tendraient plus ä la rapprocher du Systeme C
que de l'etage B, mais l'existence ä la Gichelina pies de Malo , d'une
couche ä Alveolines, au-dessous des assises h Nerita SchmiedeU et

Cönvylipeus conoideus, conduit, au contraire, ä rattacher ce groupe ;\

l'etage B."
s
) Munier. Etüde, p. 15. Nummulites biarritzensis d'Arch. findet

sich allerdings nach d'Archiac an anderen Orten auch in Schichten-
Verbänden, welche bisher ziemlich allgemein Roncä gleichgestellt wur-
den; so /.. B. abgesehen von Bianitz selbst am Kressenberg, an der
l'alarca und Cap la Mortola bei Nizza, an den Diablerets und in Ein-
siedeln, Bürgrnstock, Gemmenalp, Stockhorn etc. in der Schweiz.
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thümer. welche, wie an anderer Stelle gezeigt, sieb in dieser

Aufstellung Munier' s finden, irgendwie zu verkennen, muss man
doch zugeben, dass in diesem Punkte die bisher vorliegenden Beob-

achtungen diejenigen Munier' s bekräftigt haben. Allerdings kann

man demgegenüber darauf hinweisen, dass diese Beobachtungen

bisher nur sehr lückenhafte und dürftige sind, und dass die Ver-

allgemeinerungen derselben sich daher noch auf ein verschwin-

dend kleines Material an thatsächlichen Untersuchungen stützen;

man kann betonen, dass die verticale Vertheilung der Xuramu-

liten auch an anderen Punkten eine sehr merkwürdige ist, dass

im Bakony z. B. die Zonen mit N. perforata, N. striata und

N. Tschihatschcffi zusammenfallen, welche im Graner Becken so

plastisch und mathematisch genau von einander getrennt sind,

dass aber selbst in dem letzteren das Schema nicht immer voll-

ständig durchgreift, und dass hier, wie v. Hantken (1. c. Graner

Braunkohlengebiet, p. 70; Kohlenflötze etc., p. 220) selbst zu-

giebt , seltene K striata sich in der Zone mit K. perforata und

N. L/ucasana finden, in welcher sie als das Leitfossil des nächst

höheren Complexes eigentlich noch nicht auftreten dürften. Auch
scheint N. biarritzensis in anderen Gebieten sich im Wesent-

lichen erst oberhalb des Horizontes mit N. perforata einzustellen

und dort ein höheres Niveau zu charakterisiren . so z.B.
in Nizza, wie das Toirnouer 1

) seiner Zeit angegeben hat. Es
wird also die Beurtheilung der Altersfrage des Pulli - Com-

plexes im Wesentlichen nach den bisherigen Beobachtungen von

der Stellung abhängen, welche man den Nummuliten im Gegen-

satze zu den Mollusken als Leitfossilien bestimmter Horizonte

einzuräumen geneigt ist. und andererseits werden noch genauere

Untersuchungen über die verticale Verbreitung dieser Organismen

im Vicentino selbst abzuwarten sein. Allzuweit kann, dies lehren

die Verhältnisse der Umgegend von Bolca, insbesondere die von

Munier nachgewiesene Ueberlagerung der unteren Kalke der-

selben 2
) durch JVr/b>-(/fa-Schichten, die Fauna vom Mt. Pulli von

der des Roncä-Tuffes zeitlich nicht entfernt sein. Sollten wir in

ihr also ein Äquivalent der obersten Schicht des Mt. Postale zu

sehen haben, so hätten wir daraus zu folgern, dass schon vor

der Fauna von Roncä am Mt. Pulli eine mit der letzteren in der

Mehrzahl der Arten durchaus übereinstimmende Fauna lebte und

l
) Cf. R, Tournoler. Note paleontologique sur quelques-uns des

terrains observes dans la Reunion extraordinaire de la societe geolo-

gique ä Frejus et ä Nice. Bull. soc. geol. de Fr., Paris 1876— 77,

(3), V, p. 841 ff.

') Munier. 1. c. , fetude (1891), p. 38 (coupe relevee ä Test de

Mussolino).
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begraben ward, und dass die überraschende Aehnlichkeit in den

Fossilien beider Fundpunkte auf die Analogie des Mediunis, in

beiden Fällen stark angesüsste, brackische Gewässer zurückge-

führt werden muss.

Aus der dieser Arbeit angehängten Tabelle geht ferner die

schon seit längerer Zeit bekannte, von Hebert und Munier-

Chalmas hervorgehobene faunistische Analogie hervor, in welcher

die Fauna des Mt. Pulli zu der des unteren Eocän des nord-

westlichen Ungarn steht. Es enthalten die Lignite von Pulli fol-

gende ungarische Arten:

Ostren supranummulitica Zitt.

Anomia gregaria Bayan var. dentata v. Hantk.

Modiola corrugäta Brngt.

Natica Vulcani Brngt.
— patulina Mun.-Ch.

— cochlearis v. Hantk.

Melanin stygis Brngt.

Melanatria auricuJnta v. Schi.oth. var. Haritkeni

Mun.-Ch.

Cerithium lemniscatum Brngt.
— calcaratnm Brngt.
— hicalcaratum Brngt.

Tritonidea polygona Lam.

vielleicht auch

Cerithium pentagonatum v. Sciiloth,.

also die immerhin sehr stattliche Zahl von 12, vielleicht sogar

13 gemeinschaftliche Formen; von diesen sind 5 bisher nur im

Graner Becken vorhanden (Östren supranunnnulitica , Anomia
gregaria, Modiola corrugäta, Natica Vulcani, Melania stygis

Brngt.). 3 bisher nur im Bakony: Natica patulina Mun.-

Ch., N. cochlearis v. Hantk., Cerithium lemniscatum Brngt.,

vielleicht auch C. pentagnnntnm v. Schloth.
;

gemeinsam

sind beiden Gebieten Melanatria auriculata v. Schloth. , Ce-

rithium calcaratum Brngt., C. bicalcaratum Brngt., Fusus
polygonus Lam. Von diesen geht die grösste Mehrzahl aller-

dings im Graner Becken entweder wie Anomia gregaria Bay.,

Modiola corrugäta Brngt., durch alle Horizonte, von den unteren

Süsswasserbildungen bis zum Complexe mit Nummulites striata

d'Orb. , welcher faunistisch am meisten der Roncä - Stufe ent-

spricht, oder setzt erst in diesem ein. wie N. Vulcani Brngt.,

Trifiinideu po/ygona. Auf das unterste Niveau, die Brack-
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wasserscliichten mit Gyrena grandis v. Hantk.. beschränkte For-

men , wie Pyrgnlifera gradata Rolle . Bithynia carhonaria

Mun.-Cii. etc. finden sich am Mt. Pulli nicht; ich habe aus

diesem Umstände, wie aus dem weiteren, dass in der Schichten-

folge des Mt. Pulli, wenn wir die zahlreiche Identität der Lignite

in Ungarn und an diesem Punkte des Vicentino unbedingt fest-

hielten, die die ersteren in Ungarn überlagernden, ziemlich mäch-

tigen Thone mit N. subphtnnlnta Hantk. et Mad. im Vicentino

fehlen würden, geschlossen, dass die ungarischen Lignite etwas

älter sein dürften als die vicentiner. dass sie ungefähr den Al-

veolinen-Kalken zu parallelisiren sein würden, und dass die Lignite

vom Mt. Pulli den SubplantUata -Thonen und einem Theil des

Perforata- Horizontes zu identificiren seien, und halte an dieser

Schlussfolgerung auch heute fest.

Natica cocMearis v. Hantk., N. patulina Mira. -Ch. u. a.

finden sich im Bakony in dem Horizonte mit N. laerigata Lam.,

welcher ebenfalls etwas älter sein dürfte als die Lignite vom
Mt. Pulli, da er von Kalkmergeln mit K perforafa, N. compnk
nata, N. spira, N. Lucasana, X. Tschichatscheffi u. a. im Ba-

kony überlagert wird, welche ihrerseits wohl erst der Roncä-Stufe

entsprechen dürften; die Laerigata- Schichten von Urküt dürften

im Vicentino wohl in den Kalken vom Mt. Postale ihr zeitliches

Aequivalent finden; dass ihre Fauna sich in dem höheren Com-

plexe mit JS
r
. perforata in Ungarn 2

) nicht wieder findet, hängt

wohl hier mit faciellen Verhältnissen zusammen, welche bewirken,

dass überhaupt Molluskenreste in dieser letzteren nur äusserst

dürftig erhalten sind. v. Hantken citirt hier grosse Steinkerne

von Ceritlrium giganteum Desh. äff., C. Tschihatseheffi d'Arcr.,

') Die Pussta Forna wurde hier noch dem Bakony zugen chnet,

wenngleich sie v. Hantken (Kohlenflötze etc., p. 266) noch zum Vertes-

Gebirge rechnet. Die Schichten der Pussta Forna bei Stuhlweissen-

burg, deren ausserordentlich gut erhaltene Fossilreste bisher nur bei

einer Kohlenschürfung erhalten wurden, scheinen jünger zu sein als

die Laevigata-Sdächtßn des südlichen Bakony
;
wenigstens parallelisirt

sie v. Zittel (1. c. , Ob. Nummulitenform., p. 361) unbedenklich mit dem
.SYr/rtto-Horizonte der Graner Gegend, und v. Hantken ist geneigt, sie

in dasselbe Niveau wie Labatlan zu versetzen, also ebenfalls dem
Wnato-Horizont zuzuweisen, (cf. v. Hantken, L c, Grauer Braunkoh-
lengebiet, p. 73). Nummuliten scheinen bisher in der Tussta Forna
nicht gefunden zu sein; wenigstens sind mir genaue Angaben über die

dort auftretenden Arten nicht bekannt geworden.
s
) Die Pussta Forna wäre der einzige Punkt, welcher nach den

jetzigen Anschauungen als Aequivalent des Perforata- oder Straitii-Vom-

plexes bisher aus der Gegend des Bakony faciell verglichen werden
könnte. Auch von dort werden bisher Formen wie Natica cocMearis,

Natica patulina nicht angegeben.
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Nerita Sehmideliana Chemn., TerebeUum amoolutum Desh., Östren

gigantta Leym. neben Cnrekum, Pecteii, Spondylus sp., eine Fauna,

welche, dürftig erhalten, demnach unzweifelhafte Analogien mit

dem Roncä-Kalke und S. Giovanni Ilarione erkennen lässt.

Meine Auffassung der Beziehungen zwischen dem unteren

Eocän von N.W. Ungarn nnd dem Vicentinischen lässt sich folgen-

dermaassen darstellen.

Graner Gebiet.

Mergel mit N. stri-

ata

Mergel mit N. perfo-

rata

Suhpla ntdata-Thon

Lignite mit Cyrcna
grandis
Süsswasserkalk mit

Bithynia carbonaria

Mun.-Ch.

Südl. Bakony.

Mergel mit N. perf'o-

ratu, spira, compla-

nata, Tsdiihatscheffi,

C. giganteum, Velates

Schmidclianus etc.

Laevigata - Schichten

mit Natica cochlcaris

v. Hantk.

Vicentino.

Koncä-Kalk und Tuff
von S. Giovanni Ba-
rione.

Roncä-Tuff und Lig-

nite vom Pulli.

Membro und Kalk vom
Bolca und Postale.

Spileceotuff und Kalk.

Scaglia.

Die Lignite von Pulli stehen somit meiner Ueberzeugung

nach an der Grenze zwischen Unter- und Mittelcocän und reichen

vielleicht in ihren tieferen Lagen noch etwas in das Untereocän

hinab. Die mit dem Pariser Becken gemeinsamen Formen finden

sich in demselben zum grössten Theile im Grobkalke; doch sind

auch Formen vorhanden, welche, wie Melanin vulcanica und

Corbiila biangidata auf das untere Eocän im Pariser Becken be-

schränkt sind oder, wie die Reihe des Fusus segregatus Desh.,

bereits im Untereocän einsetzen.

Immerhin wird man auf die stratigraphische Parallelisirung

der verschiedenen Horizonte der älteren Nummulitenformation

unter einander wie mit denen des Nordmeeres nicht eher einen

besonderen Nachdruck legen und in ihnen mehr als allenfalls wahr-

scheinliche Hypothesen erblicken dürfen, als nicht die verticale

Vertretung der Thierwelt in den südlichen Bereichen selbst einiger-

maassen erforsoht und klarer vor Augen liegt. Bisher besitzen wir

nur die dürftigsten Fragmente. Mit der grossen Verbreitung des

Vcfntrs Srhmidelinmts, einer für das Pariser Becken typisch unter-

eoeänen Form, in den Absätzen des Nummulitcnmeeres vom Älter
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der Roncä - Stufe wäre jedenfalls mit demselben Rechte für ein

höheres Alter derselben zu plädiren, wie Hebert in dem Fusus
subcarinatus einen Beweis für geringeres Alter zu erblicken ge-

neigt war. *)

Kosavin in Kroatien und das Krappfeld in Kärnthen dürften,

wie dies auch von Frauscheu und Penecke seiner Zeit ange-

nommen worden ist. mit Roncä einigermaassen gleichaltrig sein;

sie bilden geographisch vermittelnde Punkte zwischen den räumlich

so getrennten Absätzen des vicentiner und des ungarischen Eocän.

litorale Absätze, stark ausgesüsst, in der Nähe des Landes ent-

standen. Die Betheiligung ihrer Fauna an derjenigen des Mt. Pulli

geht ebenfalls aus der Tabelle hervor. Interessant sind die Be-

ziehungen, welche zwischen der Fauua von Pulli und der sonst

ziemlich isolirt dastehenden 2
) der Palarea bei Nizza bestehen

') Es verdient hier bemerkt zu werden, dass die brackischen und
Landmollusken von Pulli und Roncä im Allgemeinen nach den bis-

herigen Beobachtungen und denen des Untereocän im Pariser Becken
ihr Analogon finden, so Melanatria vulcanica v. Schloth , Neritina

consdbrina Desh., Melanatria auriculata v. Scbxoth. (verwandt mit
M. Dufrexnci Desh.), Clausüia pogneüenais Oppenh. (verwandt mit Cl.

sintuttu Mich.) u. a., während die echt marine Bevölkerung im Grossen
und Ganzen den Charakter der Giobkalk-Fauna zeigt.

s
) Nach den von Bellardi 1. c. gegebenen Bestimmungen hat la

Palarea allerdings eine grosse Anzahl von Typen mit Mt. Postale

gemeinsam. Es wären hier, wenn man von der Nerita crassa Bell.
ganz absieht, aufzuführen: Natica parisiensis d'Orb. (N. mutabiUa
Desh., Bell., I.e., p. 7), JV. hybrida I.am. (Bell., L c, p. 8), N. cae-

pacea Lam. (1. c, p. 8), Nerita Schmkdtliana Chemn. (1. c, p. 8), Pha-
sianella sp. (L c.

, p. 10), welche ich von der N. babylonica Meyer-
Eym. nicht zu unterscheiden vermag, Conus diversiformis Desh. (1. c,

p. 15), (lavilithes maximus Desh. (1. c, p. 17), Hipponyx cornueopiae

Lam. und H. dflatatus Lam., ausserdem gigantische Cerithien und Lu-
cinen , deren speeifische Bestimmungen in der Nummulitenformation
von Nizza bisher nicht möglich waren, deren Anwesenheit aber jeden-

falls der Ablagerung einen zeitlich ziemlich bestimmten Charakter ge-

währt; Melania costdlata Lam. (1. c, p. 4), ClaviliÜtcs Noae Lk. (1. c,

p. 17) und nahe Verwandte des Fnsus intortus Lk. (1. c, p. 18), wie

Cassis Aeneae Brngt. und C. Tlvesei Brngt. (1. c, p. 20) liegen zudem
aus Roncä vor und Ovula (Gisortia) BeUardii Desh. (1. c, p. 13)

steht einer noch zu beschreibenden grossen Gisortia - Art des Mt. Po-
stale (meine Sammlung) wie der Gisortia ijitjantra MÜNST. sp. sehr nahe.

Es ist nicht anzunehmen, dass, Fehler im Einzelnen gern zugegeben,

alle diese merkwürdigen paläontologischen Beziehungen auf irrige Be-

stimmungen zurückzuführen sind, und ich glaube daher, dass der Nuni-

mulitenformation von Nizza, insbesondere derjenigen der Palarea, im
Allgemeinen ein zu geringes Alter beigelegt wird, was man auch nach
den von Tournouer seiner Zeit gegebenen paläontologischen und
stratigraphischen Belegen annehmen muss. (Cf. R. Tournouer: Note
paleontologique Sur quelques-uns des terrains tertiaires observes dans
la Reunion extraordinaire de la Societe geologique ä Frejus et ä Nice.

Bull. soc. geol de France, Paris 1876—77, (3), V, p. 841 fi.)
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und welche durch Cypraea pisularis de Greg, und C. corbu-

loidcs Bell.. Aneilla olivula Lam., Ccrithium dal Lagonis mihi

und C. nui-dcH-Hcckei Bell. u. A. gekennzeichnet werden. Auf

die grosse Aehnlichkcit. möglicher Weise sogar Identität, welche

zwischen Nerita crassa Bell. (1. c. Nice. p. 8, t. 12. f. 9)

und der in den älteren Bildungen des Vicentino (Mt. Postale,

Roncä, Ciuppio) allgemein verbreiteten Nerita circiimvallata

Bayan besteht, macht bereits Bayan (1. c. . Etudes, p. 20)

aufmerksam. — Mit den oligoeänen Bildungen des Vicentino hat

Mt. Pulli bisher nur 6 Arten gemeinsam (Natica parisiensia

d'Orb.. Mclania costeMata Lam., Pleurotoma lineolata Lam., Plcu-

rotoma unifascialis Desh., Pleurotoma fihsa Lam.. Cylichna

coronata Lam., vielleicht auch Tcrebellum snhconvolutnm d'Orb.)

Gardium polyptyctwm Bayan ist zwar sehr ähnlich 0. anomale

Math., aber speeifisch verschieden. 1

)

Auch die mit dem nordalpinen Bereich, insbesondere mit

den Westalpen sowohl des östlichen Frankreichs, als der Schweiz,

gemeinsamen Typen sind auf der Tabelle gebührend hervorgehoben

worden. J

)

Dass die Fauna der unteren Mergel und oberen Kalke vom
Mt. Pulli im Wesentlichen als eine einheitliche zu betrachten ist

und die vorhandenen Unterschiede nur auf den grösseren, oder

geringeren Salzgehalt des Mediums zurückzuführen sind, dürfte

sich aus meinen früheren Ausführungen ergeben.

Der tropische Charakter der Fauna ist ebenso zweifellos

;

vielleicht dürfte das reiche Auftreten von Cypraeen am Mt. Pulli

wie an den übrigen Lokalitäten des Vicentino und ihr gänzliches

Fehlen z. B. in Ungarn, und zwar dort nicht nur in den bracki-

schen, sondern auch in den rein marinen Absätzen der Pussta

Forna und von Urküt sogar auf klimatische Differenzen innerhalb

der einzelnen Provinzen der Eocänperiodc schliessen lassen. Die

interessante Erfahrung, dass in der grossen Mehrzahl der Fälle

die häufigen Formen des Vicentino ihre Artgenossen oder ent-

sprechende Formen in zum Theil sehr seltenen Typen finden, eine

Beobachtung, deren Umkehrung anscheinend auch berechtigt sein

dürfte, wurde bereits oben des Wiederholten hervorgehoben und

durch Belege gestützt (cf. Cardium polyptyctum Bayan und

C discors Lam., Ccrithium claeosum Lam. und C. c&rviniforme

') Uebrigens scheint insbesondere das Unteroligocän der Marostica
(Sangonini, Soglio di Brin bei Salcedo etc.) mehr Arten mit Roncä
gemeinsam haben, als man dies nach den Angaben von Th. Fuchs
voraussetzen sollte. So leugnet z. B. dieser Autor 1. c.

, p. 197 das
Vorkommen der TurriteUti Are/ämedis Brnut. in Roncä; mir liegt die

Art aber in mehreren Exemplaren aus dem Tuffe des Val nera vor,



486

n. sp., C. unf/ulatum Brand, und C pcnttujonatum v. Schloth..

Natica hybrida Lam. etc.)- Auch diese Erscheinung ist wohl

am Besten durch klimatische Differenzen zu erklären, und auch

das starke Auftreten verhältnissmässig grosser Formen in Roncä

und besonders am Mt. Postale, und die bedeutendere Grösse,

welche eine Reibe von Pariser Arten, insbesondere auch die Lucinen

zumal an dem letzteren Fundpunkte erreichen , und welche eine

Länge von 100 mm z. R. als eine ganz gewöhnliche Erschei-

nung erkennen lässt, findet wohl nur in dieser Annahme eine an-

gemessene Erläuterung.
')

Es erscheint angemessen, im Anschlüsse an die Fauna von

Pulli eine tabellarische Ucbersicht der bisher lebenden Mollusken-

fauna der ältesten vicentiner Tertiärbildungen vom Mt. Postale

an aufwärts bis excl. Priabone zu geben, durch welche die Be-

ziehungen aller dieser Faunen, sowohl in positiven als in nega-

tiven Merkmalen noch anschaulicher hervortreten dürften. Die

Fauna von Spilecco wurde hier als faciell ganz abweichend nicht

berücksichtigt. Natürlich vermag ich für die Bestimmungen der

einzelnen Autoren hier keine Garantie zu übernehmen. Doch

wurden alle mir ganz unsicher erscheinenden Bestimmungen, so

insbesondere alles was de Gregorio als äff. und cf. citirt, hier

nicht näher aufgeführt.

Bolca,

Mt.

Posta-

le.

Roncä-

Kalk. Tuff.

Ciup-

Pio, la M
Croc

,

e
PuÄi.

grande
etc.

Bayanothmtis rugifer Schloznb.
Vassmsia occidentali.s Mun.-Ch. .

Nautibis Hüariosus de Greg. .

— centralis Sow
— regalis Sow
— distnlus Desh
Aturia ziezac Sow
TerebraUän bisihuäta Lam. . .

Waldheimia üarionis iMenegh.)
Davids

Helix damnahi Brngt
— acroibordon Oppenh. . . .

Clausäia oligozyra Bo:ttg. . .

M Zu ähnlichen Annahmen gelangt such NbomaTR (Erdgeschichte,

II, p. 481).
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Bolca.
Ciup-
pio, la

Croce
inanik'

Arten. Mt.
5osta-

le.

Roncä- Mt.

Pulli.

Kalk Tuff. etc.

Melnnatria undosa BrnGT. . . + +— vulcanica v. Schloth. . . + + +
auriculata v. Schloth. . . + + +

Melania stggis Brngt + +
Mehnopsts ncentinu Oppenh. + + +
Dißstomo bosteäatum Lais. . . + + + +
Ja aenigmatica Bay +
Glauconia? eocaem Oppenh. . . +
Cerithiutn Vvicani Brngt. . . . + +— corrugatum Brngt. . . . + +— pentagonatum v. Schloth. . + + +— rohcaikum d'Orb. (sulcatum

Brngt. non Brug.) .... +— calcaratum Brngt. . . . + + +— aculentum v. Schloth. . . + +
+ +— lemuiscatum Brngt. . . . +

+ +— Atropos Bay + +— Atropoides Oppenh. . . . +— Bassanii Oppenh +
+ + + +

+
- corviniforme Oppenh. . . . +— Fontis-Fdsineae Oppenh. . +— dal-Lagonis Oppenh. . . . + +— multisulciitum Brngt. . . +

+
+— palaeoehroma Bay +
+— Lacfiesis Bay +

+— striatum Brug + +— fßohdosmn ÜESH +— Leufroyi MlCHELIN . . . +
- spectrum Oppenh +— Nicolisi Heb. et Mun.-Ch. . +— Lejeunei Rouault .... +

+— Verneuüi Rouault . . . +
— anguloseptum Raufe . . . +
Murcx Bheanus de Greg.. . . +— parwdmicropterus de Greg. +— Stoppanii de Greg. . . . +

Zeitsclir. d. D. geol. Ges. XLVI. 2. 29
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Roncä-

Kalk. Tutf.

Pollia spirostrombina de Greg. .

'Euthria trimorphu de Greg.
Latirus Ddphinus de Greg.
Fusus propmcicultttus de Greg.
— decipiens Desh
— Noae Chemn
— polyyonus Lam
— subcarinatus Lam
— scalarinus Lam
— pachyrhaplie Bay
— longaerus Lam
— approximatus Desh. . . .

— Nicoliöi de Greg. . . . .

Faseiolaria htmüts Rauff . .

— procerula Rauff . . . .

Strombus Fortisi Brngt. l
) . .

— ornatits Desh
— Boreli Bay
— Suessi Bay
— Tournoiieri Bay
— pulcindla Bay
— canalis Lam
— Betiae de Greg
Bosteüaria Eschvri May. (posta-

lensis Bay.)
— criteis Bay
— Peäegrmi de Greg. . . .

— Begiuti de Greg
— caladium de Greg . . .

•— insuturata de Greg. . . .

— Bellardi de Greg. . . .

— fissurelki Lam
— Lejeunii Rouault . . . .

— interrupta Desh
Chenojms Ziijni de Greg. sp. .

— solitaria de Greg. sp. . .

— sirutiolariopsis de Greg. sp.

Terebdlum sopitum Brand.')
— pliciferum Bay. 1

) . . . .

— fusiforme Lam
— cf. olivaceitm Cossm. . . .

— obvolutum Brug

') Diese nach Bayan für die untere Abtheilung, den RoncA-Tuff.

charakteristische Art liegt mir auch in einem sicheren Stücke aus dem
Roncä-Kalke vor. (Strassb. Samml.)

2
) Mit den Varietäten de Gregorio's.
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Cypraea dcijans Defk. .

— Proxerpinae Bay. .

— Moloni Bay. . . .

— Lioyi Bay. . .

— pisularis de Greg.
— Mazvppae de Greg.
— Farctcii de Greg. .

— interposita Desh. .

— parvulorbis de Greg.
— poHumbetta de Greg.
— Ceciliae de Greg .

— inflata Lam. . . .

— Z'ujni Oppenii. . .

Transovula Schefferi de G
Oniln Bayani Oppenii.

(iisortia Hantkeni Heb. u,

Diumcza DesJutyesi de Greg
Mitra crebricosta Lam. .

— d'Anconae de Greg
— mixtu Lam. . . .

— Ziyni de Greg.
— Nollisi de Greg. .

— Vadus de Greg. .

— costulata Desh. . .

Ficiila pannus Desh.. .

l'iilitiiibcUa irrejiiili luiltt de Gr
Tbeudoliva Libassü de Greg
Triton triamans de Greg.
— Gemmettari de Greg..
— Lojacom de Greg.
— Minae de Greg. . .

— pyrastcr Lam. . . .

— ciofaii dp Greg. . .

Maxginella phaseolus Brngt.
— propecylindrica de Greg
— eburnca Lam. . . .

Valuta muricina Lam. . .

— Besanzoni Bay. . . .

— mitrata Desh. . . .

Bigaultiana Desh. . .

— Fuchai de Greg. . .

— nexilina de Greg. . .

— harpula Lam. . . .

— mimetopsis de Greg. .

— pwncta-plicata de Greg
— postzonata de Greg. .

P oirginpueüa de Greg.
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Bolca,
Ciup-

Arte n.
Mt.

Posta-

le.

Roncä-
pio, la

Croce
grande

Mt.

Pulli.

Kalk. Tuff. etc.

Volutti tuvgidula Lam
1

• -L

1 +
,

• ,

e
cow

Rl G

+
tilltliSSDItd DE wRLG. +

+
+— clcgcins De.sh -|-

_L
1

dn})i(i JJesh T
+

ffltMn Tllhi>tfrif Tis1 finvfytiiwi OUltLlUll DIL . +— timidiuscul/t de Greg.

+ +— postalis de Greg
FlcHvotovm yomopho'fo Bell. T

dßnticuld Bast -|_

4_
1

_|_

i i • * /•
*\ >

'

— hy(XVO()CHl 1>E wKLG. _|_

- Thyiituiit de Greg _[_

— Wagneri de Greg. -(-

— jLuclvcrtt de (iReg. 4-

polygona I ESl

^' a
.

UES
• • '

_

" • • +— pitSllllttit DE uREli. +
raphiolepis de Greg. . .

_|_

— pi'opecDigt'lot i de ItReg. +
itoimiimfaii» de Grei,.

1

_|_'

'
" '°';y "j'

)

",
1

.
.

.

[Will U (l LS. . . ....
— Jb)'ug)i(tn Ii DL UREG. . ~T

maiina de Greg _L

— c(ivciis de Oreg _1_
I

P°? DE Greg. • • • •
_|_

JiOrSOHHl /('Vit DE uRL(i. _1_
l

Omljonii de Greg _|_

— yiodulot'is Desh -)-

Bellardii Desh _|_

-)_

dwclicta de Greg. -(-

— solitaria de Greg. . . . +
Cryptocomis biapproximatits DE

+
— propefilosu.i de Greg. . . +— claviculuris Lam + +
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Bolca.
Ciup-

Arte n.
Mt.

Posta-

le.

Roncä-

Kalk. Tuft'.

pio , la

Croce
grande

etc.

Mt.

Pulli.

Cryptocomis lineolatus Lam
— filosus Lam. . . .

— vnifasciatus Desh. .

— priscus Sol. . . .

— calophorus Desii.
— asyli de Greil . .

Conus alsiosus Brngt. .

— pendulus de Greg.
— ptmlaminis de Greg.
— veridicus de Greg.
— Pekrlini de Greo.
— conotruncus de Greg
— oloformis de Greg.
•— deperditus Brngt. .

— stromboides Desh. .

Tui riteüa incisa Brngt.
— imbricataria Lam. .

— asperula Bungt.
— Archimedis Bungt.
Turbo Cerberi Brngt. .

Solarium umbrosum Brngt.
Xenophora agglutiuans Lam.
Ddphinuh sübturbinata Bay

— calcar Lam. . .

— lima Lam. . .

Hipponyx cornu-copiac Lam
— eolum Bay. . .

— dilatatus Defr. .

Wortisia Ilarionis Bay.
Bissoina clavulu Desii.

Hydrobia pullensis Oppenh
Emarginula camelus Bay
Patella detrita Bay. . .

— Boreaui Bay. . .

Calyidraca trochiformis Lam
Btdlii striatiila LAM.
— Fortisi Brnut. .

— conica Desh. . ,

Bullaea Mcncykinii Bay
— excarata Desh. .

CyUcfma coronata Lam.
Natica hybrida Lam.
— düsimüis Desh.
— caepacea Lam. .

— Vulcani Brngt.
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Bolca,

Mt.

Posta-

le.

Nutica epiylottina Lam. . . .

— Pasinü Bay
— parisiensis d'Orb
— depressa Lam
— patulina Mun.-Ch. ....
— rentroplana Bay
— patula Lam
— sigaretina Lam
— tumtoniensis Pilkingt . .

— coc/ilearis v. Hantk. . . .

— circumfossa Rauff {bahylo-

«i'c« Maver-Eym.) !
) . . .

— swperstes Rauff sp. (Pha-

sianella)

Beshayesia fulmineu Bay. . . .

Nerita SchmiedeU Chemn. . . .

— circumvallata Bay
— Aclierontix Brngt
— Thersites Bay. (an poti N.

tricarinata Lam.?) . .

Nerifitia consobrina Fkr. . . .

Neritopsis Agassis* Bay-
. . . .

— Bergeroni Heb. etMuN.-Cn.
Pileolus cf. altarilknsis Desh. .

T< uiostoma vicentinum Oi'PENH. .

Trochus Ziynoi Bay
— Saemanni Bay"
— Bolognai Bay*
— subnnmtus Bay'
— Husteri Oppenh

BaffaMi Mayer-Eym. . . .

— mitratus Desh
( 'orbis lamellosa Lam
— major Bay
— Bayani Oppenh
Cardi/um polyptyctum Bay. . .

— emarginatum Desh. . . .

— obliqnum Desh. . . . .

— pullense Oppenh
— granulosiun Desh
IAthocardmpsis Fouquei M.-Cn. .

Vyrena sirena Brngt

+ +
+ +
+ + +

+
+
+

+
+
+

+

+
+

+ +
+ + +

+

+
+

+

+
+

+
+
+

+

+
+ +
+

+
+ +

+
+ + +

+
+

+ +

*) Mir liegen die Original-Zeichnungen Raiffs vor. Nach diesen

ist die Identität beider Arten zweifellos. Die Bezeichnung Raiffs
(1884 — 85) hat derjenigen Mayer - Ey*mar s (1888) gegenüber Priori-

tätsrechte.
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Bolca,
Ciup-

pio, la

Croce
grande

Arten. Mt.
Posta-

le.

Roncä- Mt.

Pulli.

Kalk Tuff. etc.

Cyrena veronensis Bay. . . . +— Baylei Bay + +— alpina d'Orb +— erebea Brngt +
(
'i/jiricnrtliit cyclopea Brngt. . . +— Brongniarti Bay +

( orbida pry.cidicula Pesh. . . + +— italicula Bay +— exarata Desh +— biangulata Desh +
Cyt/ierea nitidtd« Lam +

+
( hamii calcarata Lam +
Vrassatella plumbea Chemn. . . + +— pullcnsix Oppenh +
Cardita acuticosta Lam. . . . +
Ostrea erersa Melleville . . +— roncana Bay +— supranummulitiea Zitt. . . +
Anomia gregaria Bay + +
Plagiostoma eocaenicum Bay. +
Pecteii Mcneguzzoi Bay. . . . +

+
Mmliola comgata Brngt. . . + +
Septifer Eurydice Bay +
Congeria euchroma Oppekh. . . + +
Area biangtda Lam + + +— modioliformis Desh. . . . +— filigrana Desh +
Lucina gigantea Lam +

+ +— Fontis-Fdsineae Oppenh. . +— vicentina Oppenh
— Iwmonrillenms Desh. . . +
- perornata Bay +— scopulorum Brngt. (= so.ro-

rum? Lam.) ?
_ +

? +

Fuchs giebt ausserdem (1. c, Vicent. Tertiär., I, p. 142)

noch folgende Liste von in den ältesten Tertiärbildungen des

Vicentino auftretenden Arten, leider ohne genauere Fundorts-

angaben, welche ja von anderer Seite für einige der angeführten

Arten vorliegen
(
Cerithium bicalparatum Brngt.. Velates Schmie-

äeliamus Chemn.), während sie für andere leider noch' ausstehen:
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Cerithinm gigatdeum Lam.
— parisiense Desh.
— (lecussatum Defr.
— lamellosum Bru<;.

— striatum Brug.
— senatum Lam.
— bicalcaratum Brug.
— conoideum Lam. = baccatum Bro.ng.

Neritina Schmicdeliana Chemn.
Natica scalariformis Lam.
— bybtida Lam.
— dissimilis Desh.
— eaepacea Lam.

Tradlns »litratus Desh.

Delpbinula Gcrril/ei Defr.

SolariiUH patulwm Lam.

Cypraea (Ovula) tuberculosu Desh.
— sutcosa Lam.
— eler/ans Desh.

0/<V« mitrcola Lam.
— nitidula Desh.

Voluta mmicina Lam.
— turgidula Desh.

Conus depcrditus Desh.
— calrimontunus Desh.

liostellaria fissurma Lam.
— intcrrupta Desh.

Fusus Noae Lam.

Pleurotonta catenata Lam.
— granulata Lam.

Fimbria subpectum-ii/us d'Orb.

— lamellosa Lam.

Cardium gigas Defr.

Lucina gigantea Desh.
— ututabilis Desh.

Cytherea trigonula Desh.

Corbula gallica Lam.

Cardita acuticosta Lam.
— angusticosta Lam.
— decussata Lam.

Crassatella plumbea Lam.
— lamellosa Lam.

-4>ra filigrana Desh.
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Area sculptata Desh.

Spondylus radula Lam.

Auf p. 140 (1. c.) werden ebenfalls als in den älteren

Ablagerungen des Vicentino bereits beginnende und sieb in das

Oligocän hinein verbreitende Arten citirt:

Mitra plicatella Lam.

Cerithium semigranulosum Lam.

Natica sigaretina Lam.
— Studeri Quenst.
— hantoniensis Pilkingt.

Diastema costellatum Lam.

Psammobia pudica Brngt.

Cardium verrucosus Lam.

Aren binnguln Lam.
— rudis Desh.

AnciUaria ennalifern Lam.

Natica lkshayesiana Nyst.

Turbo striatulus Desh.

Solarium plicatum Lam.

Bulla sbriatella Lam.

Thracia rugosa Bell.

Venus scobincllata Lam.

Cardium parisiense d'Orb.

Lucina pulcheüa Ag.

Cardita imbricata Lam.

Limopsis scalaris Sow.
Pectunculus pulvinatus Lam.

Ostren gigantica Brand.



Erklärung der Tafel XX.

Figur l. Anomia (Paraplacuna) gregaria Bayan Roncä, Tuff.

1893 gesammelt,
Fig. 1 a. Linke Klappe von aussen, mit Stachelskulptur.

Fig. 1 b von innen, mit Muskeleindrücken.

Figur '2 — 4. Cyreiia sirena Brngt. Roncä, Tuff.

Strassburger Universitätssammlung.

Fig. 2 a. Rechte Klappe, von aussen.

Fig. 2b. Dieselbe, Schlossansicht.

Fig. 3. Linke Klappe, Schlossansicht.

Fig. 4 a. Dieselbe, jüngeres Thier, von aussen.

Fig. 4b. Dieselbe, ' von innen, mit Schloss und Muskel-

Figur 5. Cardium puUenst Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 5 a. Rechte Klappe von aussen.

Fig. 5 b. Skulptur, vergrössert.

Figur 6. Anomia (Paraplacuna) gregaria Bayan. Mt. Pulli.

Fig. 6 a Linke Klappe von aussen, mit Skulptur.

Fig. 6b. Skulptur, vergrössert.

Figur 7—8- Cardium pa&yptyctum Bayan. Mt. Pulli.

Fig. 7 a. Linke Klappe, von aussen.

Fig. 7 b. Dieselbe, Schlossansicht.

Fig. 8 a. Rechte Klappe, von aussen.

Fig. 8b. Dieselbe, Schlossansicht.

Die Originale zu den hier dargestellten Typen befinden sich, so-

weit nichts Anderes bemerkt, in der Sammlung des Verfassers.









Erklärung der Tafel XXI.

Figur 1—3. Cyrena Baylci Bayan. Roncä, Tuff.

Fig. 1. Beide Klappen, Blick auf die linke Klappe.

Fig. 2. Schloss der linken Klappe.

Fig. 3. Schloss der rechten Klappe.

Figur 4. Cyrena reronensis Bayax. Roncä, Kalk.

Fig. 4 a Linke Klappe von aussen.

Fig. 4 b. Dieselbe, Schlossansicht.

Figur 5. Cyrena ereltea Brngt. Roncä, Tuff.

Beide Klappen, Blick auf die linke.

Figur 6. Cardium puOense Oppenh. Mt. Pulli.

Linke Klappe.

Die Originale zu sämmtlichen hier dargestellten Typen befindt

sich in der paläontologischen Sammlung des kgl. Museums für Natur

künde zu Berlin.
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Erklärung' der Tafel XXII.

Figur 1. Oyrena alpina d'Obb. Roncä, Tuff.

Beide Klappen, Blick auf die linke.

Figur 2. Gyrata sirena Brngt. Mt. Pulli.

Fig. 2a. Linke Klappe, von aussen.

Fig. 2 b. Dieselbe, Schlossansicht.

Figur 3. Lucina Fontis-Felsineae Oppknh. Mt. Tulli.

Beide Klappen, Blick auf die rechte.

Figur 4— 5. Lucinn pullensis Oppexh. Mt. Pulli.

Fig. 4. Beide Klappen, Blick auf die rechte.

Fig. 5. Skulptur eines anderen Exemplares, vergrössert.

Figur 6. Oyrena Baylei Bay. Mt. Pulli.

Fig. Ga. Linke Klappe von aussen.

Fig. 6b. Lieselbe von innen.

Die Originale zu Figur 1, 3, 4 befinden sich in der paläontolo-

gischen Sammlung des kgl. Museums für Naturkunde zu Berlin, die

übrigen in der Sammlung des Verfassers.









Erklärung der Tafel XXIII.

Figur 1. Crassatella pullensis Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 1 a. Rechte Klappe von aussen.

Fig. Ib. Dieselbe, Schlossansicht.

Figur 2. Melanopsis vicentina Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 2 a. Natürl. Grösse.

Fig. 2 b. Vergrössert.

Figur 3. Gorbida cf. biangidata Desh. Ml Pulli.

Fig. 3 a. Natürl. Grösse.

Fig. 3b. Rechte Klappe vergrössert.

Fig. 3 c. Linke Klappe desgl.

Fig. 3d. Beide Klappen von oben gesehen, vergrössert.

Figur 4—5. Cytherea nitidula Lam. Mt. Pulli.

Fig. 4 a. Linke Klappe von aussen.

Fig. 4b. Dieselbe, Schlossansicht.

Fig. 4 c. Rechte Klappe, desgl.

Figur 6. Corbis 'Bayern* Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 6a. Beide Klappen, Blick auf die linke. (Die Radial-

skulptur am Vorderrande nach einein zweiten, dem kgl.

Museum für Naturkunde gehörigen Exemplare eingefügt.)

Fig. 6 b. Blick auf beide Klappen von oben.

Figur 7—8. Lucina vicentina Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 7. Blick auf die rechte Klappe, von aussen.

Fig. 8. Steinkern, zeigt Muskeln und Mantellinie.

Figur 9— 10. Modiola corruyata Brngt. Mt. Pulli.

Fig. 9. Steinkern mit Perlmutterschicht.

Fig. 10. Beschaltes Exemplar.

Die Originale zu sämmtlichen Figuren dieser Tafel befinden sich

in der Sammlung des Verfassers.
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Erklärung der Tafel XXIV

Figur l. Lucina puttensis Oppenh. Mt. Postale.

Nat. Gr. (Die Schale ist leider etwas mehr zu Seite gedreht als

die derselben Species vom Mt. Pulli zugehörige, Taf. XXII, Fig. 4.)

Figur 2. Cerithium Basscmii Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 2 a vom Rücken aus gesehen.

Fig. 2b von der Mündung aus gesehen.

Fig. 2 c. Skulptur vergrössert.

Figur 3—4. Cerithium spectrum Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 3 a. Mündungsansicht.

Fig. 3 b. Blick auf die Basis.

Fig. 4. Rückenansicht.

Figur 5— G. Cerithium Vukani BrnGT.

Fig. 5. Exemplar aus Boncä (Tuff).

Fig. 6. Exemplar vom Mt. Pulli.

Figur 7—9. Cerithium corrugatum Brngt.

Fig. 7. Exemplar aus Roncä (Tuff).

Fig. 8. Exemplar vom Mt. Pulli.

Fig. 9. Anderes Exemplar aus Roncä, mit vollständig in-

takter Mündung, erst 1893 erhalten.

Die Originale zu sämmtlichen Figuren dieser Tafel befinden sich

in der Sammlung des Verfassers.
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Erklärung- der Tafel XXY.

Figur 1. Cerithium hiealcaratum Brngt. Mt. Pulli.

Figur '2. Cerithium calcnratum Brngt. Mt. Pulli.

Figur 3— 4. Cerithium corvinum Brngt. Roncä (Tuff).

Fig. 3 a. Mündungsansicht. Strassburger Universitätssamml.

Fig. 3 b. Rückenansicht. Ebendaselbst.

Fig. 4. Spitze mit Skulptur.

Figur 5— 7. Cerithium c&rviniforme Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 5. Halbe Mündungsansicht, zeigt deii starken, der

Mündung gegenüberliegenden Wulst.

Fig. 6. Spitze mit Skulptur.

Fig. 7. Mündung mit vorderem und hinterem Kanäle und
Skulptur.

Figur 8—10. Cerithium Fontis Felsineae Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 8 a. Seitliche Mündungsansicht.
Fig. 8b. Vergrösserte Skulptur.

Fig. 9 u. 10. Spitzen mit Skulptur, Fig. 9 besonders auch
die Wülste zeigend.

Sämmtliche Originale der Figuren dieser Tafel, mit Ausnahme
von Fig. ;i, befinden sich in der Sammlung des Verfassers.









Erklärung der Tafel XXVI.

Figur 1—4. Cerithium lameUosum Bkug.

Fig. I. Exemplar von Mt. Pulli. Riickenansicht.

Fig. 2. Gleichgrosses Exemplar vom Ciuppio. Desgl.

Fig. 3. Aelteres Exemplar von Roncä (Kalk). Desgl.

Fig. 4. Etwas jüngeres Exemplar von Roncä (Kalk). Mün-

dungsansicht.

Figur 5— C. Cerithium atropoidts OPPENH.

Fig. 5. Seitliche Mündungsansicht eines jüngeren Exem-

plares.

Fig. 6. Letzte Umgänge eines ziemlich alten Stückes.

Figur 7. Cypraea Mdlmi Bayan. Mt. Pulli.

Fig. 7 a. Mündungsansicht.

Fig. 7 h. Dasselhe Stück von der Seite gesehen.

Figur 8 — 10. Cerithium pentagonatwn v. Schloth. Mt. Pulli.

Fig. 8 a. Exemplar mit ö Pfeilern, wie in Roncä.

Fig. 8 h. Dasselhe, Blick auf die Basis.

Fig. 9 a. Exemplar mit ü Pfeilern.

Fig. 9 h. Dasselhe, Blick auf die Basis.

Fig. 10a. Exemplar mit 7 Pfeilern.

Fig. 10 1!
. Dasselhe, Blick auf die Basis.

Figur ll— l'i. Ulirdla uitidula Lam. Mt. Pulli.
e

Fig. 11. Stück mit Mündungsansicht

Fig. 12. Anderes, grösseres Exemplar, vom Rücken gesehen.

Figur 13. Teinostoma vicentinum Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 13 a. Natürl. Grösse.

Fig. 13b. Vergrössert, von oben.

Fig. 13 c. Desgl., von unten.

Figur 14. Terebeüutn oüvaceum Cossm. Mt. Pulli.

Fig. 14 a. Mündungsansicht.

Fig. 14b. Rückenansicht.

Figur 15. Tritonidea pdygona Lam. Mt. Pulli.

Figur 16—17. Mdaui« styyis Bungt. Mt. Pulli.

Fig. 16. Grösseres Exemplar mit Mündung.

Fig. 17 a. Kleineres Exemplar mit den ersten Umgängen.

Fig. 17 b. Das letztere vergrössert.

Figur 18. Cylichna coronattt Lam. Mt. Pulli.

Fig. 18a. Mündungsansicht.

Fig. 18 b. Spitze vergrössert.

Figur 19. l)iastoma costdlatum Lam. Mt. Pulli.

Fig. 19 a. Junges Exempl. Natürl. Grösse.

Fig. 19b. Dasselhe vergrössert.

Figur 20. GlatKonia (?) cocaeua Oppenm. Mt. Fulli.

Die Originale zu sämmtlichen Figuren dieser Tafel mit Ausnahme

von Fig 5, welche nach einem der paläontologischen Sammlung des

k°\ Museums für Naturkunde zu Berlin gehörigen Exemplare ge

zeichnet wurde, In finden sich in der Sammlung des Verfassers.
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Erklärung der Tafel XXVII.

Figur 1 — 5. Melanin styffis Brnut.
Fig. 1 a. Exemplar mit Farbenzeichnung , Rückenansicht.

Roncä, Tuff.

Fig. Ib. Farbenzeichnung vergrössert Roneä, Tuff
Fig. 2. Anderes Stück, Mündungsansicht Roncä, Tuff.

Fig. 3 und 4. Jugendstadien. Roncä, Tuff.

Fig. 5. Exemplar aus den Roncäschichten zwischen Sarego
und San Lorenzo (Colli Berici).

Figur G— 9. Melanatria auricidata v. Schloth., Typus von
Roncä (Tuff).

Fig. G. Exemplar ohne Kiele, mit Farbenzeichnung.
Fig. 7. Exemplar mit einem Kiel, desgl.

Fig. 8. Exemplar mit zwei Kielen, desgl.

Fig. 9. Dieselbe, Jugendstadium.

Figur 10—14. MelanaU-ia auriculata v. Sciiloth. var. Hantkam
Mun.-Chalm. Mt. Pulli.

Fig. 10a. Stück mit vollständig erhaltener Mündung.
Fig. 10b. Die letztere vergrössert.

Fig. 11. Anderes Exemplar, Rückniansicht, ein Kiel.

Fig. 12. Desgl., drei Kiele.

Fig. 13 u. 14. Exenplare mit Knoten auf den letzten Win-
dungen.

Figur 15— IG. Congeria euchroma Opi>enh.

Fig. 15 a. Sehr grosses Exemplar von aussen. Mt. Pulli.

Fig. 15 b. Dasselbe, Innenseite mit der Septalapophyse.
Fig. 16a. Exemplar aus Roncä (Tuff), Aussenansicht
Fig. 16b. Dieselbe, Innenansicht mit Septalapophysc.

Ton den Originalen zu den Figuren dieser Tafel befinden sich

dasjenige zu Fig. 5 in der Sammlung der k. k. geolog. Reichsanstalt

zu Wien, diejenigen zu Fig. 15 u. IG in der paläontol. Sammlung des k.

Museums für Naturkunde zu Berlin, die übrigen in der Sammlung des

Verfassers.
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Erklärung der Tafel XXVIII.

Figur 1 — 4. Cerithium Dal - Layonis Oppenh.
Fig. 1. Mündungsansicht, Exemplar aus Roncä (Tuff).

Fig. 2. Rückenansicht, desgl.

Fig. 3. Mündungsansicht, Exemplar vom Mt. Pulli.

Fig. 4. Rückenansicht, desgl.

Figur 5. Anciliaria dubia Desh. Mt. Pulli.

Fig. 5 a. Mündungsansicht.
Fig. 5b. Rückenansicht.

Figur ti. Hydrdbia puäensis Oppenh.
Fig. (ia. Mündungsansicht.
Fig. (ib. Rückenansicht.

Figur 7— 10. Valuta mitrata Desh.
Fig. 7. Mündungsansicht mit 4 unteren und 2 oberen Fal-

ten. Exemplar vom Mt. Postale.

Fig. !S. Rückenansicht. Desgl.
Fig. 9. Rückenansicht (zwischen den Umgängen liegt stel-

lenweis noch Gestein). Exemplar vom Mt. Pulli.

Fig. 10. Mündungsansicht eines jugendlichen Thieies. Desgl.

Figur 11. AnciUaria olivula Desh. Mt. Pulli.

Figur 12. Fusus approximatus Desh. Mt. Pulli.

Figur 13. (ryptoconus Inicolatus Lk. var. semistriata Desh.
Mt. Pulli.

Figur 14. Cryptoconus filosus Lk. Mt. Pulli.

Die Originale zu Fig. 1 u. 2 befinden sich in der Strassburger
Universitätssammlung, die übrigen in der Sammlung des Verfassers.
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Erklärung der Tafel XXIX.

Figur 1—2. Natica cocMearis v. Hantk.
Fig. l. Mündungsansicht. Exemplar vom Mt. Postale. Ober-

flächlich etwas verwittert.

Fig. 2 a. Exemplar vom Mt Pulli. Rückenansicht.
Fig. 2b. Dasselbe, von oben gesehen.

Figur 3. Natica depressa Lk. Mt. Pulli.

Figur 4— 5. Natica patidhia Mun.-Ciialm.
Fig. 4 a. Seitenansicht eines Exemplares von Roncä (Tufi'l.

Fig. 4 b. Mündungsansicht Desgl.
Fig. 5. Seitenansicht eines Exemplares vom M. Pulli.

Figur 6— 7. Natica parisien.iis d'Orb.
Fig. 6. Seitenansicht eines Exemplares von Mt. Pulli.

Fig. 7 a. Desgl. von Roncä (Tuff).

Fig. 7 b. Mündungsansicht desselben Exemplares

Figur 8. Trochus Husten Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 8 a. Seitenansicht.

Fig. 8 b. Von oben gesehen.
Fig. 8 c. Blick auf die Basis.

Figur 9. Cypraea degans Lk. Mt. Pulli.

Figur 10. Cypiaea Lioyi Bayan. Mt. Pulli.

Fig. 10 a. Rückenansicht.
Fig. 10 b. Mündungsansicht.

Figur 11. Ovula Bayani Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 1 1 a. Mündungsansicht.
Fig. 1 1 b. Rückenansicht.

Figur 12. Cypraea cf. Proserpina Bavan. Mt. Pulli.

Fig. 12 a. Rückenansicht.
Fig. 12 b. Mündungsansicht.

Figur 13. Cypraea pieiikaris di Guegorio. Mt. Pulli.

Fig. 13b. Vergrössert, Rückenansicht.
Fig. 13 c Desgl., Mündungsansicht.

Figur 14. Cypraea Ziynoi Oppenh. Mt. Pulli.

Fig. 14 a. Rückenansicht.
Fig. 14 b. Mündungsansicht.

Von den Figuren dieser Tafel befinden sich die Originale zu
Fig. 8— 14 in der paläontol. Sammlung des kgl. Museums für Natur-
kunde zu Berlin, die übrigen in der Sammlung des Verfassers.




